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Von  Pfarrer  Otto  Leltn( 


Natürlich  sind  die  Cedanken  frei.  Ihre  vielbe¬ 
sungene  und  von  uns  selbstverständlich  bean. 
spruchte  Freiheit  ist  aber  so  mächtig,  daß  sie 
eigenen  Gesetzen  folgt,  die  sich  auch  von  uns  nicht 
bestimmen  oder  berechnen  lassen  und  sich  gegen 
uns  stellen,  uns  aufhaltcn,  wo  wir  weiter  möchten, 
uns  weitertreiben,  wo  wir  uns  aufhalten  möchten 
Es  kann  uns  mitten  im  vollen  Leben  widerfahren, 
daß  wir  denken,  wie  wir  an  ein  Ende  kommen 
lm  Ablauf  der  Tagesarbeit  gibt  es  manchmal  einen 
Augenblick,  da  stockt  die  Feder,  das  Werkzeug 
ruht,  der  Blick  löst  sich  von  der  eben  noch  for¬ 
dernden  Aufgabe,  und  das  tiefe  Sinnen  hebt  an 
über  die  groCen  Gegenstände  des  Daseins,  über 
Anfang  und  Ende.  Zwei  Menschen  sitzen  zu¬ 
sammen,  bewegt  von  dem  Anfang  gemeinsamen 
Lebens,  und  die  Herzen  schlagen  den  Schlag  der 
Zweisamkeit  und  des  Glückes  —  und  mit  einem 
Male,  keiner  hat  es  gewollt,  schwebt  der  dunkle 
Falter  über  ihnen,  und  die  Gedanken  biegen  sich 
dem  Ende  zu. 

Wir  meinen,  daß  solche  Stunden,  die  sich  in 
vielfältiger  Form  wiederholen,  unserem  Leben  die 
eigentliche  Reife  geben  und  jene  Durchleuchtung 
der  Zeit  und  aller  ihrer  Erscheinungen  uns  ver¬ 
mitteln,  die  uns  davor  bewahrt,  das  Wesentliche 
mit  dem  Unwesentlichen  zu  verwechseln,  das  Be¬ 
ständige  mit  dem  Vergehenden,  das  Große  mit 
dem  Kleinen.  Der  Gewinn  einer  solchen  oft  harten 
und  unvermuteten  Gegenüberstellung  mit  dem 
Ende  läßt  uns  verstehen,  daß  in  der  Bibel  gebetet 
werden  kann:  Herr,  lehre  doch  mich,  daß  es  ein 
Ende  mit  mir  haben  muß,  und  mein  Leben  ein 
Ziel  hat  und  ich  davon  mußt  Wir  reden  Gott  an 
als  den  Herrn  über  Leben  und  Tod,  nehmen  das 
fliegende  Herz  fest  in  die  Hand  und  stammeln 
dieses  große  Gebet  nach,  da  jetzt  die  Tage  im 
Laufe  des  Jahres  wiedergekommen  sind,  wo  das 
große  Werk  der  Schöpfung  zur  Ruhe  geht,  Baum 
und  Strauch  kahles  Geäst  in  den  oft  von  schwe¬ 
ren  Nebeln  verhangenen  kurzen  Tag  strecken.  Im 
engen  Sonnenbogen,  in  welkendem,  fallendem 
Laube,  In  lastender  Dunkelheit,  die  früh  einbricht 
und  spät  uns  entläßt,  fängt  das  große  Lehren  vom 
End«  an. 

.ft 

In  strenger  Führung  geht  es  mit  uns  weiter,  aus 
einem  lebenatmenden  Kreis  nimmt  es  einen 
Menschen.  Lieb  war  er  uns.  daß  wir  es  mit  Wor¬ 
ten  nicht  sagen  konnten,  und  so  wert,  daß  wir  uns 
Leben  ohne  sein  Dasein  nicht  vorzustellen  ver¬ 
mochten.  Eines  Tages  mußten  wir  den  schweren 
Weg  hinter  einem  Sarge  gehen,  im  Straßenwindc 
wehten  die  Schleifen  der  Kränze,  und  Kranz  und 
Blüte  und  Blume  war  dem  Ende  geweiht.  Un¬ 
serer  Zeit  vor  vielen  anderen  Epochen  ward 
es  bestimmt,  die  Tatsache  des  Endes  in  schwerster 
Ballung  der  Ereignisse  zu  sehen,  bis  an  unseren 
letzten  Tag  werden  wir  das  nicht  vergessen,  was 
wir  sahen,  und  was  dazu  noch  an  Berichten  von 
uns  aufgenommen  werden  sollte.  Massensterben 
ist  ein  schreckliches  Wort,  und  Massengrab  ist  es 
nicht  weniger.  Es  blieb  uns  nicht  erspart  zu  er- 


Botschafter  für  Deutschland 

r.  Alle  Auslandsreisen,  die  unser  Bundes - 
Präsident.  Dt.  Heinrich  Lübke,  nach  seinem 
Amlsanlrill  unternahm,  waren  ein  voller  Erlolg. 
Sowohl  hei  den  Staatsbesuchen  in  wichtigen 
europäischen  Nachbarländern  wie  auch  bei  der 
Alrlka-Relte  in  die  langen  Slualen  des  .Dunk¬ 
len  Erdteils *  zeigte  sich,  dall  iler  Präsiden I  die 
Kur, st,  taktvoll  und  zugleich  t iberzeugend  aut- 
zulrelen,  in  hohem  Malle  besitzt.  Cberall  dräu¬ 
ten  wurde  das  Verständnis,  das  Dr.  Heinrich 
Lübke  lür  die  vivllachen  Probleme  junger  und 
älterer  Staaten  besitzt  und  seine  beachtliche 
Kennlnis  der  grollen  Zusammenhänge  dankbar 
unerkannt.  Wir  selbst  aber  konnten  mit  Genug¬ 
tuung  teststellcn.  iln II  der  Burulcspräsidenl  nie 
eine  Gelegenheit  vorübergellen  ließ,  auch  andere 
kündet  und  Vül!  er  nachdrücklich  aul  die  enl- 
•v  ■  dornt  •  Bedeutung  der  I  ö  s  U  n  Q  d  e  u  I  - 
so  her  Schlcksalslragen  hinzuweisen. 


Auch  bei  seiner  jetzigen  Heise  durch  mehrere 
große  Lander  Asiens  wird  manch  gewichtiges 
Wort  gesprochen  werden.  Es  handelt  sich  so¬ 
wohl  in  Pakistan  wie  auch  in  T  hatlan  d 
und  in  Indien  um  die  Erwiderung  von  Be¬ 
suchen,  die  ausländische  Staatsoberhäupter  und 
Regierungschefs  der  Bundesrepublik  abstal leien. 
Auch  in  dieser  lahres/cil  ist  ein  Staatsbesuch 
Ländern  mit  tropischem  Klima  und  bei  der  rullc 
der  einzelnen  Prograinmpunktc  eine  Strapa/.e. 
In  Pakistan  wie  in  Thailand  clarl  aber  der 
Bundesprasidenl  von  vornherein  einer  besonders 
Ireundliehen  Aulnahme  sicher  sein.  Fs  handel 
sich  hier  ja  um  Verbündete  im  Verteidigungs¬ 
bündnis  der  Ireien  Well,  die  größten  Werl  aul 
gute  Beziehungen  zu  Deutschland  leiten.  Indien, 
dessen  Rcgierungschel  Nehru  in  den  vergange¬ 
nen  Jahren  sehr  eigenwillige  Wege  ging,  s 
durch  den  tolchinesischen  Angrill  aus  vielen 
Illusionen  gerissen  worden  Das  indische  o 
wird  aber  wissen,  daß  engere  Beziehungen  zu 

Deutschland  und  Verständnis  lür  deutsche  ro 
biente  auch  lut  das  Schicksal  des  eigenen  Landes 
wichtig  sind. 


leben,  wie  ein  ganzes  Volk  und  Land  an  ein  Ende 
geführt  wird,  an  dem  alle  Wege  aufhören  und 
niemand  weiß,  was  jetzt  kommen  wird.  Schwerste 
Belastungen  brachte,  um  nur  ein  Beispiel  zu  nen¬ 
nen  die  kurze  Zeitspanne  zwischen  der  Über¬ 
gabe  Königsbergs  und  dem  Einmarsch  der 
feindlichen  Truppen  in  der  totalen  Unsicherheit 
und  Ungewißheit  vor  dem  Kommenden.  Und  noch 
einmal  setzt  das  große  Lehren  vom  Ende  an,  wenn 
wir  über  das  eigene  Volk  und  Land  hinweg  für 
die  ganze  Menschheit  lernen  müssen,  wie  in  allem 
Fortschritt  zugleich  Bedrohung  ist,  in  den  An- 
fangen  mancher  wertvollen  Erfindung,  die  der 
Lebenshilfe  zugedacht  war,  plötzlich  Verderben 
und  Zerstörung  weltweiten  Ausmaßes  sich  ab* 
zeichnet.  Wenn  ich  denk:  cs  wird  ein  Ende  haben! 


Unter  solchen  Gedanken  wandern  wir  in  die¬ 
sen  Tagen  aus  den  Stätten  unseres  Lebens  und 
unseres  Arbeilens  zu  den  Friedhöfen  in  Stadt  und 
Land.  Zu  dem,  was  das  Wort  von  der  Heimat  ein* 
schließt,  gehören  die  Stätten  der  Toten  auf 
heimatlicher  Erde  in  besonderer  Weise. 
Sie  sind  uns  nicht  zugänglich,  es  ist  uns  verwehrt, 
an  die  Gräber  von  Vater  und  Mutter  zu  treten 
mit  einem  Zeichen  der  Liebe  und  des  Gedenkens 
in  der  Hand  und  zu  stillem  Gebet.  Wer  weiß,  wie 
der  Platz  jetzt  aussieht,  den  wir  so  sorgfältig  ge¬ 
pflegt  haben?  Die  letzten  Friedhöfe  der  Heimat, 
die  ich  sah,  waren  wüst  und  wild,  da  und  dort 
waren  Grabstätten  aufgebrochen  und  in  nicht 
wiederzugebender  Weise  geschändet.  Uns  sind 
sie  vor  Ausen,  wenn  wir  jetzt  seit  Jahr  und  Tag 
in  neuen  Räumen  leben  und  in  neuen  Gemein¬ 
schaften.  Wenn  wir  am  Tage  Allerseelen  und  am 
Ewigkeitssonntag  in  den  Kirchen  feiern  oder  unter 
Gottes  hohem  Himmel  an  einer  der  Feierstunden 
teilnehmen,  welche  dem  Gedächtnis  der  Gefal¬ 
lenen  und  aller  Toten  bestimmt  sind,  sind  wir  im 
Geiste  in  der  Heimat,  der  unvergessene  Klang  der 
Glocken  ist  uns  inf  Ohr,  alte  und  neue  Heimat 
sehen  wir  verbunden  unter  dem  Trennungs¬ 
schmerz.  Unterschiede  der  Landschaft  und  djs 
Menschenschlages  treten  zurück  gegenüber  3er 
Gemeinsamkeit  des  Endes,  und  das  große  Lehren, 
daß  es  ein  Ende  mit  mir  haben  muß,  erweist  sich 
als  eine  Hilfe  zum  Einlcben  am  neuen  Ort,  es 
verwandelt  jeden  Raum  zu  einem  Vorhof  des 
Kommenden. 

* 

Wenn  ich  denk:  es  wird  ein  Ende  haben  —  die¬ 
ser  Satz  leitet  Verse  ein,  die  Rudolf  Alexander 
Schroedcr  in  den  letzten  Zeiten  seines  reichen  und 
erfüllten  Lebens  geschrieben  hat.  Wo  das  Denken 
an  ein  Ende  kommt,  und  auch  die  Freiheit  der 
Gedanken  ihre  Grenze  findet,  setzt  ein  Den¬ 
ken  aus  anderen  Räumen  und  Gege- 
benheiten  ein.  Dem  großen,  wagenden  Gebet  um 
Belehrung  über  Ende  und  Ziel  unseres  Lebens 
wird  Antwort:  „Meine  Cedanken  sind  nicht  eure 
Gedanken,  und  meine  Wege  sind  nicht  eure 
Wege"  spricht  der  Herr.  Rudolf  Alexander 
Schroedcr  hat  sich  den  Gedanken  geöffnet  und 
sich  von  ihnen  führen  und  bestimmen  lassen.  Da- 
bei  ging  cs  ihm  neu  auf,  was  die  Verkündigung 
Gottes  schon  immer  gesagt  hat,  wie  nämlich  am 
Ende  menschlichen  Denkens  und  menschlicher 
Möglichkeiten  ein  neuer  Anfang  gesetzt  wird,  den 
unser  tränenvcrschleierter  Blick  und  unser  ge¬ 
beugtes  Haupt  nur  allmählich  erkennt.  In  die 
ablaufende  und  vergehende  Zeit  bricht  Ewig¬ 
keit  hinein.  Eines  ist  so  wirklich  und  wahr  wie 
das  andere.  Die  lebensvolle  Gestalt  Jesu  Christi, 
in  beiden  Räumen  bekannt,  verbindet  sic  und 
führt  hier  wie  dort.  Wir  begegneten  ihr  in  der 
ostpreußischen  Heimat,  wie  wir  ihm  in  neuem 
Lande  und  an  neuem  Ort  ebenfalls  begegnen.  Er 
war  in  Kellern  und  Bunkern,  im 
Flüchtlingstreck  unter  harschem  Winter¬ 
wind  und  auf  den  Schiffen  auf  See,  die 
mit  Tausenden  sanken.  Wo  am  Straßenrande  un¬ 
ter  seinem  Wort  und  Sakrament  ein  Leben  in  bei¬ 
spielloser  Zerschlagenheit  und  Verlassenheit  er¬ 
losch,  leuchtete  mehr  als  einmal  der  neue  Raum 
auf,  dem  der  wegmüde  Wanderer  mit  dem  Seuf¬ 
zen  der  Erlösung  entgegenstarb.  Sterbestunden 
wurden  zu  Lebensstunden  in  der  gegenwärtigen 
Kraft  des  erlösenden  Herrn.  In  dem  Augenblick, 
wo  sie  gespürt  wird,  ist  ein  Durchbruch  geschehen 


KREUZ  IN  MASUREN 


Aufn.:  Hubert  Koch 
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zu  neuem  Ufer  und  Land.  Unsere  ostpreußischen 
Kirchenlieder  wissen  davon  zu  sagen,  wir  brau¬ 
chen  nur  an  einige  Verse  von  Heinrich  Albert, 
Simon  Dach,  Valentin  Thilo  oder  Max  von 
Schcnkendorf  zu  denken.  Sie  alle  führen 
uns  in  neue  Räume  und  reden  von  ihnen  so,  wie 
ein  Kind  vom  Vaterhnuse  redet,  das  es  nach  lan¬ 
gem  Weg  und  mancher  Irrfahrt  erwartet.  Aus 
dem  Frieden  ewiger  Heimat  heraus  konnte  auch 
Käthe  Kollwitz  ihren  Grabstein  formen: 
darauf  schmiegt  sie  sich  mit  wundersam  entspann¬ 
ten  Zügen  in  die  Arme  des  himmlischen  Vaters 
und  in  den  Frieden  seiner  Hände.  Haben  wir  noch 
soviel  verloren  und  aufgeben  müssen,  so  soll  uns 
bleiben  zu  immer  neuem  Lebenswagnis  die  Er¬ 
kenntnis,  daß  unserer  Erde  schönste  Gaben  him¬ 
melwärts  weisen.  Wir  werden  erwartet  von  denen, 
die  uns  voraufgegangen  sind,  und  das  Wieder¬ 
sehen  ist  kein  leerer  Wahn,  weil  der  Todesüber¬ 
winder  es  gesprochen.  Mit  ihm  ist  auch  das  Ende 
der  Beginn  einer  Gemeinschaft,  die  keine  Gewalt 
aufheben  kann.  In  ihr  ist  die  letzte  Erfüllung  der 
Heimat. 


Washingtoner  Gespräche 


EK.  „In  der  Deutschland  -  und  Berlin- 
Frage  bestand  Übereinstimmung  darin,  daß 
eine  Lösung  des  Deutschland-Problems  nur 
unter  Wahrung  des  Rechtes  auf 
Selbstbestimmung  gefunden  werden 
kann  und  daß  die  Freiheit  und  Lebensfähigkeit 
Berlins  unter  allen  Umständen  und  mit  allen 
Mitteln  erhalten  werden  wird.“ 

Dies  ist  wohl  der  gewichtigste  Satz  aus  dem 
amtlichen  Kommunique  über  die  Washinntoner 
Besprechungen  zwischen  dem  amerikanischen 
Präsidenten  Kennedy  und  Bundeskanzler 
Dr.  Konrad  A  d  e  n  a  u  c  r  Es  wird  weiter  betont, 
daß  die  beiden  Gesprächspartner  zu  einer  über¬ 


einstimmenden  Beurteilung  der  weltpolitischen 
Lage  und  der  daraus  zu  ziehenden  Folgerungen 
gekommen  sind.  Das  Nordatlanlische 
Bündnis  bezcichnete  man  als  die  entschei¬ 
dende  Voraussetzung  lür  die  Erhaltung  der 
Freiheit  und  betonte,  daß  weiterhin  jedes  ge¬ 
eignete  Mittel  angewandt  werden  müsse,  um 
dieses  Bündnissystem  im  Zusammenwirken 
seiner  Mitglieder  zu  fördern.  Nachdrücklich 
wurde  weiter  versichert,  daß  auch  diese  Begeg¬ 
nung  erneut  die  enge  Zusammenarbeit 
bestätigt  habe,  die  zwischen  beiden  Regierungen 
bestehe. 

* 

Angesichts  offenkundiger  politischer  Krisen¬ 
erscheinungen  in  Bunn,  auch  im  Zusammenhang 


mit  der  „Spiegel-Affäre“,  ist  der  Kanzler  sicher 
ebensowenig  leichten  Herzens  nach  Washington 
gereist  wie  der  Bundespräsident  nach  Pakistan, 
Indien  und  Thailand.  Vor  der  amtlichen  Presse¬ 
konferenz  hat  Dr.  Adenauer  betont,  daß  man 
gerade  in  der  Wertung  iler  „Spiegel- 
Affäre"  auch  im  Ausland  eine  große  Un¬ 
kenntnis  der  wirklichen  Fakten  gezeigt  habe. 
Wenn  heute  auch  in  den  USA  von  einem  „Ge- 
stapogeisf  gesprochen  werde,  so  berühre  ihn 
das  schmerzlich.  Die  Begleitmusik  einiger  den 
Spiegelkreisen  nahestehender  deutscher  publi¬ 
zistischer  Organe  zur  Kanzlerreise  muß  nicht 
nur  merkwürdig,  sondern  auch  bezeichnend  ge¬ 
nannt  werden.  Hier  hat  es  auch  Leute  gegeben, 
die  offenbar  eine  schnöde  und  schroffe  Behand¬ 
lung  des  deutschen  Regierungschefs  durch  den 
Präsidenten  erwarteten  und  erhofften.  Kennedy 
selbst,  der  persönlich  Werl  aul  eine  aus¬ 
reichende  Wartungszeit  gelegt  halte,  nannte  da¬ 
gegen  seinen  Gast  einen  hervorragenden 
Staatsmann  det  Neuzeit,  erinnerte  an 
Dr.  Adenauers  Leistung  für  die  Vereinigung 
Europas  und  tügte  wörtlich  hinzu:  „Ihr  Platz 
in  der  Geschichte  Ihres  Landes  und  der 
freien  Welt  ist  gesichert." 

* 

Der  Kanzler  hat  auf  die  entscheidende  Rolle 
Amerikas  in  der  Verteidigung  der  Ireien  Welt 
hingewiesen  und  war  mit  seinen  Gastgebern 
darin  einig,  daß  vor  einer  wirklichen  endgül¬ 
tigen  Lösung  der  Kubakrise  auch  keine  Initia¬ 
tive  in  der  Berlin-Frage  vom  Westen  er¬ 
griffen  werden  solle  Er  verwies  darauf,  daß 
auch  die  Deutschen  in  der  Zone  Genugtuung 
übet  das  kiaitvolle  Auftreten  angesichts  der 
sowjetischen  Herausforderung  in  Kuba  empfän¬ 
den.  Stärke  und  Festigkeit  müsse  die 
künftige  Politik  des  Westens  gegenüber  Moskau 
charakterisieren. 


24.  November  1962  /  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  47 


Dieter  Friede: 

„Proletarische  Einheit"  gesprengt 

Der  große  Knall  In  Bulgarien  kam 
lür  unterrichtete  internationale  Kreise  weniger 
überraschend  als  lür  die  allgemeine  öllentlich- 
keit.  Es  kriselte  seit  längerem  in  der  bulgari¬ 
schen  KP,  und  die  Blicke  gingen  aus  Sofia  öfter 
nach  Peking,  als  es  dem  Kreml  recht  war. 
Im  Mai  dieses  Jahres  glaubte  Chruschtsdrew 
datum,  selbst  nach  dem  Rechten  sehen  zu  müs¬ 
sen,  und  sdion  aut  dieser  Inspektionsreise  liel 
aut,  daß  der  bulgarische  Ministerpräsident  Jugoll 
nicht  die  Gunst  der  Sowjets  genoß.  Chru- 
schlschew  sprach  ihn  in  der  Ollentlichkeil  nie¬ 
mals  an  und  nannte  ihn  auch  in  seinen  Reden 
nicht.  Um  so  häufiger  pries  er  den  bulgarischen 
KP-Chel,  den  Ersten  Sekretär  Schiwkoll. 

Am  2.  November  llog  nun  Schiwkoll  über¬ 
raschend  zu  seinem  Protektor  Chruschlschew, 
und  wenige  Stunden  nach  der  Ankunlt  In  Mos¬ 
kau  wurde  das  Komplott  geschmiedet.  Mil  dem 
Belehl  zum  Sturze  Jugolls  llog  Schiwkoll  nach 
Sofia  zurück. 

* 

Mit  Jugoll  ließ  der  Kreml  einen  der  ältesten 
und  aktivsten  Kommunisten  Bulgariens  über  die 
Klinge  springen.  Anton  Jugoll,  der  jetzt  58  Jahre 
alt  ist,  trat  1928  in  die  KP  ein,  war  1938  bereits 
Mitglied  des  Politbüros  der  bulgarischen  KP, 
dem  er  fast  ein  Vierieijahrhundert  angehörle. 
Seit  1944  war  er  regelmäßig  Minister,  seil  1956 
Ministerpräsident. 

Weswegen  hat  Chruschlschew  eingegritlen 
und  den  Altkommunisten  diltamieren 
und  stürzen  lassen ?  Es  gibt,  wie  üblich  gewor¬ 
den,  die  laute  Parole  gegen  den  Stalinismus. 
Jugoll,  so  heißt  es,  sei  Stalinist  geblieben  und 
für  . stalinistische  Verbrechen'  in  den  50er  Jah¬ 
ren  verantwortlich.  Auch  lür  die  Agrarkrise,  die 
in  Bulgarien  so  groß  und  anhaltend  ist  wie  in 
der  Sowjetunion,  wird  Jugoll  als  Sündenbode 
genannt.  Mehr  Gewicht  haben  aber  die  Behaup¬ 
tungen,  der  Gestürzte  sei  gegen  die  Einheit  der 
Partei  tätig  geworden  und  habe  Fraktionsbil¬ 
dung  betrieben. 

Ollenbar  war  jedoch  Jugoll  nicht  so  sehr  ge¬ 
gen  die  Einheit  der  bulgarischen  KP  aktiv,  son¬ 
dern  in  erster  Linie  gegen  die  .proletarische 
Einheit'.  Er  unterwarf  sich  nicht  vorbehaltlos 
den  Weisungen  des  Kremls.  Vor  allem 
aber:  er  blieb  nicht  aut  Chruschlschew s  Linie. 
Wie  China  und  Albanien  hat  Jugoll  Chru- 
schtschews  These  von  der  .friedlichen  Koexi¬ 
stenz'  als  unrealistisch  bezeichnet.  Er  hat  so¬ 
dann  die  Kuba-Politik  des  sowjetischen  Partei- 
chels  abgelehnt,  weil  sie  nicht  den  Interessen 
des  .sozialistischen  Lagers'  diene. 

* 

Es  ist  anzunehmen,  daß  Jugoll  seine  Kritik 
an  Chruschlschew  nicht  so  schart  lormuliert  hat, 
wie  die  Chinesen  es  tun,  die  von  einem  .Mün¬ 
chen'  und  von  einer  .Beschwichtigung  der  ame¬ 
rikanischen  Aggressoren'  reden.  Für  seinen 
Sturz  genügte,  daß  er  gegen  Chru- 
schtschew  war.  Zudem  hat  sich  unter  Ju¬ 
golls  Regierungslührung  in  Bulgarien  eine  pro¬ 
chinesische  Richtung  breitgemacht.  Als  einziger 
kommunistischer  Staat  kopierte  Bulgarien  die 
chinesischen  Volkskommunen,  es  übernahm 
außerdem  den  .großen  Sprung  nach  vorn’  und 
die  .Bekämplung  der  , nationalen  Bourgeoisie * 
in  den  Entwicklungsländern  von  Peking. 

Vermutlich  sah  Chruschlschew  in  Bulgarien 
ein  zweites  Albanien  heranwachsen.  Deswegen 
stürzte  er  Jugoll  und  schickte  auch  den  bulgari¬ 
schen  Pekinger  Gesandten  in  die  Wüste.  An  der 
Hauptlront  gegen  die  Chinesen  erreicht  er  damit 
nichts. 


Chruschtschews 
neues  Ablenkungsmanöver 

kp.  Die  letzten  Äußerungen  des  sowjetischen 
Regicrungs-  und  Parteicheis,  Chruschlschew,  und 
anderer  Moskauer  Spitzenlunktionüre  beweisen 
deutlich,  daß  die  kommunistische  Führung  der 
Sowjetunion  ganz  beträchtlicheSorgen 
hat.  Noch  vor  dem  Zusammentritt  des  einfluß¬ 
reichen  Zentralkomitees  der  KPdSU  am  19.  No¬ 
vember  und  des  sowjetischen  Scheinparlaments 
hielt  cs  Chruschlschew  lür  erlorderlich,  den 
Spitzengremien  der  Partei  ein  Memorandum  zu¬ 
zustellen,  in  dem  er  ölten  zugibt,  daß  es  sowohl 
hei  der  landwirtschaftlichen  wie  auch  um  die 
industriellen  Produktion  seines  Riesenlandes  er¬ 
hebliche  Pannen  gibt.  Chruschlschew  behauptet 
zwar,  die  gesamte  Getreideernte  der  Sowjet¬ 
union  habe  in  diesem  Jahr  eine  .Rekordhöhe“ 
erreicht.  Aber  man  dar I  mit  gutem  Grund  be¬ 
zweifeln,  daß  diese  Angabe  zutrillt.  Chru- 
schtschew  gesteht  nämlich,  daß  die  Ernte  in 
den  von  ihm  besonders  gelörderlen  Neuland¬ 
gebieten  von  Kasachstan  mit  einem  völli¬ 
gen  Fehlschlag  geendet  habe.  Kasachstan 
habe  nur  die  Hüllte  der  geplanten  Ernte  einge¬ 
bracht.  Auch  relativ  gute  Erträge  von  Wolga¬ 
gebiet  und  in  der  Ukraine  können  einen  solchen 
Fehlschlag  kaum  ausgleichen.  Chruschlschew 
I ordert  rund  heraus  eine  noch  viel  stärkere 
Überwachung  der  Landwirtsdwlt,  der  Industrie 
und  vor  allem  auch  des  Bauwesens  durch  die 
Partei.  Dabei  weiß  jedermann,  daß  schwere  Pla- 
nungslehler,  Mißernten  und  Produktionsrück¬ 
stände  in  Wirklichkeit  nur  durch  die  ja  ohnehin 
lührenden  Parteitunktionäre  verursacht  sein 
können.  Die  Ernte  an  K  a  r  t  o  1 1  e  I  n  und 
Zuckerrüben  hat  Chruschlschew  selbst 
höchst  unzureichend  genannt. 

* 

Wie  immer  sucht  der  Kreml  nach  Sünden- 
böcken,  die  auch  die  Schuld  laischer  Planungen 
Chruschtschews  mittragen  sollen.  Schon  ist  über¬ 
raschend  einer  der  stellvertretenden  roten  Mini¬ 
sterpräsidenten  in  die  Wüste  geschickt  worden; 
nach  der  Tagung  des  Zentralkomitees  wird  man 
mit  weiteren  Maßnahmen  wohl  zu  rechnen 
haben.  Das  olle  ne  Eingeständnis  führender  kom¬ 
munistischer  Blätter,  dal i  im  wichtigsten  sibiri¬ 
schen  Zentrum  der  sowjetischen  Industrie  und 
des  Bergbaus  von  Kusnetzk  Zehntausende  von 
Facharbeitern  weggelaufen  sind  und  daß  es  dort 
ein  unglaubliches  Planungschaos  gäbe,  hat  in 


Der  Kessel  brodelt  weiter 


kp.  .Der  Friede  ist  einstweilen  gerettet  — 
aber  Castro  auch  . . .'  Dieser  Salz  stand  in 
einer  lührenden  New  Yorker  Zeitung  an  jenem 
Tage,  da  Chruschlschew  sich  bewogen  lühlte,  die 
ultimative  und  unmißverständliche  Auttorderung 
Präsident  Kennedys  aul  Beseitigung  der  sowje¬ 
tischen  Atomraketen  und  ihrer  Abschußbasen 
zu  akzeptieren.  Er  stellt  einen  Tatbestand  lest, 
der  olt  genug  auch  im  Westen  übersehen  wurde. 
Washingtons  Erklärungen  in  der  fetzten  Woche 
lassen  keinen  Zweifel  daran,  daß  die  Regierung 
der  Vereinigten  Staaten  nicht  genau  wußte,  wie 
viele  sowjetische  Raketen  sich  aul 
Kuba  belanden.  Moskau  selbst  hat  erklärt,  es 
habe  dort  42  dieser  schwersten  Kernwaffen  mit 
atomaren  Köpfen  gelagert  und  sie  von  Offizieren 
und  .Technikern'  der  Roten  Armee  installieren 
lassen.  Mil  großer  Elfe  haben  In  diesen  Tagen 
sowjetische  Frachter  genau  42  Raketen  in  die 
Heimat  zurückbelördert  und  dabei  auch  die 
Kontrolle  der  anrerikanischen  Marine  passiert. 
Ob  das  alle  auf  Kuba  gelagerten  Atomraketen 
waren,  weiß  niemand.  Fidel  Castro  hat  bis  heute 
jede  wirksame  Kontrolle  an  Land,  die  Kennedy 
zur  Vorbedingung  gemacht  hatte,  verweigert. 
Aber  selbst  wenn  die  Sowjets  in  diesem  Falle 
korrekt  gehandelt  hätten,  so  ändert  das  nichts 
an  der  Tatsache,  daß  Castro  weitere 
schwere  Angrlllswallen  aul  Kuba 
behalten  hat.  Sowjetische  Alombomber,  sowje¬ 
tische  schnelle  Jäger  sind  dort  ebenso  geblieben 
wie  die  schweren  Panzer,  die  Flammenwerfer, 
die  mehr  als  400  Panzerabwehrgeschütze  aus 
Rotpolen  und  sonstige  Feuerwaffen  lür  eine 
Armee  von  mehr  als  7 00  000  Mann.  Die  mit  Hilfe 
von  sowjetischen,  polnischen  und  tschechischen 
Experten  aulgebauten  Waffen-  und  Munitions¬ 
fabriken  Kubas  arbeiten  weiter.  Tausende  von 
kubanischen  Spezialarbeitern,  die  im  Ostblock 
hierfür  ausgebildet  wurden,  stehen  dem  roten 
Diktator  zur  Verfügung. 

* 

Während  das  Washingtoner  Verteidigungs¬ 
ministerium  daraut  hinweist,  daß  die  von 
Moskau  zugesagte  Zurückziehung  aller  jener 
Wallen,  die  die  Sicherheit  der  Vereinigten 
Staaten  und  der  anderen  amerikanischen  Länder 
bedrohen,  nur  zum  Teil  durchgelührl  wor¬ 
den  Ist,  drängt  Moskau  aul  eine  Garantie  des 
Präsidenten  Kennedy  lür  den  Fortbestand  des 
roten  Gewaltregimes  aul  Kuba.  Das  a  1 1  e  V  e  r  - 
schwörerzentrum  des  Kommunismus  aul 
der  karibischen  Insel  zu  erhalten,  ist  Moskaus 
und  vor  allem  auch  Pekings  wichtigstes  An¬ 
liegen.  Man  sollte  sich  nicht  darüber  täuschen, 
daß  auch  ein  faktisch  unbewaflnetes  lAiba  weiter 
ein  brodelnder  Kessel,  eine  ständige 
Gefahr  lür  den  ganzen  amerikanischen  Kontinent 
ist  und  bleibt.  Seit  Jahr  und  Tag  sind  hier  alle 


jene  roten  Revolutionäre  und  U mstur /.Speziali¬ 
sten  geschult  worden ,  die  dann  nach  Mittel-  und 
Südamerika  geschleust  wurden.  Wieweit  diese 
Wühlarbeit  bereits  Ertolge  gehabt  hat,  dafür  gab 
es  gerade  in  den  letzten  Wochen  alarmie¬ 
rende  Beispiele.  In  Peru,  das  doch 
viele  Kilometer  von  Kuba  entfernt  liegt,  haben 
unter  der  kleinen  Führung  kommunistischer 
Agenten  und  Rädelsführer  die  Indianer  in  eini¬ 
gen  Städten  erregende  Demonstrationen  veran¬ 
staltet,  bei  denen  sie  immer  wieder  in  Hochrufe 
auf  Fidel  Castro  ausbrachen  und  ihn  mit  seinem 
kommunistischen  Regime  als  das  Ideal  bezeich¬ 
net«.  In  Venezuela,  dem  zweitwichtigsten 
Erdölland  des  ganzen  Kontinents,  sprengten 
Kommunisten  die  Krallwerke  und  legten  die 
Ölprodukte  tagelang  lahm.  Hier  hat  cs  in  den 
letzten  Monaten  mindestens  vier  Aulstandsver¬ 
suche  unter  kommunistischer  Lenkung  gegeben. 
Der  Versuch,  Stützpunkte  lür  Moskau 
und  Peking  in  Südamerika  selbst  zu 
schallen,  hat  —  wenn  nicht  sehr  energisch  ge¬ 
handelt  wird  —  gute  Chancen.  In  Britisch- 
G  u  a  y  a  n  a  amtiert  seil  langem  ein  Regierungs- 
chel,  der  sich  zu  den  engsten  Freunden  Castros 
rechnet  und  der  mit  dem  Terror  kommunistisdi 
aulgehetzter  Inder  hier  ein  zweites  Kuba  schaf¬ 
fen  möchte.  Dr.  Cheddi  Jagan,  der  mit  einer 
amerikanischen  Kommunistin  ver¬ 
heiratet  ist,  regiert  ein  Land  von  der  Größe 
unserer  Bundesrepublik  mit  sehr  beträchtlichen 
Bodenschätzen  wie  Mangan,  Gold,  Diamanten, 
Zucker,  Holz  und  Kaffee.  Schon  einmal  mußten 
ihn  die  Briten  in  seine  Schranken  weisen  Der 
verschlagene  Inder  kam  doch  wieder  an  die 
Macht  und  wäre  sehr  bereit,  dem  Weltkommu¬ 
nismus  eine  Basis  in  Südamerika  selbst  zu  schaf¬ 
fen.  ln  seinen  beiden  Nachbarländern  Venezuela 
und  Brasilien  ist  die  kommunistische  Unter- 
grundarbeil  besonders  rege  Nordbrasi¬ 
lien,  das  unmittelbar  an  Guayana  grenzt, 
durchlebt  große  Notstände  und  ist  lür  kommu¬ 
nistische  Hetze  sehr  empfänglich. 

* 

Auch  nach  einer  anderen  Seite  bemüht  sich 
das  Castro-Regime,  Einfluß  zu  gewinnen.  Aus 
der  kubanischen  Hauptstadt  Havanna  kommen 
jene  Rundfunksendungen,  die  die  nordame¬ 
rikanische  Negcrhevölkerungau  l- 
hetzen  und  radikalisieren  sollen.  Genau  die 
Staaten  mit  der  stärksten  schwarzen  Bevölke¬ 
rung  in  den  USA  aber  grenzen  an  Kuba.  Schon 
1950  zählte  man  über  15,5  Millionen  Neger  und 
Mulatten  in  den  USA,  inzwischen  sind  es  sicher 
mehr  als  18  Millionen.  Solange  Castro  ungestört 
weiter  seine  Tyrannei  auf  Kuba  ausüben  kann, 
wird  sich  diese  Hetzarbeit  lorisetzen,  deren  Be¬ 
deutung  wohl  kein  amerikanischer  Politiker 
unterschätzen  kann. 


Das  „Spiegel" -Konto 

Von  Erwin  Rogalla 


Im  Zusammenhang  mit  dem  gegen  den 
.Spiegel'  erhobenen  Vorwurf,  er  habe 
Landesverrat  begangen,  sind  des  weite¬ 
ren  zahlreiche  Fragen  erörtert  worden,  welche 
den  .politischen  Raum '  umreißen,  in  dem  die 
.Spiegel-Affäre'  steht.  Das  war  sicherlich  be¬ 
rechtigt.  Aber  es  ist  lebhaft  zu  bedauern,  daß 
dabei  nicht  auch  die  ganze  politische 
.Atmosphäre'  öffentlich  behandelt  wor¬ 
den  ist,  in  der  sich  eben  das  publizistische 
Wirken  des  Hamburger  Nachrichtenmagazins 
vollzog.  Es  sind  ihm  von  bestimmter  Seite 
emphatische  Sympathiebekundungen  zuteil  ge¬ 
worden,  aber  es  wurde  kaum  darauf  eingegan¬ 
gen  —  wenn  man  von  den  diesbezüglichen  Aus¬ 
führungen  des  Bundeskanzlers  absieht  — ,  daß 
so  viele  bedenkliche  Veröffentlichungen  der 
Wochenschrift  sehr  ernste  Fragen  aul¬ 
geworfen  haben,  die  gleichermaßen  hätten  disku¬ 
tiert  werden  sollen,  besonders  auch  soweit  es 
sich  um  Stellungnahmen  des  Magazins  zur 
Bundesrepublik  überhaupt,  zum  S  e  I  b  s  I  be¬ 
st  I  m  m  u  n  g  s  r  e  c  h  t ,  zum  B  e  r  1  i  n  -  Pro¬ 
blem,  zur  Oder-Neiße-Frage  usw. 
handelt.  Hier  bleiben  besonders  auch  die  Spre¬ 
cher  und  Abgeordneten  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  aulgerufen,  ein  klärendes  Wort  zu 
sprechen. 

Wie  notwendig  das  ist,  geht  daraus  hervor, 
daß  das  Magazin  z.  B.  nicht  nur  die  Bundesrepu¬ 
blik  als  .Botokuden-Staat'  bezeichnet 
hat,  sondern  auch  bezweifelte,  ob  sich  das  deut¬ 
sche  Volk  .schon  wieder  mit  gleicher  Lautstärke 
wie  einst'  auf  das  Selbstbestimmungsrecht  be¬ 
rufen  könne.  Hinsichtlich  Berlins  wurde  im 
.Spiegel'  erklärt,  daß  .Amerikaner,  Westdeut¬ 
sche  und  Berliner  Senat  eine  für  die 
Sicherheit  Berlins  mörderische  Politik 
getrieben  haben',  ja  es  wurde  glatt  verneint, 
daß  die  westlichen  Truppen  irgendein  Recht 
hätten,  in  West-Berlin  anwesend  zu  sein;  .Die 
Westmächte  stehen  in  Berlin  nicht  de  jure,  son¬ 
dern  de  facto."  .Der  Spiegel'  behauptete  des 
weiteren,  die  .westdeutsche  Bevölkerung’ 
würde,  .käme  es  zur  Wahl,  die  Zonengrenze 
wählen . . .*,  und  er  bestritt,  daß  Ulbricht  .ein 
Quisling',  also  ein  Verräter,  sei,  ja  das  Magazin 
insinuierte,  Ulbricht  handele,  wenn  auch 
.unbewußt',  .  i  n  Gottes  Auftrag'.  Ent¬ 
sprechend  waren  die  Lobeserhebungen 
für  G  o  m  u  I  k  a.  Demgegenüber  wurden  die 
Sprecher  der  Heimatvertriebenen  vom  . Spiegel * 
auls  schärfste  bekämpft.  Ihnen  wurde  eine 
.Nazi-Mentalität'  unterstellt,  die  .unbegrenzt 


aller  Well  starke  Beachtung  getunden.  Auch  von 
den  durch  Chruschlschew  aufgebotenen  Jugend¬ 
lichen,  die  als  sogenannte  Pioniere  nach  Kasach¬ 
stan  geschickt  worden  sind,  sollen  viele  längst 
wieder  in  ihre  russische  Heimat  zurückgekehrt 
sein.  Die  von  den  Sowjets  selbst  verschwiegenen 
Berichte  über  Unruhen  und  Streiks  wegen  der 
zu  geringen  Löhne  und  der  vielfach  schlechten 
Versorgung  mit  Gemüse  und  Brotgetreide  sind 
von  Moskau  bisher  nicht  dementiert  worden. 


triumphiert'.  Für  diese  . Berufsvertriehenen ' 
seien  ihre  Landsleute  nur  .Menschenkulissen', 
wobei  gleichzeitig  behauptet  wurde:  . Kein  ein¬ 
ziger  Vertriebenen-Sprecher  möchte  ja  in  die 
Heimat  zurück,  wie  sie  sich  jetzt  darstellt.'  Es 
war  nur  .konsequent',  daß  der  . Spiegel “ 
schließlich  von  der  .durchaus  notwendigen 
Anerkennung  der  Grenze  an  Oder 
und  Neiße..."  schrieb.  Das  sind  nur  wenige 
Zitate,  nicht  etwa  aus  irgendwelchen  Berichten, 
sondern  aus  den  eigenen  Kommentaren  des 
.Spiegels“,  die  mit  .Jens  Daniel'  oder  .Moritz 
Pfeil'  gezeichnet  wurden.  Viele  weitere  ähnliche 
ließen  sich  anlühren. 

Hier  ist  nun  die  Frage  berechtigt,  ob 
das  Nachrichten-Magazin  jederzeit  in  vollem 
Verantwortungsbewußtsein  gegenüber  den  Din¬ 
gen  und  den  Betroffenen  gehandelt  hat  oder  ob 
es  nicht  zuweilen  allzu  leichtfertig  —  um  das 
mindeste  zu  sagen;  denn  in  mancher  Hinsicht 
lassen  die  Stellungnahmen  und  Berichte  ein 
wohlbedachtes  Vorgehen  zu  poli¬ 
tisch  en  Zwecken  erkennen  —  argumen¬ 
tierte  und  polemisierte,  wie  es  auch  keineswegs 
immer  objektiv  berichtet  hat.  Inwiefern  die  Ver¬ 
folgung  bestimmter  politischer  Zwecke  und  ein 
entsprechendes  publizistisches  Verhalten  im  be¬ 
vorstehenden  Gerichtsverfahren  wegen  Landes¬ 
verrat  entlastend  lür  die  Angeklagten  wirkt 
oder  nicht,  darüber  hat  allein  und  ausschließlich 
das  Gericht  zu  befinden. 

Polen  erstickt  im  Papierkrieg 

M.  Warschau.  .Jeder  polnische  Bürger, 
Kinder  und  Greise  eingeschlossen,  muß  täglich 
ein  Formular  von  der  Größe  einer  halben 
Schreibmaschinenseite  ausfüllen  —  berichtet  das 
rotpolnische  Gewerkschaftsblatt  .Glos  Pracy*. 
Das  ergibt  täglich  30  Millionen  aus¬ 
gefüllte  Formulare,  was  angesichts  der 
chronischen  Papierknappheit  einer  .sinnlosen 
Huldigung  an  den  Papier-Moloch*  gleichkommt. 
Insgesamt  würden  in  polnischen  Behörden, 
Ämtern,  Betrieben  und  Schulen  Fragebogen  in 
einer  Menge  ausgefüllt,  mit  der  sich  täglich 
sechs  Eisenbahn  waggons  von  10  Ton¬ 
nen  Gewicht  füllen  ließen.  Eine  Reduzierung 
der  Papiermenge,  die  für  den  Druck  von  Frage¬ 
bogen  verwendet  wird,  allein  um  15*/«  w;;rde 
erlauben,  aus  dem  eingesoarten  Papier  56  Mil¬ 
lionen  Schulhefte  zu  verfertigen. 


Große  Kolchose 

Schudereiten  (o).  ln  dieser  samländi- 
schen  Gemeinde  ist  eine  große  Kolchose  ent¬ 
standen,  deren  Mittelpunkt  das  Gehöft  von 
Leßenies  darstellt 

Militärisches  .Schutzgelände* 

S  k  ö  r  e  n  (o).  Der  Friedhof  von  Skören  im 
Kreis  Elchniederung  wurde  in  ein  mili¬ 
tärisches  Schutzgclände  einbezogen,  das  be¬ 
festigt  worden  ist 


Von  Woche  zu  Woche 

Eine  Neuregelung  des  Presserechts  in  der  Bun¬ 
desrepublik  fordert  der  baden-württem- 
heroische  Justizminister  Haussmann.  der  dar- 
auf  hinweist,  daß  -der  Bürger  heute  die  FreU 
heit  der  Presse  als  etwas  empfindet,  was  seine 
eigenen  Interessen  berührt“. 

Am  "ersten  Weihnachtstag  werden  auch  in  die¬ 
sem  Jahr  wieder  Pakete  zugestellt,  teilte  Bun¬ 
despostminister  Stückion  mit. 

Der  Fehlbestand  an  Wohnungen  soll  in  der 
Bundesrepublik  ermittelt  werden.  Der  Deut¬ 
sche  Mieterbund  in  Köln,  der  dies  fordert, 
erklärt  daß  es  nur  bei  korrekten  Angaben 
über  die  bestehende  Wohnungsnot  möglich 
sei,  soziale  Härten  bei  der  Aufhebung  von 
Wohnraumbewirtschaftung  und  Mietpreisbin¬ 
dung  zu  vermeiden. 

Die  Einführung  der  Vierzig-Stunden-Woche  und 

ein  Mindesturlaub  von  vierundzwanzig  Tagen 
stehen  an  der  Spitze  aller  Forderungen,  die 
das  .Zweite  beamtenpolitische  Programm*  des 
Deutschen  Gewerkschaftsbundes  enthält. 

Für  eine  Vermehrung  der  einsatzbereiten 
NATO-Divisionen  setzte  sich  Oberbefehls¬ 
haber  General  Norstad  ein,  der  sich  in  Paris 
kritisch  über  die  militärische  NATO-Stärke 
äußerte. 

Papst  Johannes  XXIII.  besuchte  unerwartet  Kar¬ 
dinal  Wyszynski  und  die  anderen  polnischen 
Bischöfe  in  Roms  Andreaskirche. 

Einen  Raketenübungsplatz  auf  Kreta  will  die 
NATO  mit  einem  Kostenaufwand  von  200 
Millionen  Mark  auch  für  die  Bundeswehr  ein¬ 
richten. 

2500  französische  Ärzte  haben  in  den  letzten 
Monaten  Algerien  verlassen.  Ministerpräsi¬ 
dent  Ben  Bella  will  nunmehr  Ärzte  aus  den 
arabischen  Staaten  und  den  kommunistischen 
Ländern  für  eine  Arbeitsaufnahme  in  Algerien 
gewinnen. 

Der  Oberste  Sowjet  ist  für  den  10.  Dezember 
nach  Moskau  einberufen  worden. 

Ein  .Riesenkanal-Projekt"  planen  die  Sowjets, 
um  Weißrußland  vom  Schwarzen  Meer  bis 
zur  Ostsee  mit  dem  freien  Wasser  zu  ver¬ 
binden.  Von  dem  2500  Kilometer  langen  Kanal 
werden  fast  eintausend  Kilometer  durch  die 
Ukraine  führen.  Mit  den  Bauarbeiten  ist  be¬ 
gonnen  worden. 


Arbeit  für  viele  Jahre 

Die  große  Kirchenversammlung  fordert 
viel  Kräfte 

r.  Der  erste  Tagungsabschnitt  des  katho¬ 
lischen  Weltkonzils  in  Rom,  das  am 
II.  Oktober  feierlich  eröffnet  wurde,  endet 
am  8.  Dezember,  um  den  beinahe  3000 
Bischöfen  und  Ordensoberen  Gelegenheit 
zu  geben,  zum  Weihnachlslest  in  ihren 
Diözesen  zu  sein.  Letzte  Meldungen ,  aus 
Rom  lassen  erkennen,  daß  die  zweite 
Sitzungsperiode  wahrscheinlich  erst  im 
Frühjahr  beginnen  wird. 

Man  Ist  heute  in  weitesten  römischen  Kreisen 
davon  überzeugt,  daß  angesichts  der  geradezu 
überwältigenden  Fülle  von  wichtigen,  kirchlichen 
Fragen,  die  die  große  Versammlung  in  Rom  zu 
erörtern  und  in  vielen  Fällen  neu  zu  regeln  hat, 
mit  einer  wesentlich  längeren  Konzilsdauer  zu 
rechnen  ist,  als  man  ursprünglich  annahm.  Ob¬ 
wohl  man  in  Rom  Beißig  arbeitete  und  olt  in 
der  Woche  lünl  Vollversammlungen  halte, 
dauerte  allein  die  Behandlung  des  ersten 
.Schema',  das  sich  mit  der  Liturgie  belaßt,  viele 
Wochen.  Man  rechnet  aber  insgesamt  mit  bei¬ 
nahe  7  0  großen  Themen,  die  besprochen 
und  geregelt  werden  wollen.  Audi  die  mittel¬ 
alterlichen  Konzile  haben  durchweg  mehrere 
Jahre,  gelegentlich  mit  Unterbrechungen  sogar 
länger  als  ein  Jahrzehnt,  gedauert.  Es  stehen 
nun  so  viele  brennende  Fragen  an,  daß  man  sich 
kaum  vorstellen  kann,  die  ausgewähllen  Sche¬ 
men  würden  erst  bis  aul  unbestimmte  Zeit  ver¬ 
tagt.  Zwischen  den  Vollsitzungen  haben  im 
übrigen  die  Kommissionen  in  kleinen  Gremien 
zu  arbeiten,  um  dem  Konzil  Neufassungen  von 
Bestimmungen  vorzuschlagen. 

Die  stets  sehr  gespannte  politische  Lage,  mit 
der  heute  zu  rechnen  Ist,  macht  es  den  Kirchen¬ 
vätern  nicht  leicht,  für  längere  Zeit  von  ihren 
Bistümern  lernzubleiben.  So  sind  denn  auch 
während  des  Konzils  mit  Erlaubnis  des  Papsles 
beispielsweise  die  indischen  Bischöfe  in  ihre 
Heimat  zuriiekgekehrt.  Die  Strapazen,  die  den 
teilweise  schon  hochbetagten  Bischöfen  und 
Ordensgeneralen  und  Abten  zugemutet  werden 
müssen,  sind  nicht  gering.  Mehrere  Bischöfe  sind 
in  Rom  bereits  verstorben,  anderen  Herren  im 
Af/er  von  70  bis  80  Jahren  mußte  von  ihren 
Ärzten  größte  Schonung  onbelohlen  werden. 
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„Kolonie  zwischen  Elbe  und  Oder!" 

Die  Wirtschaft  Mitteldeutschland*  in  kolonialer  Abhängigkeit  von  Moskau 

/rEVVG  bemüht  sich  nim  auch  Moskau  tun  eine  ' o  D'??£n  ,d'C  Sprache  9crade  nach  dem 

Le,  »Hollere  Zusammenhang de  *  ",  Sg00?  u“m  Volksddls<^‘ 

etlichen  Kralle  seines  Machlbereldies Be,  7wn,n,  956  e,^°S  °‘Lener  geworden  isl 
pn  wirtschaftlichen  Finiaunosbecirch,,  * CS  Bel  ^war  ne',nf  niemand  den  Schuldigen  beim  Na- 

:;ä  5ää"„:  %  itnr, 

pielart  internationaler  Gemeinschallen  Die  Im  deutlicher  k  \  Ü  l  l?en  z‘fU9en  .Ivon 

ahmen  des  roten  COMEmw  “eullidier  Kritik  Durch  diese  Anwandlun- 

SZeltlge  W/Ä/S.'  anaesUeL.'e  T'T 

langfristige  Koordinierung ’  der  Volkswirt  krähen“  hrn.,,1,1  °*  eu'opais<*,en  .  Volksdemo- 
luillcn  der  europäischen  ’iaielliicn  krallen  braucht  die  Sow/elumon  einen  beson- 

nZic  tun  io  ,  ke,lJr- ?  ?*'*  ,re,'en  VasoZ/on  Die  unsichere  Slei/iing 

=  ;  :  „  r  Gleich  Ulbndils  hat  dessen  Wirlschaltsmisäre  im 

erseht  wie  in  allen  uh rirln  tob**,"  ' COM£CON  *u  den  sicheren  Eidesheliern  der 

l  ein  das  ln  iJletl  Jcbe”sbe'etch^  russischen  Interessenverlreter  gemacht.  In  ge 

Finde  So  idui  H'ie  ern  Wiri^n^nü*’  hei  men  Vorbesprechungen  erhallen  die  Abge- 
and*  Sohlen  wie  der  SED-Wirlsdiailslührei  sandten  Pankows  vor  wichtigen  Sitzungen  ihre 

haTmfi  Ihsowle'lmUnn-'H  lr,sd'alls?emein  Instruktionen,  nach  denen  sie  bei  den  Verband- 
^  L  wrscn  üi  d  .  T  ,  d'"aklf M®,erJ  ha'  'ungen  zu  reden  und  abzustimmen  haben  De, 
,t  ihr  Wesen  in  de,  Tat:  .Weis  beißt  Wir»-  l  ohn  lii,  diese  servile  Haltung  besteht  dann  von 
haltsgcmemsihatl  mit  der  Sowjetunion ?  Sie  Ze/i  zu  Zeif  in  ebenso  geheimen,  weil  anstatt- 
edeiitet  vor  allem  Im  uns  die  Verpflichtung  hallen  Zuwendungen  In  Form  von  Sonderkredi- 
!°  ElP„?!'"U.  9aben  äe90nüber  der  Sowjetunion  len.  Warenlielerungen  und  Annullierungen  von 
iniunairen  Schulden. 


Ausbeutung  über  den  Preis  -JÜ&inti 

urdon  iZldUi,TJJüüle'TJ'nCr  S,?r’Le''  Bli<*  übei  *"  Mauersee  bei  Windstille 
union  ist  —  zumindest  seit  den  wirtschaftlichen 

Boykottmaßnahmen  gegen  Peking  —  Mitlel- 

s^Vm/en  K,c  u'i/p  «  hn  rT/ie  /  T  V  e  *  ^  C.®  a,,em  dadurch  aus.  daß  die  dem  Oslbloc 

I  a  nJs  wHd  tliLr  Trigen  Käufer  sowjetische,  Rohslol , 

wickelt  h’ust  din  UntUn  niiJr  Pinini^  a  3^€‘  höhere  als  die  Weltmarktpreise  zu  b 

Maschinen  und  kompletten  Industrieausrüstung  e  Tu  r°fed  e^S  all  nh  en 

45ni>rozemenaT  RuÄ/ond  geh?  MP°h  ™  "'"d  talgeielil  werden.  Fine ,  in  d 

45  Prozent  nach  Rußland  gehl.  Maschinen  und  .Bonner  Berichte  aus  Mittel-  und  Osh 

«te?rZone,!7md  rund'finenpbei  ,am''  vorgefegten  Studie  von  Dr.  Ko, 

uLmnLn  Ll  IM«»  ,en /  W"',fenrf„d!C  fäßf  sich  entnehmen,  daß  die  O 

aus  Rnhmmnn  „  w  £  l  VT  0n"C,n  s'aa'cr>  und  die  Zone  1957  für  ihre  /, 
aus  Rohstotlen  und  Halbwaren  bestehen.  exporfc  un,er  „orma)en  Verhältnis* 

Der  Handel  isl  jedoch  keineswegs  ein  Ge-  21  Prozenl  höhere  Preise  erzielt  hälti 
schäl I,  an  dem  lieidc  Seilen  in  annähernd  glei-  gerade  Iür  die  Zonenwirlschall  so  i 
eher  Weise  prolilieren.  Wenn  sich  die  Rohstoll-  Güte,  wie  Kohle  und  Rohöl  läßt  sich  die 
preise  arn  Weltmarkt  orientierten  und  die  union  sehr  viel  lenerer  bezahlen  als  vc 
Industrieerzeugnisse  zu  real  kalkulierten  Prei-  . kapitalistischen ’  Kunden.  Dalür  räumt 
sen  verkauft  werden  dürllen,  schnitte  die  wjetunion  ihren  Vasallen  ausgesprochen 
Sowjetunion  weit  schlechter  ab  Deshalb  bal  zugspreise  bei  so  bedeutungsvollen  Wa 
COMECON  unter  ihrer  Führung  ein  eigenes  —  Kaviar  ein!  Im  ganzen  ein  lohnem 
Preissyslem  entwickelt.  Dieses  zeichnet  sich  vor  schult  für  die  Sowjetunion. 


Hinter  den  Formeln  .Rationalisierung’.  .Typi¬ 
sierung' .  . Standardisierung '  und  . Normung ’ 
sieht  das  Bemühen,  im  gesamten  Satelliten- 
Bereich  einheitliche  Normen  riiirchzuselzen,  da¬ 
mit  sich  jedes  einzelne  Produkt  überall  ver¬ 
wenden  und  einselzen  läßt  Gleichzeitig  sollen 
.Konzentration  und  Spezialisierung  der  ' Produk¬ 
tion’  bewirken,  daß  sich  Großbetriebe  bilden, 
die  nur  wenige  oder  gar  nur  ein  Erzeugnis  liir 
den  Bedeut  des  gesamten  Ostblocks  hcrslellen 
zu  deren  Gunsten  sämtliche  anderen  Produzen¬ 
ten  diesps  Erzeugnisses  ihre  alle  Fertigung  aul¬ 
gehen.  Ganze  Industriezweige  v  e  i 
schwinden  au/  Grund  dieser  Bestrebungen 
in  den  einzelnen  Ländern.  Aus  der  deutschen 
Sowjelzone  ist  z.  B.  bekannt,  daß  au,  Weisung 
von  COMFCON.  dessen  Kommandosteile  sich 
in  Moskau  befindet,  der  Flugzeugbau  190 1 
eingestellt  werden  mußte,  obwohl  'hierfür  Im 
Verlaut  von  neun  Jahren  mehr  als  3  Milliarden 
Mark  Investiert  worden  waren  Die  Produklions- 
anlagcn  werden  künllig  für  die  Herstellung 
exporlwichliger  Maschinen  und  Industrieaus¬ 
rüstungen  eingesetzt. 

Hier  wird  das  Hauptinteresse  der  Sowjetunion 
ollenbar.  Ihr  geht  es  in  erster  Linie  um  die 
Ltelerung  hochwertiger  Maschinen  und  Aus¬ 
rüstungen  zum  Aushau  der  eigenen  Indu¬ 
strie.  Die  Interessen  der  .Partner’  im  sozialisti¬ 
schen  Wirlsdiallsclub  spielen  keine  Rolle.  Deren 
vornehmste  Aulgabe  besieh I  darin,  sowjetische 
Rohstolle  zu  veredeln.  Während  die  .sozialisti¬ 
sche  Arbeitsteilung '  bewirk daß  die  Herstel¬ 
lung  der  verschiedenen  Produkte  aul  einzelne 
/.tinefer  und  Wenige  Betriebe  besch/änkt  wird, 
denkt  man  in  Moskau  nicht  daran,  die  Erzeu¬ 
gung  auch  nur  eines  sowjetischen  Betriebes  zu¬ 
gunsten  der  .Konzentration  und  Spezialisierung’ 
umzustcllen.  Solche  Op  I  e  r  haben  nur  die 
Sa  I  e  1 1  i  I  e  n  zu  bringen.  Dabei  bleibl  die  So¬ 
wjetunion  weitgehend  autark  und  von  den 
Salellilen-Wirtschallen  unabhängig,  wogegen 
umgekehrt  kaum  eine  der  übrigen  osteuro¬ 
päischen  Volkswirtschaften  mehr  unabhängig 
von  Moskau  existieren  kann. 

Musterschüler  Pankow 

Das  Moskauer  Separalinlercsse  stößt  Im 
COMECON  von  Zeit  zu  Zeit  aul  Kritik,  zumal 


Au  (nähme:  Rlmmek 


Warschaus  Schulbauprogramm 
gescheitert 

M.  Warschau.  Das  rotpolnische  Schul¬ 
bauprogramm,  das  bis  1965  die  Erstellung 
von  28  700  dringend  benötigten  neuen  Schul- 
räuinen  vorsah,  dürfte  nach  polnischen  Presse¬ 
berichten  jetzt  schon  als  gescheitert  anzu¬ 
sehen  sein.  Wie  die  Jugendzeitung  .Sztandur 
Mlodych“  berichtet,  sind  z.  B.  in  diesem  Jahre 
lediglich  265  neue  Volksschulen  mit  1933  Klas¬ 
senzimmern  gebaut  worden,  wahrend  der  Plan 
572  Objekte  mit  4258  Räumen  vorgesehen  hatte. 
Ähnlich  große  Rückstände  seien  ebenfalls  beim 
Bau  neuer  Gymnasien  und  Berufsschulen  zu  ver¬ 
zeichnen.  Als  Gründe  für  die  .kaum  noch  aulzu¬ 
holende  Verzögerung"  im  Schulbau  nennt  das 
Blatt  .ein  mangelndes  Interesse  der  Volksräte" 
sowie  .Arbeitermangel  und  schlechte  Aus¬ 
rüstung  der  Bauunternehmungen  mit  Maschinen 
und  Gerätschaften".  In  vielen  Fällen  .gibt  es 
praktisch  niemanden,  der  die  vorhandenen 
Sdiulbauaufträge  übernehmen  könnte*. 


Schwächen  der  Sowjetunion 


Ein  schwedischer  Admiral  korrigiert  das  Propagandabild 

ln  einer  größeren  Studie  über  die  Stärke  und  wie  die  Sowjetunion  allein,  nämlich  490  gegen- 
Schwäche  der  Sowjetunion  widerlegt  der  srhwe-  itbyr  2,4  Millionen.  Das  Märchen  von  einer 
dische  Admiral  BjörkluntUo  der  .Neuen  Zürcher .  überwältigenden  zahlenmäßigen  Überlegenheit 
Zeitung’  viele  Behauptungen  der  Moskauer  der  Bevölkerung  der  Sowjetunion  isl  eine  E  r  • 
Propaganda.  Er  stellt  dabei  u.  a.  lest:  iindung  der  russischen  Propaganda,  die 

.Eine  Untersuchung  über  den  Stand  der  durch  die  Tatsache  gesliilzl  wird,  daß  die  So- 
Wellbevölkerung  lührl  zu  der  Feslslel-  wjetunion  nach  dem  Zweiten  Wellkrieg  dine 
lung,  daß  der  Anteil  der  Sowjetunion  sich  weil  größere  Armee  aul  rechter  hielt  als  der 
nur  aul  7,4  Prozenl  belüull.  Diese  TaL-  Westen. 

saihe  wird  von  russischen  Rednern  oder  in  der  Die  Voraussagen  iür  die  Entwicklung  der  Be- 
russischen  Literatur  nie  erwähnt,  weil  sie  mit  völkerungszalil  in  der  Sowjetunion  bis  zum 
der  Propugandathese  einer  unwiderstehlichen  Jahre  19 75  zeigen,  daß  die  niedrigen  G ehurlen- 
russischen  Macht  nithl  in  Einklang  zu  bringen  zahlen  der  Jahre  1942 — 46  ein  schwerwiegender 
isl.  Der  oilizielle  Bericht  über  das  .Neue  Pariei-  Faktor  iür  die  russischen  Expansionsgclüsle 
Programm'  (.Ptawda'  vom  Oktober  lOCIj  betont,  sind.  Der  gegenwärlige  jährliche  ßevö/ke- 
daß  der  , kommunistische  Block'  unter  Einschluß  rungszu  wachs  beträgt  nur  etwa  2.5  Pro- 
Chinas  etwa  ein  Drille I  der  Wellbevölkerung  zent.  isl  also  geringer  als  in  Laieinamerika, 
umlasse.  Er  rechne I  mit  einer  Zahl  von  790  Mil-  Atrika  und  Teilen  Asiens  uria  iingelähr  gleich 
lionen  Einwohnern  von  China,  während  sie  in  groß  wie  In  den  Vereinigten  Slaalen  und  in 
Wirklichkeit  600  bis  670  oder,  solern  einige  Europa.  Eine  weitere  Schwäche  der  Sowjetunion 
Randgebiete  in  Asien  aul  chinesischer  und  russi-  bedeute!  die  Existenz  von  etwa  4S  ihrer  Iriihe- 
schcr  Seile  nicht  milgczähii  werden,  wahrschein-  ren  Freiheit  beraubten  Nationen,  die  zum  Teil 
lieh  640  Millionen  betrügt.  Dagegen  stimm l  die  die  russische  Herrschall  nur  unwillig  ertragen. 
Zahl  von  214  bis  220  Millionen  Iür  die  Sowjet-  Sachverständige  liir  russische  Fragen  vertreten 
union  und  von  81t  Millionen  liir  die  osleuro-  im  allgemeinen  die  Aullassung,  daß  Irolz  dem 
putschen  Satelliten.  Der  Ostblock  um/aßl  also  Schein  einer  patriotischen  Haltung  oll  zenlri- 
insgesamt  ungetälu  942  Millionen  Einwohner.  lugale  Krülle  aullrelen  und  auch  in  der  Zukunlt 

Der  erwähnte  Parleiherichl  lührl  weiter  aus.  aullrelen  werden.  Die  Tatsache,  daß  4  0  Pro- 
daß  die  , größeren  imperialistischen  Länder'  zu-  ze  n  I  der  Einwohner  der  Sowjetunion  der  russi- 
summen  541  Millionen  Einwohner  zählen.  In  s dien  Sprache  eine  andere  —  ihre  eigene  — 
Wirklichkeil  leben  in  der  Freien  Well  unter  Ein-  vorziehen,  bringt  mancherlei  Schwierigkeilen 
Schluß  des  Britischen  Commonwealth,  aber  unter  mit  sich.  Unter  diesen  Umständen  isl  es  begreif- 
Ausschluß  alliierter  Slaalen  in  Asien  und  Süd-  lieh,  daß  die  russischen  Führer  mit  allen  Milleln 
amerika,  etwa  1100  Millionen  Menschen.  Der  versuchen,  die  zahlenmäßige  Unterlegenheil  der 
Westen  hm  also,  wenn  Indien  und  die  Süd-  Sowjetunion  an  Menschen  durch  Ausdehnung 
alrikanisihe  Union  nicht  berücksichtigt  werden,  ihres  Einflusses  aul  die  unterentwickelten  Länder 
mehr  als  doppelt  so  viele  Einwohner  wie  weltzumachen.  Es  Isl  indessen  klar,  daß  der 
die  Sowjetunion  mit  ihren  Satelliten,  nämlich  niedrige  Anteil  der  Sowjets  an  der  Weltbevöl- 
685  gegenüber  302  Millionen.  Die  NATO-Stanlen  kerung  von  nur  7.4  Prozenl  einen  großen  Nach- 
umfassen  mehr  als  doppelt  so  viele  Einwohner  teil  Iür  Ihre  polnische  Strategie  bedeute!.' 


Reinhold  Kaufmann  f 

Am  15.  November  erlöste  der  Tod  nach  einem 
qualvollen  Leiden  Rein  ho  Id  Kaut  mg  Dp. 
Mil  männlicher  Fassung  und  in  stummer  ’äddßi’f/ 
halle  er  lurchlhare  Schmerzen  ertragen,  VOI^clhi: 
gen  Wochen  war  ihm  das  linke  Bein  b/,s 'tiijci 
das  Knie  amputiert  worden  Das  Krankenlager 
hal  er  nicht  mehr  verlassen  dürlen.  Seine  Gattin 
und  Familienangehörigen,  seine  Freunde  und 
von  seinem  bedenklichen  Gesundheitszustand 
unle, richtete  Landsleute  beobachteten  mll  Kum¬ 
mer  den  lorischreitenden  Verlall  des  Körpers 
dieses  einst  so  rüstiger i  Mannes,  der  ein  waid- 
gerechler  Jäger  war  und  die  Nalur  liebte.  Ein 
hervorragende,  Zug  seines  charaklerlcslen  We¬ 
sens  war  die  Htllsbereilschatl  Als  Kreisvcrlre- 
ter  von  Mohrungen  hal  er  sich  bis  zufefzf  für 
seine  Landsleute  eingesetzt.  In  der  Heimaluus- 
kunllstelle  In  Lübeck  trug  er  mH  seinem  Fleiß 
dazu  bei,  die  Unterlagen  Iür  Anrechte  aus  dem 
Laslenausgleich  liir  viele  seiner  Schicksalsge- 
lährlen  zu  erarbeiten.  Hierbei  kam  ihm  die  um¬ 
fassende  Kenntnis  der  einstigen  Verhältnisse 
im  oslpreußischen  Oberland  zugute.  Er  bulle  In 
der  Heimat  mehrere  Ehrenämter  innc.  So  war 
er  Schiedsrichter  bei  den  Handelskammern 
Alienslein  und  Königsberg  gewesen  sowie  Vor¬ 
sitzender  der  Eleklrizilälsgenossenschall  Frei¬ 
walde  und  Mitglied  im  Autsiehtsral  der  Ge¬ 
treide-Handels-  und  Wirlschailsvereinigung  in 
Königsberg,  dem  Zusammenschluß  der  oslpreu- 
Biseben  Landkautieutc 


Mennonitenmuseum  in  Kanada 

Nach  dem  Muster  eines  preußischen 
Bauernhofes 

Ein  Bauernhof  der  deutschsprachigen  Monno- 
niten,  wie  er  in  Ost  -  und  Westpreußen, 
in  Rußland  und  anfangs  auch  in  Kanada  üblich 
war,  wird  auf  einem  Grundstück  in  Mani¬ 
toba  (Kanada)  errichtet  werden.  Aul  Anregung 
des  Mennonit ischen  Gesrhlchtsvereins  entsteht 
dort  ein  Mennonilisches  Museum.  —  Die  Mehr¬ 
heit  der  Mennomten  lebte  in  der  Weichselnie¬ 
derung.  ihre  Zahl  belief  sich  auf  etwa  12  000: 
30  v.  H.  der  Bodenllarhe  des  Kreises  Marien- 
bürg  befand  sich  in  ihrem  Besitz.  Aurh  in  der 
Mcmelniedcrung,  hatten  sich  Mennoniten  nie¬ 
dergelassen.  Der  Dichter  Hermann  S  u  d  e  r  - 
mann  stammt  aus  einer  Mennonitenfamilie 
Die  Herstellungsart  des  zu  internationalem  Rul 
gelangten  .Tilsiter  Käse“  isl  auf  Mennoniten 
zurückzuführen,  die  türhlige  Landwirte  waren. 

Gestiltet  wurde  diese  religiöse  Gemeinschaft, 
die  Schwur,  Hinrichtung  und  Krieg  verurteilte. 
In  der  Relormationszcit  von  Menno  Simons 
(1492  bis  1559). 

■  Die  Mennoniten  sintl  die  Nachkommen  der 
Wiedertäufer,  die  in  Holland  ein  stilles  und 
achtenswertes  Leben  luhrten,  deren  guter  Rul 
aber  durch  die  Ausschreitungen  des  Johann 
von  Leyden  und  seiner  Anhänger  im  westfäii- 


Reinhold  Kaulmann  wurde  am  7.  Juli  1900  in 
Danzig  geboren.  Er  entstammte  einer  allen 
Handwerker-  und  Baucrntamilie  Bis  zu  seinem 
17.  Lebensjahre  besuchte  er  die  Oberrealschule 
zu  St.  Peler  und  Pauli  in  Danzig.  Von  der  Schul¬ 
bank  weg  wurde  er  zum  Wehrdienst  einherulen. 
Den  Ersten  Weltkrieg  machte  er  beim  2.  West¬ 
preußischen  Feld-Arlillerle-Reglmenl  Nr.  17  mit, 
und  er  blieb  nach  dem  Zusammenbruch  in  einem 
Freiwilligenverband  in  der  Hollnung,  daß  das 
polilische  Schicksal  von  Danzig  abgewendet 
werden  könnte.  Im  Oktober  1919  kam  Reinlwld 
Kaulmann  als  landwirlsdialllicher  Eleve  in  den 
Kreis  Mohrungen.  Nach  mehrjähriger  Täligkeil 
als  landwirlschalllicher  .Beamter’  —  wie  man 
in  Ostpreußen  zu  sagen  pllegle  —  ließ  er  sich 
in  Maideulen  nieder  und  betrieb  dort  ein 
Landhandeisgeschält,  das  sich  aus  bescheidenen 
Anlängen  Irolz  schwerer  Rückschläge  günstig 
enlwickelle.  1935  erwarb  Reinhold  Kaulmann 
die  einzige  im  Orte  belindliche  Mahlmühle.  Sein 
Unternehmen  war  zu  den  lühr enden  im  Kreise 
zu  rechnen. 


Nach  der  Vertreibung  aus  seine ,  Heimat  wähl¬ 
ten  die  Insassen  des  Kreises  Mohrungen  Rein- 
hold  Kaulmann  1950  zum  Kreisverlreler.  Er  hal 
sich  des  in  ihn  gesetzten  Vertrauens  würdig  er¬ 
wiesen. 

Reinhold  Kaulmann  hal  sich  ernstlich  darum 
bvnuihl,  das  Andenken  an  den  großen  Sohn 
Mohrungens ,  Johann  G  o  1 1 1  r  I  e  d  Her¬ 
der.  im  Rahmen  des  Palenschatlsbiindes  mH 
der  hessischen  Sladl  Gießen  zu  pllegen.  So  stel¬ 
len  wir  mit  Recht  an  den  Schluß  dieser  Würdi¬ 
gung  seines  Irdischen  Lebens  ein  Wort  dieses 
religiösen  Denkers: 

. Was  in  (len  Herzen  anderer  von  uns  lebt, 
ist  unser  wahrstes  und  tielstes  Selbst." 


41  Millionen  Kommunisten 

M.  Moskau.  Nach  Angaben  der  Moskauer 
Zeitung  .Sowjetskaja  Rossija"  soll  es  gegen¬ 
wärtig  auf  der  Welt  88  kommunistische  Parteien 
mit  insgesamt  41  Millionen  eingeschriebenen 
Mitgliedern  geben  75  kommunistische  Parteien 
mit  5,2  Millionen  Mitgliedern  soll  es  dabei 
außerhalb  des  Ostblocks  geben,  hiervon  49  in 
wirtschaftlich  unterentwickelten  Landern  Asiens. 
Afrikas  und  Lateinamerikas!  Für  Afrika  wird 
eine  Zahl  von  40  000  Kommunisten  angegeben 
Auf  Länder  .mit  einem  entwickelten  kapitalisti¬ 
schen  System”  entfallen  nach  Angaben  der  Zei¬ 
tung  26  kommunistische  Parteien  mit  2,5  Mil¬ 
lionen  Mitgliedern. 
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Laslenausgleidi  für  Vertriebene  in  Österreich 

Von  unserem  Bonner  OB-Mltarbelter 


Österreich  hat  am  t.  Oktober  eine  weit¬ 
gehende  Neuregelung  seiner  Lastenausgleichs¬ 
gesetzgebung  in  Kraft  gesetzt.  Die  neuen  Be¬ 
stimmungen  sind  auch  für  einige  Ostpreußen 
von  Bedeutung. 

Reichsdeutsche  Vertriebene,  die  am  1.  Januar 
1960  ihren  ständigen  Aufenthalt  in  Österreich 
hatten,  erhalten  Lastenausgleichsleistungen 
aus  dem  österreichischen  Ausgleichsfonds,  so¬ 
fern  sie  nicht  Im  besonderen  Einzelfall  (zum  Bei¬ 
spiel  wenn  sie  nach  1952  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  nach  Österreich  ausgewandert  sind)  An¬ 
sprüche  gegen  den  deutschen  Ausgleichsfonds 
haben. 

Gegen  den  österreichischen  Ausgloidvsfonds 
werden  durch  die  neuen  Gesetze  aber  auch 
denjenigen  Vertriebenen  aus  dem  Altreich  Ent¬ 
schädigungsansprüche  eingeräumt,  die  nach 
dem  31.  12.  1952  und  vor  dem  1.  1.  1960  nach 
mindestens  sechs  Monaten  Aufenthalt  in  öster- 


Freiwillige  Rentenversicherung 
am  Jahresende 

Wichtige  Fristen  für  Beitragsentrichtung 

Wenn  sich  ein  Jahr  dem  Ende  zuneigt,  ist  es  gut  zu 
prüfen,  ob  man  nicht  Gefahr  läuft,  wichtige  Fristen 
zu  versäumen  und  unter  Umständen  wirtschaftliche 
Nachteile  zu  erleiden.  Dies  gilt  nicht  zuletzt  für  den 
großen  Personenkreis,  der  freiwillig  der  Rentenver¬ 
sicherung  der  Angestellten  oder  Arbeiter  angehört. 
Versäumnisse  in  der  Beilragsentrtchtung  haben  schon 
manchem  Versicherten  nicht  unerheblichen  Schaden 
gebracht  oder  gar  den  völligen  Verlust  von  Renten¬ 
ansprüchen  zur  Folge  gehabt. 

Wer  nach  Eintritt  des  Versicherungsfalles  einen 
Rentenanspruch  geltend  machen  will,  muß  auch  nach 
Inkrafttreten  der  Renlenneuregelungsgesotze  (I.  1. 
1957)  nachwolsen,  daß  die  Wartezeit  erfüllt  ist.  Das 
bedeute!,  daß  bei  Antrag  auf  Renten  wogen  Berufa- 
odor  Erwerbsunfähigkeit  oder  auf  Hinterbliebenen¬ 
rente  eine  Versicherungszeit  von  60  Kalenderraonaten 
und  bet  Antrag  auf  Aitersmhegcld  eine  Versiche- 
rungszcit  von  180  Kalendermonaten  zurüdcgelcgt  sein 
muß. 

Auf  die  Wartezeit  werden  die  nach  1923  zurück¬ 
gelegten  Vcrsicherungszeilen  angerechnet.  Ist  in  der 
Zeit  zwischen  dem  1.  1.  1924  und  dem  30.  11.  1948  min- 
deslens  ein  Beitrag  für  die  Zelt  nach  dem  31.  12.  1923 
entrichtet  worden,  so  werden  auch  die  vor  1924  zu¬ 
rückgelegten  Verslcherungszelten  berücksichtigt. 

Anrechnungs'ähigo  Versicherungszelten  sind  Zei¬ 
ten.  für  die  Beiträge  wirksam  entrichtet  worden  sind 
oder  als  entrichtet  gellen  sowie  Ersatzzeien  (z.  B. 
militärischer  Dienst,  Internierung,  Vertreibung, 
Flucht). 

Nun  besteht  nach  der  Neuregelung  für  den  freiwil¬ 
lig  Versicherten  keine  Bestimmung  mehr,  nach  der 
er  jeweils  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit  eine  vor- 
geschriebene  Anzahl  von  Marken  geklebt  haben  muß. 
um  seinen  Versichcrungsnnspruch  zu  gegebener  Zelt 
geltend  machen  zu  können,  da  die  sogenannte  „An¬ 
wartschaft*  grundsätzlich  fortgefallen  ist.  Jedoch  ha- 


Bei  neuen 

Bundespersonalausweisen 

Kennziffern  in  Verlriebenenauswels  über¬ 
tragen  lassen 

Nach  einer  Mitteilung  des  Bundesvertriebe- 
nenministeriums  verlieren  viele  Personalaus¬ 
weise  im  Laufe  dieses  Jahres  Ihre  Gültigkeit. 

Wir  machen  unsere  Leser  darauf  aufmerksam, 
daß  bei  einer  Neuaussteltung  der  Bundesper¬ 
sonalausweise  deren  neue  Kennziffern  von  der 
zuständigen  Behörde  in  die  Bundesverfrtebenen- 
oder  Bundesüüchtlingsauswefse  eingetragen 
werden  müssen.  Diese  Ausweise  gelten  nur  in 
Verbindung  mit  einem  gültigen  Personalaus¬ 
weis. 


br?n  die  schon  früher  geltenden  Vorschriften  über  die 
Nachcntrichlung  von  Beiträgen  nach  wie  vor  Gültig¬ 
keit.  Nach  dipsen  Bestimmungen  sind  freiwillige  Bei¬ 
träge  unwirksam,  wenn  sie  nach  Ablauf  von  zwei 
Jahren  nach  Schluß  des  Kalenderjahres,  für  das  sie 
gelten  sollen,  entrichtet  werden.  Außerdem  dürfen 
freiwillige  Beiträge  nach  Einlritt  der  Berufsunlähig- 
keil,  der  Erwerbsunfähigkeit  odeT  des  Todes  für  Zei- 
ten  vorher  nicht  mehr  geleistet  werden.  Für  Zeilen 
nach  Eintritt  der  Beruisunfählqkeit  oder  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  können  freiwillige  Beiträge  lediglich  zur 
Anrechnung  lür  das  Altersruhcgcld  und  die  Hinter¬ 
bliebenenrente  entrichtet  werden. 

Da  aber  nun  niemand  weiß,  wann  .sein  Versiehe- 
rungsfall"  eintritt  —  lediglich  der  Zeitpunkt,  in  dem 
im  Erlebensfall  das  Altersruhcgcld  einsetzen  wird, 
läßt  sich  vorausberechnen  —  empfiehlt  es  sich  für 
alle  freiwillig  Versicherten,  welche  die  Wartezellen 
noch  nicht  erfüllt  haben,  vor  Jahresende  die  Nach- 
ontrichtungsmögllehkelt  von  Beiträgen  im  Jahr  1962 
sorgfältig  zu  überprüfen  und  wenn  irgend  möglich, 
von  Ihr  Gebrauch  zu  machen.  Zwar  können  Beiträge 
für  1961  auch  noch  im  Jahr  1963  nachentrichtet  wer¬ 
den  (vorausgesetzt,  daß  der  Versicherungsfall  bis  da¬ 
hin  nicht  einqetreten  ist),  dagegen  müssen  Beiträge 
für  I960  spätestens  bis  zum  31.  Dezember  1962  ge¬ 
leistet  werden.  Es  besieht  auch  keine  Möglichkeit, 
lür  I960  gültige  Marken  etwa  später  zu  erwerben 
und  zu  verwenden,  da  die  Marken  den  Aufdruck  des 
Kaufjahres  tragen,  so  daß  jederzeit  festgestellt  wer¬ 
den  kann,  ob  die  zulässige  Nachfrist  eingehalten 
wurde. 

Dem  frolwilliq  Versicherten  steht  die  Wahl  der  Bei¬ 
tragsklasse  nach  der  Neuregelung  grundsätzlich  frei. 
Er  kann  für  1960  Marken  der  Bcilragskiassan  A — K  Im 
Wert  von  14  bis  119  DM  verwenden,  für  1961  außer¬ 
dem  Marken  der  Beltragsklasse  L  im  Wert  von 
126  DM  und  (ür  1962  neben  diesen  Bellragsklassen 
auch  Marken  der  Klasse  M  im  Wert  von  133  DM. 

Zur  Erhöhung  der  späteren  Rentenleistungen  kön¬ 
nen  von  allen  Versicherten  zusätzlich  Höhcrversldie- 
rungsmarken  verwendet  werden.  Sie  entsprechen  In 
ihrem  Wert  den  Beitragsklassen  für  Wcilcrversiche- 
ning,  sind  jedoch  zusätzlich  durch  den  Aufdruck  „HV 
gekennzeichnet.  Es  muß  aber  neben  jedem  Höher- 
versicherungsbeilraq  ein  Grundbeitrag  (Pflicht-  oder 
freiwilliger  Beitrag)  vorhanden  sein.  Der  Höhcrver- 
slchcrungsbeitrag  darf  die  Höhe  des  freiwilligen 
Grundbeitrages  nicht  übersteigen:  im  übrigen  kann 
die  Beitragsklasse  frei  gewählt  werden.  Der  Ver¬ 
sicherte  kann  die  Höherversidierung  beliebig  olt 
tmlerbrechen  oder  auch  ganz  einstellen,  ohne  Gelahr 
zu  laufen,  der  bereits  entrichteten  Höherversiche¬ 
rungsbeiträge  verlustig  zu  gehen. 

Die  Fristen  iür  die  Nachentrichtung  von  HV-Bcl- 
trägen  sind  die  gleichen  wio  bei  den  freiwilligen 
Beiträgen.  Dt.  Stumpf 


reich  von  dort  in  die  Bundesrepublik  abge¬ 
wandert  sind;  es  sei  denn,  sie  besitzen  auch 
Ansprüche  gegen  den  deutschen  Ausgleichs¬ 
fonds  (zum  Beispiel  aus  Familienzusammen¬ 
führung). 

Vertriebene,  die  bei  Inkrafttreten  der  neuen 
Gesetze  in  Österreich  wohnten,  müssen  bis  zum 
31.  März  1963  ihre  Verluste  bei  den  dortigen 
Finanzämtern  anmelden.  Vertriebene,  die  zum 
gleichen  Stichtag  ihren  ständigen  Aufenthalt  im 
Bundesgebiet  hatten,  haben  die  Anmeldung  bis 
zum  30.  9.  1963  vorzunehmen. 

Die  Anmeldeformulare  werden  bei  den  öster¬ 
reichischen  Finanzämtern,  bei  den  österreichi¬ 
schen  Konsulaten  in  Westdeutschland  sowie 
bei  den  bundesdeutschen  Ausgleichsämtern 
ausgegeben. 

Die  Leistungen  des  österreichischen  Lasten¬ 
ausgleichs  sind  geringer  als  die  des  deutschen 
Lastenausgleichs.  Den  deutschen  Leistungen 
entspricht  lediglich  die  Hausratentschädigung. 

Sozialklausel  und  Mietiecht 

Von  urlserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

Dem  Bundesrat  wurde  von  der  Bundesregie¬ 
rung  der  Entwurf  eines  Gesetzes  zur  Änderung 
mietrechtlicher  Vorschriften  zur  Stellungnahme 
zugeleitet.  In  dem  neuen  Gesetzesvorschlag 
sind  keine  schwerwiegenden  Neuerungen  ent¬ 
halten!  da  es  jedoch  zahlreiche  Vertriebene 
gibt,  die  Schwierigkeiten  mit  ihren  Vermietern 
haben,  sei  auf  die  Vorlage  kurz  eingegangen. 

Das  Gesetz  über  den  Abbau  der  Wohnungs¬ 
zwangswirtschaft  von  1960  bestimmte  für  das 
Mieterschutzgesetz,  daß  dieses  mit  Ablauf  des 
31.  12.  1965  außer  Kraft  tritt  bzw.  daß  es  schon 
vorher  in  denjenigen  kreisfreien  Städten  und 
Landkreisen  nicht  mehr  anzuwenden  ist,  in 
denen  die  Wohnraumbewirtschaftung  aufge¬ 
hoben  wird.  Die  entfallenden  Vorschriften  sol¬ 
len  durch  ein  neues  soziales  Mietrecht  ersetzt 
werden.  Dessen  Entwicklung  wurde  im  Kern 
schon  durch  das  Abbaugesetz  von  1960  einge¬ 
leitet,  indem  es  in  das  Bürgerliche  Gesetzbuch 
einen  neuen  Paragraphen,  die  sogenannte  So- 


M.  Moskau.  In  der  Moskauer  „Prawda" 
berichtet  der  stellvertretende  Vorsitzende  des 
ZK-Büros  für  Großrußland,  D.  I.  Woronow,  daß 
die  Russische  Föderation  ihr  Versprechen  ein¬ 
gehalten  und  dem  Staat  in  diesem  Jahre  2,2  Mrd. 
Pud  (36,2  Mio  t)  Getreide  abgeliefert  habe. 
Dieser  „Erfolg*  sei  ausschließlich  auf  die  von 
Chruschtschow  geschaffene  neue  Verwaltung 
der  Landwirtschaft  zurückzuführen,  die  Woro¬ 
now  als  die  „gelungenste  und  fähigste  Form  der 
Verwaltung*  bezeichnete.  Auch  die  Produk¬ 
tionsverwaltungen  hätten  damit  ihre  erste 
Reifeprüfung  ehrenvoll  bestanden. 

Mit  dieser  „Erfolgsmeldung*  versucht  Woro¬ 
now  zu  verschleiern,  daß  auch  in  diesem  Jahr 
die  bescheidenen  Produktionsplanun¬ 
gen  der  Landwirtschaft  wieder  nicht 
erfüllt  worden  sind  und  in  Wirklichkeit  die 
Ernten  um  vieles  schlechter  ausfielen,  als  man 
ursprünglich  geplant  und  gehofft  hatte. 

Während  seiner  Rede  vor  dem  Plenum  des 
ZK  der  sowjetischen  KP  hatte  Woronow  am 
5.  März  1962  erklärt,  daß  man  schon  ln  diesem 
Jahre  die  Brutto-Getreide-Ernte  auf  6,2  Mrd. 
Pud  steigern  und  damit  das  für  1962  Im  Sieben¬ 
jahresplan  vorgesehene  Niveau  erreichen  will. 
In  dem  Bericht  Woronows,  der  am  Sonntag  in 
der  „Prawda”  veröffentlicht  wurde,  war  von 
einer  Brutto-Getreide-Ernte  überhaupt  nicht  die 
Rede,  sondern  nur  von  einer  Ablieferungs¬ 
summe  an  den  Staat. 

In  den  vergangenen  Jahren  hatte  die  Rus¬ 
sische  Föderation  an  den  Staat  durchschnittlich 
40  */o  der  Ernte  abgeliefert.  Für  das  laufende 
Jahr  1962  wurde  infolge  vielfacher  verwal¬ 
tungsmäßiger  Kontroll-  und  Anspornmaßnah¬ 
men  mit  einem  höheren  Abllefcrungssatz  ge¬ 
rechnet.  Aber  selbst  dann,  wenn  wieder  nur 
40  V#  abgeliefert  worden  wären,  hätte  die  Ab¬ 
lieferungssumme  nicht  36,2  Mio,  sondern 
40,7  Mio  t  (40  8/o  von  101,70  Mio  t)  betragen 
müssen.  Wahrscheinlich  aber  erhoffte  man  sich 
wenigstens  eine  Ablieferung  von  50  Mio  t. 

Bereits  im  vergangenen  Jahr  1961  hatte  die 
Russische  Föderation  hinsichtlich  der  Getreide- 
Produktion  einen  Mißerfolg  erlitten.  Statt 
der  versprochenen  und  eingeplanten  87  Mio  t 
waren  nur  75.4  Mio  t  tatsächlich  geerntet  wor¬ 
den  Die  Ablieferung  lag  damals  knapp  unter 
30  Mio  t.  Gegenüber  dem  vergangenen  Jahr  ist 
die  Anbaufläche  in  diesem  Jahr  um  rund  5  bis 
6  Mio  ha  größör  gewesen,  da  man  im  Zuge  der 
„Kampfmaßnahmen"  gegen  das  Feld-Gras-Sy- 
stem  große  Flächen  von  Grasbrachen  umbrochen 
hatte. 

Insgesamt  dürfte  die  Ernte  der  RSFSR  nicht 
mehr  als  85  Mio  t  betragen  haben,  was  sich 
schon  daraus  ergibt,  daß  Woronow  nicht  von 
einer  Erweiterung  der  Hektarerträge  gesprochen, 
sondern  diese  erst  für  die  kommenden  Jahre 
angekündigt  hat  Die  durchschnittlichen  Hek¬ 
tarerträge  lagen  in  den  vergangenen  Jah¬ 
ren  teils  knapp  unter,  teils  knapp  über  1000  kg 
|e  ha.  so  daß  bei  einer  Anbaufläche  von  etwa 
80  Mio  ha  eine  Ernteschätzung  von  85  Mio  t 
bereits  optimistisch  erscheint.  (In  der  Bundes¬ 
republik  beträgt  der  durchschnittliche  Hektar¬ 
ertrag  im  laufenden  Jahr  1962  rund  3000  kg). 

Auch  In  der  Viehwirtschaft  brachte 
das  Jahr  1962  der  Großrussischen  Sowjetrepu¬ 
blik  Mißerfolge.  Während  Woronow  im  März 
noch  rosarote  Zukunftspläne  verkündete,  stellt 


zialklausel,  einfügle:  nadi  letzterer  kann 
der  Mieter  von  Wohnraum  einer  Kündigung 
des  Vermieters  unter  bestimmten  Voraus¬ 
setzungen  widersprechen  und  gerichtlich  eine 
Verlängerung  des  Mietverhältnisses  auf  ange¬ 
messene  Zeit  verlangen. 

Der  vorliegende  Gesetzentwurf  führt  die 
eingeleitete  Neugestaltung  des  privaten  Miet¬ 
rechts  fort.  Die  eine  Gruppe  von  neuen  Vor¬ 
schriften  hat  den  Zweck,  ungerechtfer¬ 
tigten  Härten  In  verschiedenen  Einzel- 
fäilen  bei  der  Beendigung  des  Mietverhältnisses 
entgegenzuwirken,  dies  insbesondere  bei  Werk¬ 
wohnungen  und  beim  Tode  des  Vertragspart¬ 
ners  Im  Hinblick  auf  den  überlebenden  Ehe¬ 
gatten. 

Eine  andere  Gruppe  von  Vorschriften  befaßt 
sich  mit  der  Regelung  der  Beziehungen  zwischen 
Vermieter  und  Mieter  während  des  Mietver¬ 
hältnisses.  Hier  kommen  vor  allem  Neurege¬ 
lungen  in  Betracht,  inwieweit  der  Vermieter 
auch  durch  besondere  vertragliche  Regelung 
Rechte  des  Mieters  nicht  einschränken 
kann,  sowie  die  Fragen,  inwieweit  der  Mieter 
bauliche  Änderungen  durch  den  Ver¬ 
mieter  dulden  muß. 

Urkunden  aus  Flüchtlingslagern 
in  Dänemark 

hvp.  Die  in  dänischen  Flüchtlingslagern  eingetre¬ 
tenen  Personons-tandsfälle  von  deutschen  Heimatver¬ 
triebenen  sind  bis  Ende  Januar  1946  karleimäßig  er¬ 
laßt  und  mit  Wirkung  vom  1.  Februar  1946  tn  für  die¬ 
sen  Zweck  besonders  angelegten  Kirdienbfldiern  re¬ 
gistriert  worden, 

Mil  Ermächtigung  sämtlicher  Länder  der  Bundes¬ 
republik  wurden  die  kirdiilch  registrierten  Personen¬ 
standsfälle  In  dänischen  Flüchtlingslagern  nachträg¬ 
lich  bei  dem  überörtlichen  Standesamt  1.  Berlin-West, 
beurkundet,  sofern  es  sich  bei  den  Beteiligten  um 
Deutsche  Im  Sinne  des  Art.  116  Abs  I  Grundgesetz 
bandelte. 

Bei  dem  Standesamt  I  in  Berlin-West  können  Per- 
sonenstandsurkunden  beantragt  werden.  Bei  neuer¬ 
lichen  Anträgen  ayf  nachträglichen  Beurkundungen 
dieses  Personenkreises  und  in  Zweifeisfällen  wird 
empfohlen,  durch  Rückfrage  bei  dem  Standesamt  I 
zu  klären,  ob  die  standesamtliche  Beurkundung  ab¬ 
geschlossen  ist. 

Die  nachträgliche  Beurkundung  hat  sich  als  not¬ 
wendig  etwlesen.  um  die  Eintragungen  In  den  däni¬ 
schen  Kirchenbüchern  mit  den  deutschen  personen- 
sUrndsrochtlichen  Vorschriften  in  Übereinstimmung 
zu  bringen. 


und  Lage  der  Viehwirtsdiaft 

er  jetzt  fest,  daß  sich  die  Farmen  „in  eigentüm¬ 
liche  Zoo-Parks"  verwandelt  hätten,  in  denen 
die  Zahl  der  Schwänze  und  Hörner  Immer  grö¬ 
ßer  werde,  während  der  Produkte  ...ausstoß  auf 
dem  früheren  Niveau  bleibe. 

Die  Gestehungskosten  pro  Kilogramm  Fleisch 
hätten  durch  diese  Zuchtmethoden  in  den  Staats¬ 
gütern  bereits  eine  Höhe  von  3,5  Rubel  erreicht, 
während  selbst  nach  der  Erhöhung  der  Auf¬ 
kaufpreise  vom  1.  Juni  1962  je  Kilogramm  Le¬ 
bendgewicht  bei  Rindern  lediglich  durchschnitt¬ 
lich  0,90  Rubel  gezahlt  würden.  „Ist  das  nicht  ein 
Beispiel  für  eine  zum  Himmel  schreiende  Miß¬ 
wirtschaft?"  schreibt  Woronow  zu  diesem  „Er¬ 
folg*  der  sowjetischen  Landwirtschaftspolitik, 
die  mit  ihren  dauernden  Reformen  erreicht  hat, 
daß  die  Landwirtschaft  für  1  kg  Rindfleisch  rund 
viermal  mehr  an  Kosten  aufwendet,  als  für 
diese  Mengen  überhaupt  zu  erzielen  ist. 


Sowjetmensch 

ohne  Zahnbürste  und  Rasierklingen 

M.  Moskau.  Weil  es  an  Bürstenhaar  und 
Rohstoffen  für  die  Herstellung  von  Griffen  fehlt, 
sind  in  der  Sowjetunion  vielerorts  keine  Zahn¬ 
bürsten  mehr  zu  haben  —  berichtet  die  Mos¬ 
kauer  „Wirtschaftszeitung“.  Aus  diesem  Grunde 
werde  auch  der  reduzierte  Produktionsplan  für 
Zahnbürsten,  der  mit  16  Millionen  Stück  (für 
220  Millionen  Einwohner!)  unter  dem  faktischen 
Bedarf  liegt,  nicht  erfüllt  werden  können.  Nichts¬ 
destoweniger,  so  beklagt  die  „Wirtschaftszei¬ 
tung*,  verkaufe  die  Sowjetunion  das  auf  dem 
Binnenmarkt  fehlende  Bürstenhaar  an  das  Aus¬ 
land,  um  es  danach  von  dort  in  verarbeiteter 
Form  wieder  einzuführen. 

Ausgesprochene  Mangelware  bilden  nach  wie 
vor  Rasierklingen.  Da  der  Staatshandel  sich 
von  der  Bedarfslage  ein  völlig  falsches  Bild  ge¬ 
macht  und  der  Industrie  eine  Produktionsver¬ 
ringerung  anempfohlen  habe,  müsse  die  Sowjet¬ 
union  die  fehlenden  Rasierklingen  in  bedeuten¬ 
den  Mengen  aus  dem  Ausland  beziehen. 


Danziger  Werft 
für  Touristen  geschlossen 

M.  Warschau.  Die  Danziger  Werft,  Haupt¬ 
anziehungspunkt  für  Besucher  aus  dem  In-  und 
Ausland,  ist  für  den  Touristenverkehr  gesperrt 
worden.  Die  Sperre  ist  jedoch  nicht  das  Ergebnis 
einer  etwaigen  diesbezüglichen  Verordnung  des 
Regimes.  Es  handelt  sich  vielmehr  darum,  daß 
die  Studenten  und  besonders  geschulte  Werft- 
Angehörige,  die  bislang  bei  Besichtigungen  als 
„Führer*  fungierten,  in  den  Generalstreik  getre¬ 
ten  sind.  Ursache  für  den  Streik:  Die  „Werft- 
fübrer",  die  bisher  für  eine  dreistündige  Füh¬ 
rung  100  Zloty  erhielten,  sollen  jetzt  für  die 
Hälfte  des  Honorars  arbeiten. 

221  Millionen  Einwohner  der  UdSSR 

M  Moskau.  Die  Sowjetunion  hat  gegen¬ 
wärtig  eine  Bovölkerungszahl  von  221  500  000 
Sowjelmenschen  erreicht  —  berichtet  die  regio- 
rungsamtliche  „Tswestija*.  Hiervon  seien  163 
Millionen  Menschen  nach  der  Oktoberrevolution 
von  1917  geboren  worden. 


BdV  zum  Stichtag 

Wie  wir  bereits  berichteten,  hat  der  Haus¬ 
haltsausschuß  des  Bundestages  auf  Grund  von 
Einwendungen  des  Bundesfinanzministers  gegen 
die  Slichtagsverlegung  Bedenken  erhoben.  Die 
Einwände  des  Finanzministers  gehen  dahin,  daß 
mt  Ausgleichsfonds  keine  Reserven  für  die  Fl- 
nanzierung  vorhanden  seien  und  daß  die  Ver¬ 
legung  des  Stichtags  im  Lastenausglelch  ent¬ 
sprechende  Novellierungen  bei  mehr  als  einem 
Dutzend  anderer  Gesetze  präjudizieren  (der  Ent¬ 
scheidung  vorgreifen)  würde.  Die  Fraktionen 
haben  noch  nicht  abschließend  Stellung  genom¬ 
men. 

Das  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebenen 
gibt  dazu  bekannt: 

Die  16.  Novelle  zum  LAG  sieht  in  der  vom 
Lastenausgleichsausschiiß  und  vom  Helmalver- 
Iricbenenausschuß  des  Bundestages  beschlosse¬ 
nen  Fassung  die  Verlegung  des  Anwesenheits¬ 
stichtages  vom  31.  12.  1952  aui  den  31.  12  I9GI 
vor. 

Der  Stichtag  des  31.  12.  1952  schließt  rund 
350  000  Vertriebene  von  den  Leistungen  des 
Lastenausgleichs  aus. 

Das  Präsidium  des  BdV  unterstreicht  die 
außerordentliche  Bedeutung  des  Problems  und 
fordert  mit  allem  Nachdruck  Zustimmung  der 
Fraktionen  des  Bundestages  zur  Verlegung  des 
Stichtages. 

Die  Heimatverlriebenen  könnten  tilr  eine 
nochmalige  Verzögerung  der  Neuregelung 
keinerlei  Verständnis  aulbringen  Finanzierung»- 
Schwierigkeiten  bestehen  in  Anbetracht  vorhan¬ 
dener  Reserven  im  Ausglelchslonds  nicht  und 
die  behauptete  Präjudizwirkung  aul  andere  Ge¬ 
setze  kann  in  Anbetracht  der  hnanziellen  Son¬ 
derstellung  des  Lastenausgleichs  nicht  über¬ 
zeugen. 


Rlrhard  Spewald:  Das  Herz  Hollands.  120  Irl- 

len  mit  vielen  Federzeichnungen.  Jakob  Hegnet 
Verlag.  Köln. 

Richard  Seewald,  dem  wir  viele  bedeutsame  Werke 
über  Küsten  und  Ländpr  am  Miltelmeer  verdanken, 
berichtet  hier  in  Wort  und  Bild  von  einer  beschau¬ 
lichen  Fahrt  durch  wenig  bekannte  Landschatten  und 
Orte  rings  um  Hollands  Zuidersee.  Ip  einer  Welt  des 
Verkehrslärms  Ist  solch  ein  leiser  Segeltörn  ein  be¬ 
sonderer  Genuß.  Haarlem,  sogar  Amsterdam  und  vor 
allem  die  verträumien  Plätze  Westfrieslands  re¬ 
präsentieren  sich  hier  von  einer  ganz  anderen  und 
neuen  Seile.  Wer  aut  Seewalds  Kurs  geht,  kann  eU»a 
wirklich  ausspannenden  Sommerurlaub  erleben.  -<h 


Das  Recht  auf  die  Heimat 

Am  15.  November  nahmen  der  Vizepräsident 
und  Vorsitzende  des  Ausschusses  lür  gesamte 
deutsche  Fragen  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
Reinhold  Rehs,  MdB,  und  der  Völkerrechtler 
Universitätsprotessor  Dr.  Friedrich  Klein 
I Münster )  vor  der  Bonner  Bundespressekonle- 
renz  Stellung  zu  Fragen  des  Rechtes  aul  die 
Heimat.  Sie  berichteten  über  die  .Feststellun¬ 
gen’  der  letzten  Tagung  deutscher  Völ¬ 
kerrechts  Wissenschaftler  zu  die¬ 
sem  Thema  und  übergaben  der  Öflentllchkelt 
eine  Dokumentation  zum  Recht  aut  die  Heimat. 
Im  wesentlichen  wurde  lolgendes  ausgelülut. 

Recht  aul  die  Heimat  bedeutet  den  unbehellig¬ 
ten,  vor  Diskriminierungen  jeder  Art  geschützten 
Verbleib  In  der  Heimat.  Es  Ist  damit 
ein  im  Rahmen  des  Rechts  aul  die  persönliche 
Freiheit  geschütztes  allgemeines  Menschenrecht 
Hiervon  zu  t rennen  sind  die  Fragen,  die  sich 
■rgeben,  wenn  das  Recht  aul  die  Heimal  —  eiwn 
durch  Massenauslreibungen  —  verletzt  worden 
ist.  Sind  rechts  widrige  Eingrille  erlolgl 
und  ist  damit  der  vom  Rechtsbewußtsein  der 
Menschen  als  wertvoll  und  erhaltungswürdig 
empfundene  Zustand  verletzt  worden,  so  ent¬ 
steht  ein  Wiedergutmachung»  an- 
spruch,  der  sich  —  entsprechend  der  Recht¬ 
sprechung  des  Ständigen  internationalen  Ge¬ 
richtshofes  —  In  erster  Linie  als  Anspruch  aul 
Erlaubnis  und  Ermöglichung  der  Rückkehr  (Na¬ 
turalrestitution),  In  zweiter  Linie  als  Schaden¬ 
ersatzanspruch  darstellt. 

Zu  diesen  .Feststellungen’  gelangte  Int  An¬ 
schluß  an  Irühere  Entschließungen  der  Deutschen 
Gesellschall  lür  Völkerrecht  und  nach  lahre- 
langen  intensiven  Vorarbeiten  eine  Tagung 
führender  Vertreter  der  deutschen  und  auslän¬ 
dischen  Völkerrechtswissenschalt,  die  aul  An¬ 
regung  des  Bundes  der  Vertriebenen  —  Aus¬ 
schuß  lür  gesamtdeutsche  Fragen  —  unter  Lei¬ 
tung  unseres  Landsmannes  Rehs  in  Bonn 
statlland. 

Mil  diesen  Feststellungen  ist  ein  entschei¬ 
dender  Abschnitt  in  det  begrilllichon, 
wlssenschalllichen  Klärung  des  . Rechts  aul  die 
Heimat"  erreicht  worden.  Ausgangspunkt  Ist  die 
Feststellung,  daß  Vertreibungen  von  Völker- 
und  Volksgruppen  teilenden  Grundsätzen  des 
modernen  Staats-  und  Völkerrechts  widerspre¬ 
chen. 

Als  solche  Grundsätze  werden  das  Selbst- 
Bestimmungsrecht  der  Völker,  das 
kriegsvölkerrechtliehe  Deportationsver¬ 
bot  .  bestimmte  Prinzipien  des  Slaatsangehö- 
rlgkeilsrcchts  insbesondere  beim  Wechsel  der 
Gebietshoheit  sowie  das  Prinzip  der  Respek¬ 
tierung  eines  menschenrechtlichen  Mindeslslan- 
durds  bei  der  Behandlung  eigener  Sloalsbü/- 
get  angelührl 

Die  Diskussion  im  In-  und  Ausland  zu  diesem 
nechtsbegrill  hat  sich  daher  treizummheti  von 
ausschließlich  historisierenden,  politisch-cmollo- 
nellen  und  die  praktische  Durchlührbatkeit  he- 
freuenden  Gedankengängen.  Sie  sollte  in  erst«' 
Linie  von  der  menschen-  und  völkereditllchen 
Basis  ausgehen. 

Aulgabe  und  Ziel  des  Bundes  der  Vertriebe¬ 
nen  Ist  es,  diesen,  lür  einen  dauerhallen  unJ 
gerechten  Pt ieden  grundlegenden  RechtsprlM I- 
pien  in  aller  Well  Verbreitung  und  Anerken¬ 
nung  zu  verschallen. 


„Die  Mißwirtschaft  schreit  zum  Himmel" 

Moskau  über  Ernteergebnisse 
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Osf preußische  Weift  in  (Südafrika 


ph  Nieswandt  sprang  eines  Iages  über  Bord,  um  Diamanten  zu  finden 


. . . i,ltlll 


Hamburger  Freihafen.  Vor  dein  Sdiuppen  2«  liegt  die  schnee¬ 
weiße  .HANSE“  aus  Lübeck  Ladebaume  hieven  Autos  und 
Holz  an  Bord  Fraditen  für  Südwestafrika  . . 

Der  Mann,  der  vor  mir  das  sdiwankende  Fallreep  hochsteigt, 
um  die  Passagierkabine  2  zu  belegen,  wird  erst  wieder  in  drei 
Wochen  von  Bord  gehen  Dann  ankert  die  HANSE  in  Lüderitz- 
biicht,  einer  kleineren  Siedlung  an  der  südwestafrikanischen 
Küste.  Hier  wohnen  1800  Weiße,  etwa  500  Deutsdie  Und  nodi 
von  See  aus,  bevor  er  seinen  Fuß  an  Land  setzt,  wird  er  sdion 
die  Hallen,  die  Sdiuppen  und  die  Kräne  der  Bootswerft  sehen. 
Sie  ist  die  einzige  auf  einer  Küstenlange  von  1600  Kilometern 
Diese  .Bootswerft  Nieswandt“  Ist  sein  Lebenswerk  —  das 
Lebenswerk  eines  heute  73jährigen  aus  Sanloppen  im  Kreise 
Rößel. 


Mitten  auf  dem  Fallreep  bleibt  der  Mann 
stehen.  Sein  wettergebräunies  Gesidit  hebt  siai 
Seine  Augen  folgen  der  Ladung  Eichenholz,  die 
durch  die  Luft  schwebt  und  hinter  der  Bordwand 
im  vorderen  Laderaum  verschwindet.  Josef  Nies¬ 
wandt  nickt  zufrieden  und  steigt  weiter  nach 
oben.  Dieses  Eichenholz  wird  gute  neue  Langu¬ 
stenfänger  für  die  südwestafrikanische  Küste 
abgeben.  Seit  1924,  als  er  drüben  zusammen  mit 
seiner  Frau  (eine  geborene  Both  aus  GroB-Köl- 
len,  dem  .BärenwinkrV  im  Kreise  Rößel)  begann, 
bat  er  bereits  82  Fischfänger  und  Vermessungs¬ 
fahrzeuge  gebaut.  Alles  stabile  und  schöne 
Sdtlffe.  Sie  sind  heute  der  Stolz  vieler  Fischerei- 
flotten  Afrikas^ 


werk.  Er  war  16  Jahre  alt,  als  die  Familie  nach 
Königsberg  zog.  1907  ging  Joseph  nach 
Kiel,  er  wollte  Bootsbauer  werden  Dabei 
träumte  er  von  großen  Fahrten  über  die  '.Veit¬ 
meere  auf  den  Segelschiffen.  Nach  Abschluß 
seiner  Schiffszimmermannslehre  musterte  er  auf 
einen  amerikanischen  Vollmaster  an.  Das  war 
im  Jahre  1908. 


ger  Jahre  fuhr  er  dann  nach  Ostpreußen  zurück  Neubauten  auf  der  .Bootswerlt  Nieswandt ‘ 
Es  war  die  Zeit  dei  Inflation.  Er  lernte  seine 
Frau  aus  Groß-Köllen  kennen.  Sie  war  bereit, 
ihren  jungen  Mann  auf  seinen  zweiten  Weg  nach 

Luderitzbucht  zu  begleiten.  ■.*  's.  c 1  i 


Diesmal  waren  es  nicht  Diamanten,  die  Joseph 
lockten.  Er  wollte  entschlossen  einen  eigenen 
Betrieb  aufbauen.  Und  weil  er  wußte,  was  Lüde- 
ritzbucht  fehlte,  begann  er  an  einem  winzigen 
Stück  Küste,  sich  einen  kleinen  Schuppen  als 
Bootswerft  einzurichten. 

Aber  es  sollte  viele  Jahre  dauern,  bis  aus 
der  kleinen  Bootswerft  das  wurde,  was  sie  heute 
ist:  Ein  Begriff  für  die  ganze  südwestafrikanische 
Küste!  Und  4000  Quadratmeter  groß 
.1945  begann  für  meine  Werft  die  Blütezeit“, 
erzählte  er.  .Die  Aufträge  mehrten  sich.  Ich 
mußte  meinen  Betrieb  vergrößern.  Heute  be¬ 
schäftige  ich  zwanzig  Angestellte  und  Arbeiter  “ 
1948  ließ  er  sechs  ostpreußische 
Familien  aus  Westdeutschland  nach  Lüde- 
.Es  waren  schlimme  zwei  Stunden“,  erinnert  ritzbucht  kommen.  Davon  gehören  heute  noch 
sich  Joseph  Nieswandt  noch  ganz  genau  an  sei-  vier  zu  seinem  Stammpersonal  Es  sind  Boots- 
Normalerweise  hätte  ich  nur  eine  bauer  aus  Memel  und  Masuren. 

Zusammen  mit  diesen  Landsleuten  hat  er  be¬ 
reits  fünfundzwanzig  deutsdie  Lehrlinge  ausge¬ 
bildet.  Einer  von  ihnen  ist  heute  Meister  in  der 
Marinewerft  von  Kapstadt. 

Eine  stolze  Bilanzl  Joseph  Nieswandt  winkt 
bescheiden  ab.  .Das  ist  doch  selbstverständlich!“ 


Und  Joseph  erlebte  die  Weltmeere.  Drei  Jahre 
lang  durdikreuzte  er  sie,  immer  vor  dem  Wind. 
Schiffsreisen  führten  ihn  nach  den  Vereinigten 
Staaten,  nadi  Mexiko,  nach  Argentinien,  Alaska 
und  Japan,  öfters  war  er  auch  Rudermann,  bei 
hohem  Seegang  mit  Seilen  zwischen  Ruder  und 
Fußboden  festgesdinürt. 

»  Diamanten  lockten 

llvrird  noch  einige  Stunden  dauern,  bis  die  f  ,  dieser  Reisen  hörte  er  von  reichen 

HANSE  ablegt.  In  der  Kabine  2  schnurrt  der 
Zimmerventilator.  Wir  sitzen  am  Tisdi.  Eilfertig 
bringt  der  Steward  Getränke.  Der  Ostpreuße, 
der  heute  Bürger  der  Südafrikanischen  Union 
Ist,  legt  sich  in  das  Sitzpolster  zurück.  Nach¬ 
denklich  stopft  er  seine  Pfeife.  Plötzlich  sieht 
er  mich  an:  .Kennen  Sie  das?“ 

Erst  summt  er  eine  Melodie.  Dann  singt  er  auf  halbe  Stunde  zu  schwimmen  brauchen.  Aber  der 
ostpreußisch  einige  volkstümlidie  Verse.  Nordwind  trieb  mir  die  Wellen  entgegen.  Erst 

.Oft,  wenn  ich  in  Santoppen  die  Kirchenglocke  nach  zwei  Stunden  hatte  ich  Land  unter  den 
läutete,  als  Junge,  noch  vor  der  Jahrhundert¬ 
wende,  sang  Ich  das“,  unterbricht  er  sich.  Man 
spürt  es:  Joseph  Nieswandt,  dieser  erfolgreiche 
Mann  in  Afrika,  tragt  eine  große  Liebe  in  sich. 

Diese  Liebe  ist  wie  eine  unstillbare  Sehnsucht, 

Sie  bewegt  ihn  auch  jetzt,  in  der  Stunde  vor  der 
Abfahrt  nach  Südwest.  .Ostpreußen“,  sagt  er, 

.Ostpreußen  kann  ich  nicht  vergessen  ...  1" 

Und  auf  einmal  berichtet  er  von  dem  ersten 
Schiff,  das  er  nadi  Gründung  seiner  Bootswerft 
in  Lüderitzbudit  erbaute.  .Damals  war  noch 
meine  Frau  die  einzige  Mitarbeiterin,  sie  madite 
die  Buchhaltung  und  ich  baute.  Es  dauerte  über 
ein  Jahr.  1925  war  dann  mein  erster  Kutter  fer¬ 
tig.  Fünfzehn  Meter  lang.  Wir  konnten  nid,t 
anders,  wir  gaben  diesem  Kutter  den  Namen 
•Ostpreußen  .’ Er  ist  heute  noch  im  Dienst.  Ir¬ 
gendwo  fährt  er  vor  der  afrikanisdien  Küste.“ 

Der  Traum  vom  Meer 

Und  der  73jährige  berichtet  weiter  aus  seinem 
langen  und  erfüllten  Leben  Sein  Vater  hat!.* 
in  Sanloppen  eine  Tischlerei  Viele  Kinder  waren 
zu  ernähren.  Es  waren  acht  Gesdiwistcr  Bei 
•einem  Vater  erlernte  Joseph  das  J  ischlerhand- 


Nach  Montage  einer  Masdunenanlage 


Dollar!“  Er  wartete,  bis  das  Segelschiff  den  neun*. ncne  «pence 

Hafen  verlassen  hatte,  dann  ging  er  zur  Polizei.  Dje  verrinnt.  Dpr  S[(,ward  bm  , 

Der  Bezirksamtmann  verhörte  ihn  persönlich.  Abendessen  _Das  ha,  Zeir  meint  der  73jährige 
Was  er  wolle?  Arbeit!  Und  er  bekam  sie.  .Zuers,  muß  idl  nodl  foIgendes  sagen;J  RpgJel. 

mäßig  veranstalten  wir  in  unserer  Bootswerft 
Schwere  Jahre  ostpreußische  Abende,  und  wer  da  nicht  in  unse¬ 

rem  Platt  spricht,  der  muß  in  die  Kasse  zahlen!” 
Die  Diamanten  schlug  sich  der  Ostpreuße  # 

bald  aus  dem  Kopf.  Denn  Arbeit  gab  es  in  Lüde- 

ritzbndit  genug.  Er  half  beim  Landungsbetrieb  Joseph  Nieswandt  erhebt  sich  Er  ist  ein  gro¬ 
ßer  Woermann-Linie.  Bei  der  Eisenbahn  legte  ßer,  kräftiger  Mann.  Niemand  vermutet  seine 
er  Schienen  Ein  andermal  baute  er  Straßen  ins  73  Jahre.  Er  begleitet  midi  durch  den  Gang 
Innere  des  Kontinents.  Schließlich  kam  er  zur  zum  Fallreep.  Und  als  idi  wieder  unten,  vor 
Schutztruppe.  Hier  lernte  er  andere  Ostpreußen  dem  Schuppen  28  stehe,  hebt  er  seine  große 
kennen,  Landsleute,  mit  denen  er  nodi  heute  in  Hand  „Wir  werden  uns  Wiedersehen“,  ruft  er. 
Verbindung  steht.  Einige  von  ihnen  sind  Farmer  .Ganz  bestimmt!“ 

geworden.  Idi  sehe,  wie  er  sich  verstohlen  über  die 

,  ...  ,  _ _ ■  ,  Auqen  wischt.’ Dann  dröhnt  noch  einmal  seine 

\9tS  bei  der  Übergabe  von  Gibeon,  geriet  er  su£  von  Bord  der  HANSE:  .Und  grüßt  mir 
als  Schutztruppler  in  Gefangenschaft.  Unter  der 
Afrikasonne  im  Lager  packte  ihn  zum  ersten 

Male  das  große  Heimweh.  Anfang  der  zwanzi-  Piechowski 


wieder  ein  Schillskutler  rum  Stapetlaul  lerlig 


Die  Gattin  des  Administrators  übergibt  das  neue 
Schill  dem  Element. 

Links:  Eine  stolze  Flottille  Diese  vier  For- 
schungsboote  wurden  m  Aullrag  dei  südatrlka- 
nlschen  Regierung  ebentalls  am  der  ostpreußi¬ 
schen  Weilt  in  Liiderilzbucht  erbaut. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  4/ 


Pakete  in  die  SBZ 


Das  Kuratorium  UNTEILBARES  DEUTSCH¬ 
LAND  rult  die  Bevölkerung  aul,  mehrBriele 
und  Pakete  in  die  sowjetisch  besetzte  Zone 
zu  senden  als  je  zuvor.  Pakete  sollten  bis  An¬ 
lang  Dezember  aul  dem  Weg  sein.  Die  postali¬ 
schen  Bestimmungen  lür  die  Paketsendungen 
müssen  jedoch  genau  beachtet  werden,  um  Ent¬ 
täuschungen  zu  vermeiden.  Vordrucke  gibt  es 
bei  den  Postämtern. 

Das  UNTEILBARE  DEUTSCHLAND  macht  sich 
zum  Sprecher  dalür,  daß  alle  Bemühungen,  die 
menschliche  Begegnung  über  Mauer  und  Stachel¬ 
draht  hinweg  in  den  Weihnachtstagen  wieder¬ 
herzustellen  und  zu  erleichtern,  gefördert  wer¬ 
den.  Alle  nur  denkbaren  Verhandlungswege 
sollten  beschritten  werden,  um  den  Besuch  von 
Familien,  Freunden  und  Gcmeindegliedern  zu 
erwirken. 

Am  Heiligen  Abend  sollen  wie  jedes 
Jahr  die  Menschen  im  Ireien  Teil  Deutschlands 
um  10  Uhr  Kerzen  in  die  Fenster  stellen,  um  da¬ 
mit  die  Verbindung  zu  unseren  Landsleuten  jen¬ 
seits  von  Mauer  und  Stacheldraht  zum  Ausdruck 
zu  bringen. 


Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 


Ausdehnung  und  Sicherung  des  Ordensstaales 


v. 

Mit  der  Unterwerfung  der  aufständischen  Prußen 
und  der  Besitznahme  sämtlicher  prußLschen  Gaue 
hatte  der  Orden  nach  50jährigen  Kämpfen  den 
ersten  Teil  seiner  Aufgabe  erfüllt  und  konnte  an 
den  zweiten  Teil  gehen,  die  äußere  Sicherung  und 
den  inneren  Ausbau  seines  Staates. 

Schon  Hermann  von  Salza  hatte  sich  entschließen 
müssen,  die  Schutzherrschaft  über  Livland  zu  über¬ 
nehmen.  Er  hatte  es  schweren  Herzens  getan,  denn 
das  preußische  Unternehmen  befand  sich  noch  ln 
den  Anfängen,  und  ln  Livland  teilten  sich  der  Erz¬ 
bischof  von  Riga  nebst  den  Bischöfen,  die  Landes¬ 
ritter.  die  Stadt  Riga  und  der  Sehwertbrüderorden. 
sich  gegenseitig  mißtrauend  und  bekämpfend,  die 
politische  Gewalt,  die  ln  Preußen  der  Orden  allein 
Innehatte.  Als  aber  die  Schwertbrüder  1235  von 
den  Litauern  vernichtend  geschlagen  wurden,  mußte 
der  Deutsche  Orden  lm  Aufträge  von  Papst  und 
Kaiser  elngrelfen.  Indem  die  SchwertbrUder  sich  mit 
dem  Deutschen  Orden  als  dessen  llvliindtscher  Zweig 
verschmolzen,  trat  dieser  in  Ihre  Aufgaben  ein.  Er 
hatte  also  ln  dem  buntscheckigen  politischen  Gebilde 
Livlands,  zu  dem  später  auch  noch  Estland  trat,  eine 
andere  Stellung  als  ln  Preußen.  Kurland.  Livland 
und  Estland  sollen  hier,  wo  es  um  die  preußische 
Geschichte  geht,  außer  Betracht  bleiben,  aber  wir 
wollen  doch  nicht  vergessen,  daß  diese  Länder,  für 
die  viel  später  der  Sammelname  Baltikum  aufkam, 
über  300  Jahre  lang  politisch  mit  Preußen  verbunden 
waren  und  daß  sie  weitere  drei  Jahrhunderte  tp 
engen  kulturellen  Beziehungen  zu  unserer  Heimat 
gestanden  haben. 

Als  der  Orden  seine  Herrschaft  nach  Norden  aus¬ 
dehnte.  blieb  er  seiner  Pflicht,  Vorkämpfer  der 
abendländischen  Christenheit  gegen  die  Helden  zu 
sein,  treu.  Anders  war  es  bei  der  Ausdehnung  nach 
Westen.  Links  der  Weichsel  war  ein  von  slawischen 
Stämmen  bewohntes  Herzogtum  Pommerellen  ent¬ 
standen,  dessen  Fürsten  au«  dem  Geschlecht  der 
samborlden  Ihren  Sitz  ln  Danzig  hatten.  Sic  hatten 
zeitweise  ln  Grenzkämpfen  mit  den  Nachbarn,  den 
Polen.  Pommern  und  dem  Orden,  gelegen.  Im  übri¬ 
gen  aber,  ebenso  wie  alle  andern  slawischen  Fürsten 
dieser  Zelt,  Ihr  Land  dem  Christentum  und  der 
Einwanderung  deutscher  Menschen  geöffnet. 

Deutsche  Kaufleute  bildeten  schon  früh  eine 
eigene  Stadtgemeinde  ln  Danzig,  deutsche  Mönche 
gründeten  Klöster,  das  größte  und  bekannteste  ln 
Oliva.  Das  FUrstengeschlecht  ging  ln  blutigen  Kämp¬ 
fen  unter  und  hinterließ  der  Nachwelt  eine  politisch 
verworrene  Lage,  da  Herzog  Mestwln  1269  sein  Land 
den  askanlschen  Markgrafen  von  Brandenburg, 
schon  ein  Jahr  darauf  aber-selnem  Vetter  Bolestnw 
von  Polen  übertragen  hatte  und  dann  1282  dessen 
Neffen  und  Nachfolger  Przemyslaw  II.  Als  mit  Mest- 
wlns  Tode  1294  das  pommerelllsche  Herzogshaus  aus¬ 
starb.  machten  sowohl  der  König  von  Polen  —  nach 
Przemyslaws  Tode  1295  waren  es  Wenzel  II.  und 
Wenzel  II  i.  von  Böhmen,  und  nach  dessen  Tode 
1306  Wladislaw  Lokitctek  von  Kujawien  —  und  d  e 
Askanler.  ln  diesen  Wirren  bedienten  sich  beide 
Parteien  des  Deutschen  Ordens.  Der  Polenkünig  rief 
Ihn  herbei,  um  die  Brandenburger  aus  Danzig,  das 
sie  besetzt  hatten,  zu  vertreiben,  und  der  Askanler 
verkaufte,  als  er  sah.  daß  er  Fommerellen  doch 


nicht  tn  Besitz  nehmen  konnte,  seine  Ansprüche 
1309  an  den  Orden,  der  sich  den  Besitz  des  Lande- 
1313  vom  Kaiser  bestätigen  Heß.  Der  Polenkönig. 
Wladlslaws  Sohn  und  Nachfolger  Kasimir  der  Große, 
verzichtete  erst  1343  lm  Vertrag  von  Katlsch  auf 
alle  Ansprüche. 

Es  Ist  unmöglich.  In  diesem  verworrenen  Stre.t 
Recht  und  Unrecht  zu  scheiden.  Der  Ausgang  war 
kein  Sieg  des  Rechts,  aber  auch  kein  Triumph  der 
Gewalt.  Erfolg  hatte  die  geschickte  Politik  des  Or¬ 
dens,  der  mit  der  Erwerbung  Pommerellens  eine  für 
seinen  Staat  lebenswichtige  Landbrücke  zum  Reich 
herstellte,  freilich  damit  das  ebenfalls  begründete 
Streben  Polens  nach  der  Küste  der  Ostsee  durch¬ 
kreuzte.  Es  hatte  eben  dieser  Kampf  nichts  mehr 
mit  der  MUslonsaufgabe  des  Ordens  zu  tun:  er  war 
rein  politischer  Art.  Mit  Pommerellen  gliederte  der 
Orden  »einem  Staat  ein  Gebiet  an.  das  schon  christ¬ 
lich  und  zudem  vorwiegend  von  Slawen  bewohnt 
war.  Seinen  Gewinn  bezahlte  der  Orden  mit  de- 
latenten  Gegnerschaft  Polens. 

Es  führte  zwar  kein  gerader  Weg  von  1309  nach 
1410,  aber  die  Erwerbung  Pommercllens  war  doch 
nicht  mir  ein  unbestreitbarer  politischer  Erfolg  des 
Ordens,  sondern  auch  eine  Belastung  der  preußtsch- 
potnLschen  Nachbarschaft. 

Solange  Polen  schwach  und  in  sich  zerfallen  war. 
brauchte  der  Orden  diese  Belastung  nicht  zu  fürch¬ 
ten.  An  sie  dachte  der  Hochmeister  Siegfried  von 
Feuchtwangen  sicherlich  nicht,  als  er  Im  September 
1309  seine  Residenz  ln  die  Marienburg  verlegte.  Die 
Gewalt,  die  kurz  vorher  der  französische  König  dem 
Templcrorden  angetan  hatte,  hatte  Ihm  gezeigt,  wie 
unsicher  die  Existenz  eines  Ordens  lm  Bereich  einer 
fremden  Souveränität  war.  So  verließ  er  In  dem¬ 
selben  Jahr,  ln  dem  die  Johanniter  nach  Rhodos 
gingen.  Venedig,  wo  er  schräg  gegenüber  dem 
Dogenpalast  seinen  Sitz  gehabt  hatte,  und  ging  In 
das  ferne  Preußen.  Dieser  Akt  war  mehr  als  ein 
Umzug.  Er  machte  deutlich,  daß  der  Orden  den 
Schwerpunkt  seiner  Tätigkeit  vom  Mittelmeer  an 
die  Ostsee  verlegte,  vom  südlichen  an  den  nörd- 
östllchen  Rand  der  Christenheit.  Preußen  war  aus 
einem  Außenposten  zum  Kernland  geworden. 

Der  Ordensstaat  war  zwar  errichtet,  aber  noch 
nicht  gesichert.  Sein  Gegner  war  nicht  das  christ¬ 
liche  Polen,  sondern  das  heidnische  Litauen,  das 
1316  erstmals  durch  Gedlmtn  geeint  und  dann  von 
seinen  Söhnen  Olgterd  und  Klnstut  zu  einem  Grcß- 
staat  erhoben  wurde.  Diese  letzten  Helden  Europas 
zu  unterwerfen  und  zu  bekehren,  war  eine  Fortfüh¬ 
rung  der  Aufgabe,  die  der  Orden  ln  Preußen  bereits 
erfüllt  hatte.  Die  Litauerreisen,  zu  denen  sieh  Kreuz¬ 
fahrer  aus  allen  Tellen  Deutschlands  und  vielen 
europäischen  Staaten  auf  der  Burg  Königsberg  dem 
Sitz  des  Ordensmarschalls,  versammelten,  waren 
keineswegs  nur  ritterlicher  Sport,  sondern  ernst¬ 
hafter  Einsatz  der  abendländischen  Ritterschaft 
gegen  den  gemeinsamen  Feind.  Wie  gefährlich  die¬ 
ser  war,  beweisen  die  wiederholten  Einfälle  der 
Litauer  tn  Preußen,  deren  bekanntester  mit  Ihrer 
Niederlage  bei  Rudau  Im  Samland  1370  endete. 

Der  Abwehr  dieses  Feindes  galt  auch  die  Außen¬ 
politik  der  großen  Hochmeister.  Sic  waren  dem  Kai¬ 
ser  und  dem  Papst  unterstellt  und  verpflichtet.  Es 
erforderte  ungeheures  politisches  Geschick,  beiden 


EINBANDDECKEN  1962 

Wer  von  unseren  Beziehern  den  Jahrgang 
l‘Jß2  des  OslpreuBenblattes  binden  lassen  will, 
kann  die  Einbanddecke  dazu  von  uns  beziehen. 
Ausführung  wie  im  Vorjahre:  Ganzleinen 
schwarz  oder  dtinkrlgrün  mit  Weißdruck.  Zn. 
Sendung  erfolgt  sofort  nach  Eingang  des  Be¬ 
trages  von  7,-  DM  (6.-  DM  und  1.—  DM  Vet- 
sandkosten):  leider  ist  Voreinsendung  nicht  m 
umgehen.  Die  Einzahlung  wird  auf  das  Post. 
Scheckkonto  Hamburg  84  26  für  „Das  Ost- 
preußenblatt"  erbeten;  die  gewünschte  Farbe 
bitte  mit  angeben.  Zum  gleichen  Betrage  sind 
auch  Einbanddecken  der  früheren  Jahrgange  Iu 
haben. 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriobsabtellung 
2  Hamburg  13,  Postfach  80  47 
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einander  oft  widerstreitenden  Mächten  gerecht  tu 
werden,  von  keiner  ganz  abhängig  zu  werden  und 
cs  doch  mit  keiner  zu  verderben.  Leichter  war  es, 
sich  lm  ostdeutschen  Bereich  zu  sichern  und  Bundes¬ 
genossen  zu  verschaffen.  Brandenburg  unter  den 
Askaniern  Böhmen  unter  den  Przemysllden  und 
den  Luxemburgern  und  die  Wirtschaftsmacht  der 
Hanse  waren  verläßliche  Freunde.  So  war  das  Jahr¬ 
hundert  von  i:i«9  bis  1410  die  Blütezeit  des  Ordens, 
sowohl  der  äußeren  Macht  wie  des  Inneren  Ausbau» 
seines  Staates 

Das  wäre  nicht  erreicht  worden,  wenn  der  Orden, 
die  korporative  Staatsrührung,  nicht  ln  fast  ununler. 
brochencr  Reihe  Männer  an  die  Spitze  gebracht  hätte, 
die  mehr  waren  als  ritterliche  Mönche.  Werner  von 
Orseln.  der  wahrscheinlich  Rheinländer  war.  der 
Nicdcrsach.sc  Luthel  von  Braunschwelg,  der  Thtt. 
ringer  Dietrich  von  Altenburg.  der  Rheinländer  Win- 
l  ieh  von  Knlprode.  der  Sclnvabe  Konrad  von  Jungin- 
•’cn  sie  alle  bewiesen  stauLsmännlsehe  Fähigkeiten, 
die  denen  der  Kaiser  und  Fürsten  Ihrer  Zelt  eben- 
bürtlg  waren.  Ihre  Erfolge  Im  wechselnden  Spiet  der 
Außenpolitik  werden  aber  übertroffen  von  den  Lei- 
stungt-n  Im  Ausbau  ihre«  Staates. 

D  r  Gaule 

* 

Wird  (ortgesetzt  mit  „Die  Vertassung  des  Ordens- 
Staates“. 


Aus  der  Geschäftsführung 


j 


Wie  uns  die  Sledlerschule  Katlenburg  Im  Harz, 
Kreis  Northeim,  mitteilt,  wird  wegen  des  späten 
Sommers  und  der  dadurch  verspäteten  Hcrbstarbcl- 
ten  der  Beginn  des  Jnhreslehrgangs  der  Siedlet- 
schule  vom  29  Oktober  auf  den  29  November  ver¬ 
legt.  Aufnahmen  von  Schülern  sind  bl»  zu  ülciem 
Zeitpunkt  noch  möglich  Da  die  Ausblldungsbelhtlfen 
aus  LAG  Mitteln  möglicherweise  Im  Schuljahr  19631 
1904  gekürzt  werden,  ersehe  ml  es  angezeigt,  sich  um 
Aufnahme  In  den  Jahreslehrgang  1962/63  zu  be¬ 
werben.  Prospekt  und  Autnahmeantrag  bitten  wir 
»cl  der  Verwaltung  der  Sledlerschule  anzufordem: 
Sledlerschule  Katlenburg  I  r, unwirtschaftliche  Fach- 
schuIe/ErgUnzungsschule.  Katlenburg  (Harz}-.  Kroll 
Northeim. 


Steinleiden 

ohno  Operation  zu  beseitigen  ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie,  teile  ich  Ihnen 
qerne  kostenlos  mit.  APOTHEKER 
B.  RINGLER'*  Erbe,  Hausfach  5  163 
HUrnberg.  Pirkheimorstrafjo  101 


Moderner  -»oneaaer- Vetmehrunqs- 
befneb  ladet  zur  Besichtigung  ein. 

5000  legereife 
Honegger-Hennen 

noch  abzugeben. 

Amernc. 

Spitzen- 
Hybriden 


305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mit  Plomb»  u.  Gorantio-Schein 

Eutttrverbr.  147  g  |e  El  8  Verluste  2JB°- 
g  Eiquo!-78°.'sAA*Körpergew.20Q7g 

Eintagsküken,  98»«  Hg.,  3,30 
Junghennen  10-12  Wo,,  12-U  Wo. 
8,50  9,50 

leilzahlung  möglich,  r-achberqtung 


bau  und  Elnriditunq  u»w.  erfolgt 
kostenlos. 

H  O  N  E  G  G  E  R- Vermehrungib«rieb 

Leo  Förster •  Westenholzl ii 

Cb.  Paderborn  .  Ruf  Neuenkirdsen  976 


Wer  kann  uns  evtl,  leihweise  das 
Ostpr.  Adventsbüchlein  (Andach¬ 
ten)  sofort  zur  Verfügung  stellen? 
Evangelische  Kirchengemeinde 
Ruhrort.  41  Dulsburg-Ruhrort 

Dr.-Hammacher-Straße  6. _ I 

Kreis  Celle,  2  Idyll.,  an  fließ.  Wasser 
gelegene  Bauplätze,  In  ruhig.  Ort. 
Baugenehmigung  fQr  Bungalow¬ 
stil  vorhanden,  zu  verkaufen.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  27  711  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  13. _ 

Baugrundstück,  Kr.  Celle,  1250  gm. 
mitten  lm  Ort,  an  fest.  Straße,  an 
schnellentschlosscncn  Käufer  zu 
verkaufen.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
27  712  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 

Abt..  Hamburg  12. _ 

Alleinst.  Rentnerin  sucht  Wohnge¬ 
meinschaft  m.  pensioniert.  Beam¬ 
ten.  71  b.  76  J.  Bin  friedlich  und 
häusl.  Raum  WUrttembg./Baden, 
Stuttgart.  Frankfurt  od.  Umgebg. 
Zuschr.  erb.  U.  Nr.  27  732  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham. 

bürg  12. _ _ _ 

Biete  ln  Hamburg  3  Zimmer.  Balk.. 
D-Bad  (Sozialbau),  oder  Vorort 
2V»  Zimmer,  D-Bad.  Suche  3  zlm. 
mit  Bad  In  München.  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  27  733  Das  Ostpreußenblatt. 

Hamburg  13. _ | 

Dame,  Ostpreußin,  56/1,70.  m.  schö¬ 
ner  Wohnung,  Nähe  Ffm..  bietet 
eins.,  ält.  Herrn,  m.  gut.  Pension. 
Heimat  und  Betreuung.  Spätere 
Heirat  mögt,  Zuschr.  erb.  u.  Nr.l 
27  734  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


c 


Bekanntschaften 


r 


Verschiedenes 


3 


Alt.,  alleinst.  Rentncrln.  ohne  An¬ 
hang.  verträgl.  li.  pünktl.  Miete- 
Zahlung.  sucht  Wohnung.  2  zlm. 
m.  fl.  Wasser  od.  1  Zlm.  u.  Küche, 
leer  Mögl.  Neubau,  bei  lieb.,  ver¬ 
trägt  Landsleuten.  Waldgegend. 
Raum  Rhelnld  -Pfalz.  MVZ  mög¬ 
lich.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  27  700  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13.  _ 

Das  schönste  Weihnachtsgeschenk 
Ist  ein  garantiere  naturgetreues 
Ölgemälde  nach  Foto  von  Haus. 
Hof  und  Heimat  von  ostpr.  Male¬ 
rin.  etwa  50X65  cm.  ungerahmt 
60  DM.  Rechtzeitige  Bestellung 
ti.  Nr.  27  672  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

Garantiert  warme  Füße  tn  Fltz- 
hausschuhen  und  Pantoffeln,  O. 
Terme,  607  Ingolstadt,  440/RO. 


Vcrw.-Sekretär,  3471,74.  ev.,  gute, 
gepflegte  Erscheinung,  wünscht 
ostpr.  Ehegefährtin,  bis  28  J. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  27  519  Das 
Ostpreußen  bl  alt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  13.  _ _ | 

Alleinstehender,  vereinsamter,  sehr 
rüst.  Rentner,  Anf.  70/1,65,  m.  hob. 
Rente.  Wohnung  u.  schönem  Gar¬ 
ten,  Im  Raum  Schleswig-Holstein, 
sucht  eine  elnf.,  ev.,  warmherz., 
häusl.  Landsmännin.  Krieger-I 
wltwc  od.  Rentnerin.  bis  65  J„  zw. 
gemein».  Haushaltsführung.  Wer 
Interesse  an  einem  gemütl.  Heim 
hat.  möge  sich  melden  unt.  Nr. 
27  425  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  137 


Raum  Bodensee.  Ostpr.  Bauern¬ 
sohn.  Kfz.-Mechantker  u.  Omni¬ 
busfahrer,  ev.,  dkbl..  24  1,72  groß, 
Nichtraucher,  wünscht  ein  ordent¬ 
liches  ev.  Mädchen,  bis  24  J.  ken- 
ncnzulemen.  Nur  ernstgem.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  27  421  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
bur*l3. _ 

Witwer,  48  J..  cv„  in  fester  Arbeit 
u.  mit  Eigenheim,  mit  2  Söhnen 
im  Alter  v.  21  u.  10  J„  möchte  mit 
einer  lieben  Ostpreußin,  die  mei¬ 
nen  Söhnen  eine  liebe  Mutti  wer¬ 
den  möchte,  ln  Briefwechsel,  zw. 
Wiederhelrat  treten.  Alter  40  b. 
45  J.  Nur  emstgem.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  27  602  Das  Ostpreußen- 
biatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Bauernsohn,  33T.68.  ev..  dki.- 
blond.  in  gesichert.  Position,  im 
Ruhrgebiet  tätig,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  lieb,  u,  ehrlich 
denkenden  Ostpreußenmädels  zw 
Heirat.  Es  muß  nicht  ortsgebund. 
sein.  Nur  ernstgem.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  27  600  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
Enilvierzlger,  Jungges.,  techn.  An¬ 
gestellter,  nüchtern,  1,70  gr..  sucht 
inteil,  kultivierte  Lebensgefähr¬ 
tin,  ab  35  b.  40  J.,  ev..  schlank; 
nicht  Besitz,  sondern  Harmonie 
entscheidet.  Schreib,  sie  mir  bitte 
mit  Bild,  gerade  wenn  Sie  steh 
bisher  für  dies.  Weg  nicht  ent¬ 
schließen  konnten,  zum  gemelns. 
Lebensweg  Ist  auch  der  gleiche 
Entschluß  erforderlich.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  27  517  Das  Ostpreußcn- 
|  blatt,  Anz.-Abt,,  Hamburg  13. 

Welche  alleinst  .  eins.,  ält..  gläub., 
•  elnf.,  gesunde  Rentnerin,  etwa 
J  70  J.,  auch  nur  kl.  Rente,  würde 
mit  einem  ebens.  edeldenkend., 
alt.,  rüst.  Herrn,  Witwer.  75  J., 
mit  gt.  Rente.  Vermögen,  Elgenh. 
u.  Garten.  Ostpr..  ln  gemeinsame 
Haushaltsführung,  evtl.  Lebens¬ 
gemeinschaft,  treten?  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  27  393  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 

Raum  Hamburg— Holstein.  Angcst. 
d.  Rundfunk-  u.  Femsehbranche, 
alleinst,,  46.1,80,  ev..  sucht  zwecks 
gemelns.  Haushaltsführung  Frau 
mit  gut.  Charakter.  Ernstgem.  Zu- 
schr..  mögl.  mit  Bild,  erb.  u.  Nr. 
27  555  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Buchhalterin,  32.  ev..  natürl.,  gute 
Aussteuer  vorhanden,  wünscht 
einen  lieben,  aufrichtig.  Lebens¬ 
kameraden  kennenzulemen.  Ge- 
schlod.  zwecklos.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  27  383  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreunin,  31/1,65.  ev..  led..  etwas 
Vermögen,  wünscht  einen  lieben 
rimrakterf.  Lebensgefährten,  bis 
40  J..  kennenzulernen  Blldzuschr 
erb.  u.  Nr.  27  328  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Hausgehilfin 


für  Einfamilienhaus  in  guter  Wohnlage  gesucht.  Hübsches  eige¬ 
nes  Zimmer  steht  im  Hause  zur  Verfügung;  moderne  Haus¬ 
haltsmaschinen  sind  vorhanden.  Ggf.  käme  auch  eine  halb¬ 
tägige  Beschäftigung  in  Frage  Frau  von  Katte.  Mülheim 
(Ruhr).  Leonhard-Stlnnes-Straße  7t.  Telefon  4  07  60 


Ostpreunin,  Witwe,  tn  den  USA 

|  ehrt.,  christlich,  ev..  55/1,52.  sucht 
passenden  Lebenskamerad.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  27  699  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt,  Ham- 
|  bürg  13. _  ~ _ _ 

Angestellte’,  24  1.65,  ev.,  brünett, 
gut  aussehend,  sucht  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  charakterf.  Herrn. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  27  553  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 

Welcher  allelnsteh.,  einsame,  pens. 
Herr  wünscht  Haushaltsführung, 
evtl.  Lebensgemein  sch,  mit  cdeld 
ostpr.  Beamtenwitwe  von  63  J.7 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  27  601  Das  Ost- 
[  preußenblatt  Anz.-Abt.,  Ham- 
|  bürg  13. _ 

Verw.-Angestellte,  21/1,65,  ev.,  w. 
die  Bekanntschaft  eines  sympath. 
Herrn.  Blldzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
27  397  Das  Ostpreußenblatt  Anz.- 
I  Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  38  1.64,  cvT,  Christi  so¬ 
lide  u.  häuslich,  wünscht  die’  Be¬ 
kanntschaft  eines  ebens.  Herrn, 
auch  Witwer  u.  Leichtbeschädigt. 
angenehm.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
27  596  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Gesucht  nach  der  Schweiz 


Hausangestellte 

ln  Etagen-Haushalt,  eigenes,  modernes  Zimmer,  geregelte  Frei¬ 
zeit  Familienanschluß  sowie  hoher  Lohn  werden  zu  Residiert 
Offerten  an  R.  Hunkeler.  Dynamostraße  1.  Hadcn/Schwelz 


Welche  allelnsteh.  Frau  oder  Mädchen  möchte  ln  familiärem 
Kreis  verantwortungsbewußt  als 

Wirtschafterin 

tätig  sein  (5  Pers.-Haushalt.  Raum  Ludwigsburg).  Bester  Lohn, 
schönes  Wohnen  und  geregelte  Freizeit  werden  zugesichert. 
Keine  Wäsche.  Ölheizung  und  Stundenfrau  vorhanden.  Be¬ 
werbungen  bitte  mit  Bild.  Zeugnissen  und  Referenzen  erbeten 
unter  Nr.  27  591  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpreunin,  Jetzt  Nordrh.-Westf., 
Witwe,  ev.,  Anf.  30.  4  Kinder,  elg, 
Neubauwohnung,  möchte  strebs 
charakterf.  Herrn,  bis  40  J„  zw. 
Heirat  kenncnlemen.  Landsmann 
bevorzugt.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
27  554  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


^  Stellenangebote 


Wer  möchte  ein  gemütliches  Helm 
I.  Heilbad  St.  Petrr-Ordlng  Nord- 
see  finden  und  mir  bei  der  Ver¬ 
sorgung  unseres  kleinen  Haus¬ 
halts  helfen?  Margarete  Rabe- 
Emstburg.  2252  Bad  St.  Peter' 
Ording  (Schleswig).  Am  Deich  32. 


Für  unser  Tagescafö.  ein  be¬ 
kannter  Ausflugsort  im  Taunus 
suchen  wir 

zwei  junge  Mädchen 

für  Bedienung  und  Küche,  bet 
gutem  Verdienst.  Kost  und  Lo¬ 
gis  lm  Hause.  Fahrlkostcn  wer¬ 
den  erstattet.  Ca (6  Rettershof 
bet  Königstein  (Taunus) 


Verwaltungsangestellter,  39/1,68.  ev.. 
möchte  natürliche,  charaktervolle 
u.  gut  aussehende  Dame  zw.  bal¬ 
diger  Heirat  kennenlem.  Schöne 
Neubauwohnung  Vorhand.  Ganz- 
blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  27  424  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ruhiges  Rentnerehepaar  sucht  zwei 
Zimmer  und  Küche.  Angeb  erb. 
U.  Nr.  27  491  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

Gedichte  von  der  ostpreußischen 
Schriftstellerin  Margarete  Stauss 
zum  Preise  von  l  .80  DM  zu  bezie¬ 
hen  durch  Buchhandlung  n.  Ru¬ 
dolph,  Göppingen,  Postfach  350. 


Alt.,  stilles  u.  ruhig.  Ehepaar  sucht 
2-  b.  3-Raumwohnung  m.  Küche 
u.  Zubehör  In  Hamburg  od.  näh. 
Umgebung,  part.  od.  1  Tr.  hoch. 
Biete  Wohnung  ln  Plettenberg 
(Westf),  2  gr.  Zimmer,  üb.  20  qm. 
Küche.  Bad,  Balkon  u.  Zentral¬ 
heizung  Alibau.  2  Tr.).  Tute  Ar- 
bcltsmöv  'chkelt  In  Plettenberg. 
Angeb  erb.  u.  Nr.  27  707  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  A  uz. -Abt,  Ham¬ 
burg  13. 


Gebtld.  Rentner,  verw..  ea/1.74.  noch 
sehr  rüstig,  mit  guter  Rente  und 
Ersparnissen  sowie  geräum.  S'lt- 
Zlm.-Wohreung  mit  Bad,  wünscht 
die  Bekanntsch.  mit  unabhängig. 
Witwe  zwecks  zunächst  gemein- 
schaftl.  Haushaltsführung.  Alter 
50  b.  60  J,  Zuschr.  mit  BUd  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  27  420  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt .  Hamburg  13. 

Mlttt.  BR-Beamter,  51/1,74.  wünscht 
Wlcderhelrat  mit  Landsmännin, 
b.  42/1,68.  Am  liebsten  Witwe,  auch 
mit  1  b.  2  Mädchen.  Volle  Wirt¬ 
schaft,  Eigenheim  m.  Garten  und 
Wagen  Vorhand.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  27  347  Das  Ostpreußenblatt. 
Ar.z  -Abt..  Hamburg  13. 

O  tpreuße,  33/1 .73,  ev..  gläubig,  von 
Beruf  Kraftfahrer.  Besitzer  eine« 
Wohnhauses  u.  Autos,  sucht  eine 
ostpr.  Partnerin,  lm  Alter  von 
25  0.  35  J.  Ernstgem.  Blldzuschr 
erb.  u.  Nr.  27  518  Das  OstpreuPcn- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpr.  Witwer,  59/1,76.  ev..  schl.,  gt. 
auss.,  ohne  Anh.,  m.  elg.  Haus, 
sucht  Frau  pass.  Alters,  gesund, 
ohne  Anh..  m.  heiterem  Gemüt  u. 
viel  Sinn  f.  Häuslichkeit.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  24  901  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Bauerntochter,  37  J.,  blond, 
ev..  gesch..  ein  Kind,  wünscht  auf 
dies.  Wege  einen  aufr.  Lebens¬ 
kameraden  kennenzulemen.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  27  505  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


•  75,-  DM  u.  mehr  jede  Wodie  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Qualilüh-Kaffeesl 

Prelsgünst.,  bemustertes  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  804 
RÖSTEREI  BOI.LMANN 
Bremen  -  Postfach  561 


^  Stellen 


gesuchte 


Suche  eine  Stelle  als  Hausmeister 
oder  als  Vieh-  und  Pferdepfleger. 
Bin  alleinstehend.  Angeb.  erb  u. 
Nr.  27  524  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  aHmburg  13. 


Westfalen.  Ostproußln.  24'1.60.  ev., 
Spätaussiedlerin,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  zw.  späterer  Heirat. 
Mögl.  Blldzuschr.  erb.  u  Nr.  27  432 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.- 
Hamburg  13. 

Niederrhein.  KrlegcrwUwc.  55  J.. 
ev..  mit  Eigenheim,  wünscht  so¬ 
liden  Herrn  kennenzulernen.  Zu¬ 
schr.  erb.  u  Nr.  27  422  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg  13. _ 


Tüchtige  Kffchin 

ab  15.  Januar  1963  mit  nur  sehr 
guter  Erfahrung  bet  entspre¬ 
chend  guten  Bedingungen  für 
Privat-Kurhelm  mit  25  Betten 
gesucht.  Kurhelm  Stolte.  Bad 
Oeynhausen,  Kaiserstraße  15. 
Ruf  36  38. 


Honig 


MATJES  SalzfeHhering* 

»T1AAI  JCJ  Neue,  Fangl  4»  k  , 
rrobeds.  5,9S;  bt.  10-ltr.  bl»  MO  Sick 
15,50;  M,To.  bis  US  St.  31.95;  Bohneimec 
16,25;  >1,  To.  bis  270  St.  40.95.  Nadln  , 
ob  Ernst  Nopp,  Abi.  5*.  Homburg  »9 


Raunt  Köln:  Suche  f.  meine  Schwe¬ 
ster.  33  J„  Dlr.-Sekretärln.  schl.. 
dkl.,  aufgeschl..  naturlieb.,  zw. 
Heirat  kultiviert.  Herrn  m.  herz¬ 
hafter  Natur.  Kl  ger  Wohnung 
vorhanden.  Diskretion  zugesleh. 
Blldzuschr  erh.  u.  Nr.  27  380  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt„  Ham¬ 
burg  13. 


Freundliche,  fleißige 

Wirtschafterin 

(auch  altere),  die  kochen  kann, 
für  gepflegten  Prlvathaushslt 
von  2  b.  3  erwachs  Personen  ln 
mod.  Einfamilienhaus  zu  bal¬ 
digem  Eintritt  gesucht  Angeb 
mit  kurzem  Lebenslauf.  evtl 
Bild  und  Referenzen,  z.u  richten 
an  Frau  Dr.  Jur  Curt  Becker. 
405  Mönchengladbach,  DUrir- 
straße  22. 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 
naturreinen  ■  ■  ga  mt  „  „  , 
Bienen-  **  tD  ^  |  4« 

5  Pfd.  Lindenhonig  i« _ dm 

»£  Pfd  Lindenhonig  30.-  DM 

J  Blut<mhon!g  t3._  dm 

s  Pfd  wü,t?nh0m“  25, —  DM 

5  Pfd.  Wald.ioni«  13 _ n\t 

10  Pfd  Waldhonig  25  _  DM 

ote  Preise  verstehen  sich  ctnachließ. 
„  11?1  Verpackung 

a-«^r  Aam,!frel  Arnn,<>  Hansch 
6j89  Abentheuer  hei  Blrkenreld 
(Nahe) 


mit  22  prämiierten  Backrezepten. 
Denke  auch  an  Deine  Schwestern 
drüben _ _ 

10  ocagcioet,  gor  naturreiner 

Honen-,  Blüton-,  Schloudor- 
Morke  .Sonnensdio  n'  Eitra 
lulese.  «rundorbore»  Aroma  — 

4',  kg  netto  MO-Ptd.-Elmer)  OM  IM* 
21,  kq  netto  j  S-P1d.-Elmor|  DM  M» 
Köln«  E--n»«her“chnuna  »eri  »0  lobcin I  Nocks.  *r 
Wonlahou*  seloold  *  Co..  »pHorto.c  jj| 

•  Beste  Salzlettheringe! 

mit  DHO-GWete  dien  1967 
17  kg-Bohnemer  bis  IAO  Md  17.95  Pü 

30-kg-Bahnfah  bl»  J50  Sldt.  JMS 

5-kö  Fitdikonjerv.-Sortlm.  13.95  W 

Lach».  Oisord  uiw.  —  16  Doi  Modln. 
Poberl  lernen»  Iroroorhorsn-*  116 1 

Original  Linien-Hybriden 

m.  Marke  ti.  Garantleoci..  Herden- 
DurchschnlttslegeleUtung  280  Eier, 
legereif  10  DM.  garantiert  am  Legen 

11  DM.  ;  ,hfg.  Italiener,  weiße  Leg¬ 
horn  und  Edelkreuzungen  legereif 
9  DM.  .im  I.egen  10  DM.  StUckrulu 
nach  Wunsch,  5  Tage  zur  Ansldu 
mit  ROckgaberecht.  GrollgeflOge1' 
farm  August  Berkhoff,  Wester¬ 
wiehe  (Abt.,  153).  Uber  Gütersloh, 
l’osltach  25, 


Jahrgang  13  /  Folge  47 


Das  Ostpreußenblatt 


24.  November  1962  /  Seite  7 


Großvater  ruht  unter  hem  großen  (Zirnhuum 


J^art  and  kalt  lag  das  zur  Straße  abfallende  zum  vordersten  Gebäude  zurück,  zuin  Wohn- 
Schneefeld  vor  den  Augen  der  Frau,  die  im  haus  Im  Stall  brüllte  pldtzlidi  eine  Kuh  auf. 
bergenden  Schatten  eines  Waldrandes  stand  .Mein  Gott!“  Wieder  Stille  Die  Fenster  des 
und  ihren  linken  Arm  fest  um  die  Schultern  Hauses  waren  eingeschlagen  Ein  Gardinen- 
ilures  neunjährigen  Jungen  gelegt  hatte,  der  fetzen  hing  nach  draußen  ltn  ersten  Raum,  dem 
schweigend  und  doch  fragend  neben  ihr  stand  Wohnzimmer,  lag  der  aufgebrochene  und  um* 
Ihre  Augen  glitten  über  einen  großen,  dunklen  gekippte  Kleiderschrank  Was  sonst  den  Boden 
Flecken  hinweg  zu  der  im  Mondlicht  glänzen-  bedeckte,  war  mehl  deutlich  zu  erkennen, 
den,  schneebedeckten  Eisfläche  des  Nariensees  ..  .  .  ...  .  ... 

Aber  nicht  der  Silberstreifen  des  Mondlichtes  .  “°Pa!  beise'  kd"‘  "  11  ^er  anSsl“ 

auf  dem  Eise  fesselte  ihre  Gedanken,  sondern  übende  Lippen  .Opa?  Im  Stall  brüllte  wieder 
gerade  jene  dunkle  SteUe,  die  da  in  der  Ent-  P1"f  *5uh  “  sons'  war  fl,es  stin-  unheimlich 
fernung  von  einigen  hundert  Metern  vor  ihr  s,m  ?,e  andpron  buten  dasselbe  Durch- 

im  Weiß  der  Winterlandschaft  lag.  Dort  stand  Pmandcr-  -Ob  f  StaM  ist?  Und  da  -  an 
ihr  Hof!  Sie  wußte:  Dort  links  befand  sich  der  dfr  Gre"/e  fischen  Schatten  und  Mondlicht, 
Obstgarten  mit  den  alten  Bäumen,  in  der  Mitte  abpr  nodl  "?  ?u"kel  “  aq ’  •‘“•Menjch .  .Opal 
dann  das  Wohnhaus,  und  weiter  rechts  breite-  e‘nem  Aufschrei  sank  die  Frau  in  den  zer- 
ten  sich  die  Wirtschaftsgebäude  mit  der  etwas  'r/‘enen  Schnee  -Umgebracht  habe  se  den  alten 
höher  aufragenden  neuen  Scheune.  ^ann  .Schluchzend  zerrten  die  beiden  Frauen 

den  steifen  Körper  in  das  Mondlicht.  Der  Unter- 

Aber  alles  lag  jetzt  im  Dunkel.  Der  Mond,  der  kiefer  war  an  einer  Seite  zersplittert, 
von  rückwärts,  vom  See  her,  darauf  schien,  ver-  .  .  ,  .  ,  ,  ,  ,  ,,  , 

größerte  durch  seinen  Schatten  nur  noch  diesen  HLat"?e  kn'e,p  "elJPn  dfm,,toU'n  Xf  Ü 
schwarzen  Flecken,  was  ihn  um  so  drohender  ,“Ha"  ?'  dodl  bloß  gehört'  Mit  zitternder  Hand 
erscheinen  ließ.  Kein  Lichtschein  drang  aus  dem  'uhr  s‘e  „w,pder  ubpr  ,d,e  kal,e  SMn,e- 

Haus;  kein  Laut  ließ  sich  wahrnehmen,  so  sehr  D,e  andere  s,and  Zweigend  daneben 
sich  auch  die  Sinne  spannten.  Und  gerade  diese  Und  dann  trugen  die  beiden  Frauen  den  leb- 
unhelmliche  Stille  war  es,  die  etwas  aus  dem  losen  Körper  zur  Kiesgrube  neben  der  großen 
Dunkel  auf  sie  zukriechen  ließ,  das  sie  erschau-  Scheune,  für  deren  Fundamente  dort  der  Kies 
dem  machte.  Etwas  Kaltes  griff  da  nach  ihrem  entnommen  worden  war.  Sie  hasteten  zum  Stall. 
Herzen.  So  stand  sie  lange  und  lauschte . . .  griffen  ein  paar  Säcke,  umwickelten  den  Toten 

.Komm,  Mama,  zurück  zu  Tante  Thilde.  ich  damil  “nd  le9Len,  ihn  s°  behuUam;  als°b  c,in 

Wer!“  ließ  sich  endlich  der  im  schneidenden  Ost-  iWn  MnSln 

wind  vor  Kälte  zitternde  Junge  vernehmen.  Das  un  ^  n  "  i',ba  ?  d  X  '  üh  °  bl01?  n 

-in  ikr«  cj«««  j  i  r,  j  4  Hunden  schleppten  sie  Steine  herbei  und  be- 

bllH^  rnr^  v  Wirkll_dlke“  dps  Aupfn'  deckten  den  Körper,  denn  w.ldernde  Hunde 

riehen  w',  '.im  m  'S  streiften  jetzt  überall  umher.  Bald  wölbte  sich 

we„  Da  wrn  „LE  ‘n  fi”  n  Sm  ein  kleiner  Hügel  Die  Hände  bluteten.  Anstren- 

weg.  Da  will  ich  nach  dem  Opa  sehen.  Der  muh  .  .  .  .  •  u  u  .  ~  .  •» 

•  *  «ccörz  •  v  gung  und  Angst  trieben  ihnen  den  Schweiß  aus 

ja  was  essen  . . .  allen  Poren 

Mechanisch  brachten  ihre  Füße  sie  zu  dem  „Da  müsse  wir  jetzt  warte,  bis  es  auftaut..  a 
weit  abseits  der  großen  Straße  liegenden  Ge-  .Nu  komm“,  sagte  Mathilde  endlich, 
höft  ihrer  Kusine  Mathilde  zurück,  wo  sie  mit 

ihrem  Jungen  eine  Zuflucht  gefunden  hatte,  als  Im  Sla11  kneten  sie  die  Boxen  der  übng- 
sie  auf  dem  unmittelbar  neben  der  Vormarsch*  gebliebenen  Tiere  oder  lösten  ihre  Ketten,  grif- 
straße  Reichau — Mohrungen  gelegenen  eigenen  ^en  so  v*ele  Ketten,  wie  sie  halten  konnten, 
Hof  nicht  mehr  sicher  gewesen  waren.  Hinter  und  hetzten  davon,  dem  Gehöft  am  Waldrand 
dem  vordersten  mssisrhen  StoRlfeil  haito  cirh  zu*  wo  **ie  sich  sicherer  wähnten. 


Aus  der  Werkstatt  des  jungen  ostpreußischen  Malers  Kart  Volz  stammt  dieses  Kreuz  in 
tarbigem  Mosaik,  das  heute  in  einer  Hamburger  Friedhofskapetle  seinen  Platz  gefunden  hat. 


UNSER  ADVENTSTISCH 


zurück,  die  man  mit  einer  Kleinigkeit  Rosen¬ 
wasser  wieder  gelöst  und  noch  dicker  einge¬ 
kocht  hat  als  zu  Anfang.  Jetzt  wiederholt  man 
den  Koch-  und  Rührvorgang.  Wenn  dann  nodi 
nicht  alle  Mandeln  gut  sind,  kann  man  sie  mit 
dem  restlichen  Zucker  ein  drittesmal  kochen. 

Krokant:  Ein  verwandtes  Konfekt,  nur  mit 
Butter  gemacht.  In  65  Gramm  geschmolzene  But¬ 
ter  schüttet  man  125  Gramm  Zucker  und  kocht 
unter  Rühren,  bis  er  bräunlich  Ist.  Dann  schüttet 
man  125  Gramm  abgezogene,  grob  gehackte 
Mandeln  dazu  und  kocht  noch  kurze  Zeit  Wenn 
ein  Stückchen  von  der  Masse,  in  kaltes  Wasser 
gelegt,  sich  leicht  brechen  läßt,  ist  der  Krokant 
gut.  Man  breitet  die  Masse  auf  einer  gefetteten 
Platte  aus  und  läßt  sie  erstarren  Solange  sie 
noch  warm  ist,  kann  man  kleine  Streifen  schnei¬ 
den,  die  man  mit  Schokoladen-Uberzug  versieht. 

Zuletzt  noch  einen  erfrischenden  Obstsalat 
nach  all  dem  Süßen:  Man  schneidet  von  3  bis  4 
Apfelsinen  einen  Deckel  ab  und  höhlt  vorsichtig 
die  Früchte  aus.  Das  Fruchtfleisch  wird  klein- 
qeschnitten  und  mit  Ananas  aus  dei  Dose  (die 
es  kleingeschnitten  billig  gibt)  gemischt.  Dazu 
kommt  noch  eine  Tasse  voll  feingeriebenei 
Müsse.  Die  Mischung  wird  wieder  in  die  Apfel¬ 
sinenschalen  gefüllt.  Es  sieht  besonders  lecker 
aus,  wenn  sie  über  den  Rand  hinausquilit. 

Margarete  Haslinger 
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Der  Tod  des  Besitzers  Ennulat 

Eine  Erzählung  von  HANS  ULMER 


Die  Woge  des  Schicksals,  das  der  Besitzer 
Ennulat  mit  vielen  seiner  Landsleute  teilte, 
hatte  ihn  aus  der  ostpreußischen  Heimat  an  den 
Rand  einer  ausgedehnten  Industrielandschaf! 
gespült,  im  Westen  des  großen  Vaterlandes.  Er 
glich  einem  Schiffbrüchigen,  der  lange  im  gisch¬ 
tenden  Meer  hin  und  her  trieb,  bis  er  sich  am 
Gestade  einer  fremden  Insel  wiederfindel. 

Gleichgültig  war  es  ihm,  wie  der  Ort  aussah 
die  Stadt  und  ihre  nächste  Umgebung,  wo  er 
notdürftiges  Unterkommen  erhielt.  Da  stand 
eine  Baracke  mit  flachem  Dach,  kleine  Stuben 
mit  den  allernotwendigsten  Dingen  darin:  ein 
Bett,  ein  Tisch,  Stühle  . .  i  eine  davon  war  sein 
Obdach  geworden!  in  einer  Kochecke  waltete 
die  Frau,  um  kärgliche  Mahlzeiten  zu  bereiten, 
sozusagen  aus  nichts.  So  saß  er  da,  blind  und 
taub  für  alles,  was  ihn  umgab,  zwischen  den 
vier  Wänden,  die  er  als  etwas  Geliehenes  an¬ 
sah. 

Eines  Tages,  erwacht  aus  dem  Zustand  schlei¬ 
chender  Dämmerung,  aus  dem  einschläfernden 
Einerlei  seiner  Tage,  von  Unruhe  ergriffen,  ging 
er  hinaus,  um  zu  erkunden,  wohin  er  geraten 
war  Er  wanderte  durch  die  Straßen,  von  Rui¬ 
nen  flankiert.  Er  beobaditete  die  Menschen,  die 
offensichtlich  bemüht  waren,  aus  dem  übrig¬ 
gebliebenen  emsig  Dinge  zusammenzutragen, 
aus  denen  sich  mit  einiger  Mühe  etwas  Neues 
schaffen  ließ,  etwas,  das  das  tägliche  Leben  an¬ 
genehmer  zu  machen  versprach,  und  wenn  es 
nur  Ziegelsteine  waren  oder  verbogene  Eisen- 
Iräger.  die  man  verkaufen  konnte,  um  mit  dem 
Erlös  eine  Grundlage  zu  gewinnen.  Aber  das 
interessierte  ihn  nicht.  Vor  allem:  darauf  ver¬ 
stand  er  sieh  nicht.  Was  ihn  gelockt,  womit  er 
etwas  anzufangen  gewußt  haben  würde,  wäre 
ein  Stück  Erde  gewesen,  Erde  und  ein  Pflug, 
zumindest  ein  Spaten,  und  Saat,  die  aufging; 
mit  dieser  Vorstellung  erschöpften  sich  für  ihn 
alle  Möglichkeiten  eines  sinnvollen  Weiter¬ 
lebens.  Aber  die  Erde,  über  die  seine  Füße  hin¬ 
schritten,  trug  andere  Schätze  in  ihrem  Schoß, 
die  den  Leuten  besser  und  kostbarer  dünkten 
als  Kom;  Kohlen  und  Erz! 

Gut,  sagte  er  sich.  Auch  das  muß  es  geben! 
Schließlich  hatte  er  immer  gewußt,  daß  es  das 
gab  und  als  notwendig  befunden. 

Wie  wäre  er  ausgekommen  ohne  Pflug  und 
Egge,  ohne  Wagenrad  und  ohne  Hufeisen  für 
die  Pferde?  Und  Kohlen  —  natürlich  . . . !  Auch 
das  Feuer  gehörte  dazu,  die  wärmende,  schmel¬ 
zende  Flamme.  Der  Schmied  im  heimatlichen 
Dorf  war  Beweis,  und  anderes  mehr.  Aber  ihm 
war  es  fremd,  eine  fremde  Welt. 

Jahre  vergingen,  zogen  dahin.  Die  Frau  starb, 
vielleicht  an  der  zehrenden  Ungeduld,  daß  sich 
keine  ihrer  Hoffnungen  erfüllen  wollte,  viel¬ 
leicht  an  den  Dünsten;  die  Lungen,  die  sich  durch 
sechs  Jahrzehnte  vom  Seewind  ernährt  hatten 
urifl  vgn,  der  würzigen  Waldluft,  wie  sollten  sie 
sich  aer  üifte  erwehren?  Und  doch  wäre  es  gut 
gewesen,  ihr  Herz  hätte  noch  ein  wenig  länger 
geschlagen,  dann  würde  sie  noch  das  Glück  er¬ 
fahren  haben,  das  Glück  jeder  Mutter. 

Denn  eines  Tages  öffnete  sich  die  Tür,  und 
eine  Stimme  meldete  sich  an:  .Guten  Tagl  — 
Grüß  dich  Gott,  Vater!"  Auf  weiten  Umwegen 
hatte  die  Tochter,  die  verloren  war  auf  der 
Flucht  und  als  verschollen  galt,  vielleicht  gar 
gestorben  . . .  den  Vater  gefunden.  Ihr  Suchen 
und  Forschen  hatte  zum  Erfolg  geführt,  und  sie 
war  nicht  allein  gekommen.  Unterwegs  hatte 
sie  einen  Gefährten  gefunden,  den  Gefährten 
fürs  Leben,  den  Mann.  Ein  Kind  hielt  sie  auf 
dem  Arm,  den  Sohn  . . .  den  Enkel  brachte  sie 
mit. 

.Grüß  Gott!"  hatte  die  Tochter  gesagt.  Das 
klang  gut.  aber  fremd;  auch  sonst  hatte  sie 
ihren  Sprachschatz  durch  Worte  bereichert,  die 
absonderlich  und  gar  nicht  heimatlich  klangen 
Sie  zuckte  zusammen,  als  der  Vater  sie  .Trud- 
chen"  nannte.  Sie  hieß  nun  .Gertrud",  und  ihr 
Mann  nannte  sie  .Gert“.  Sein  Beruf  war,  elek¬ 
trische  Geräte  und  Maschinen  zu  bauen.  Er  ge¬ 
bärdete  sich  wie  ein  Herr  und  rauchte  viele 
Zigaretten.  Doch  gab  er  sich  freundlich  und  ver¬ 
traut  und  ließ  es  nicht  an  Ehrerbietung  fehlen. 
Auch  sonst  schienen  sie  miteinander  glücklich 
zu  sein,  einig  in  dem  Bestreben,  dem  Vater  bes¬ 
sere  Tage  zu  geben.  Sie  sagten,  sie  wären  dabei, 
sich  ein  Haus  zu  bauen,  und  der  Vater  möge 
zu  ihnen  ziehen. 

.Ach,  laßt  mich  man,  ich  bin  schon  alt!  Das 
bißchen,  was  ich  noch  zu  leben  habe  . . .  t" 

.Eben!"  meinte  der  Schwiegersohn.  .Darum 
wird  es  dir  guttun,  wenn  wir  dich  pflegen!" 

.Weißt  du  noch,  Trudchen?  Unser  Hof!  Erin¬ 
nerst  du  dich  noch?“ 

.Jaja,  Vater!  Ich  erinnere  mich  gut.  Es  war 
sehr  schön  zu  Hause.  Aber  ich  weiß  auch  noch, 
wie  ihr  euch  abgerackert  habt,  besonders  die 
Mutter;  ich  möchte  nicht  tauschen,  weißt 
du  .  .  ?* 

.So,  so!  Du  möchtest  nicht  .  .  aber  ich,  ich 
möchte  ..." 

Der  Schwiegersohn  meinte  darauf:  .Ist  es 
nicht  gleichgültig,  wo  man  lebt?  Wenn  wir  nur 
unsei  Auskommen  haben  und  glücklich  sind!" 

Sie  gab  ihm  heimlich  ein  Zeichen,  die  junge 
Frau  Sie  zwinkerte  ihm  zu,  und  zum  Vater  sagte 
sie:  .Natürlich,  wenn  wu  könnten,  gingen  wir 
gern  mit  dir  in  die  Heimat  zurück,  aber  — * 

.Aber  wir  können  ja  nicht,  willst  du  sagen!" 

.Nein,  leider  können  wir  nicht!" 

,Na  ja,  na  ja  . . . !' 

* 

Freier  wölbte  sich  der  Himmel  über  der  Stadt, 
wohin  sie  ihn  brachten,  und  die  Luft  war  reiner; 
ein  Strom  floß  vorbei,  und  im  Süden  sah  man 
bewaldete  Berge.  Das  neue  Haus  war  am  öst¬ 
lichen  Stadtrand  erbaut.  Bemerkenswert  an  det 
Stadt  war,  daß  sie  den  Drang  zeigte,  sich  nach 
Osten  hin  auszudehnen.  Wo  Immer  neue  Wohn¬ 
bezirke  entstanden,  waren  im  Vorjahr  noch 
Felder  gewesen,  winzige  Siedlerstellen,  und  es 
war  Korn  auf  den  schmalen  Ackerstreilen  ge¬ 
wachsen. 


Als  der  Alte  —  er  war  gerade  fünfundsiebzig 
geworden  —  bei  seinen  Kindern  Einzug  hielt, 
konnte  er  noch  vom  Fenster  aus  den  Blick  frei 
in  die  weite  Landschaft  hinausschweifen  lassen 
Als  es  herbstete,  nahmen  ihm  neue  Häuser  die 
Sicht,  die  ihm  so  wohlgetan  hatte.  Doch  war. 
aus  unbekannten,  unerklärlichen  Gründen,  ein 
Stück  unbebautes  Land  freigebliebcn;  vielleicht 
mangelte  es  dem  Eigentümer  noch  am  nötigen 
Geld  Hinter  einer  Weißdomhecke  wucherte  es 
wild:  viel  Unkraut  natürlich  und  Brombeer¬ 
gestrüpp.  Brennesseln,  Löwenzahn  und  ein  paar 
Lupinen. 

Der  Alte  liebte  es,  dort  hinzugehen  und  in 
der  Sonne  zu  sitzen.  Er  nahm  sich  dazu  einen 
Schemel  mit. 

.Du  kannst  doch  im  Garten  sitzen",  sagte  man 
ihm.  Da  war  ein  gepflegter  Rasenplatz  und 
Blumen  und  auch  einige  Ziersträucher,  aber  er 
wollte  nicht.  .Das  alles  ist  zu  künstlich!"  ent- 
gegnete  er.  Da  ließ  man  ihn  lächelnd  gewähren. 
Der  Schwiegersohn  tat  ein  übriges  und  sdiaffte 
eine  Gartenbank  an  mit  bequemer  Rückenlehne, 
die  stellte  er  ihm  dorthin,  so  lange  der  Eigen¬ 
tümer  es  dulden  würde;  gleich  hinter  der  Weiß¬ 
dornhecke  bildete  sie  einen  roten  Fleck.  Lachend 
kam  der  Schwiegersohn  zu  seiner  Frau  zurück: 

.Weißt  du,  was  es  ihm  besonders  angetan 
hat?  Da  sprießen  ein  paar  Komhalme  hervor!" 

Sie  sagte:  .Mein  Lieber,  darüber  darfst  du 
nicht  lachen!" 

.Na  ja!"  meinte  er.  .Nun  bist  du  auch  schon 
angesteckt  vom  Heimweh,  wie?" 

Und  sie:  .Du  mußt  das  verstehen,  Lieber! 
Was  die  .paar  Kornhalme'  betrifft:  für  ihn  sind 
sie  die  Frucht,  die  sein  Leben  sinnvoll  machte; 
und  schließlich  bin  ich  sein  Kind!" 

.Aber  ja,  das  sollst  du  auch  sein,  ich  mag  nur 
nicht  dieses ..." 

.Still!"  sagte  sie  und  legte  ihm  die  Hand  auf 
den  Mund.  .Du  weißt  nicht,  was  Heimat  ist, 
weil  du  sie  niemals  verloren  hast.  Das  ist  — 
eingeboren!" 

Indessen  saß  der  Alte  bei  seinem  .Kornfeld", 
wie  er  es  selbst  lächelnd  nannte.  Tag  für  Tag, 
selbst  wenn  es  regnete.  Er  sah  zu,  wie  die  Halme 
Ähren  ansetzten  und  reif  wurden;  sogar  ein 
paar  Kornblumen  hatten  sich  dazugesellt. 

* 

Eines  Tages,  es  war  Herbst  geworden,  Zeit 
der  Ernte  . . .  eines  Tages  schien  etwas  Selt¬ 
sames  in  Ennulat  vorzugehn,  so  seltsam,  daß  die 
Tochter  erschrak.  Sie  fand  ihn  in  seiner  Stube, 
mit  dem  dunklen  Anzug  bekleidet,  den  sie  ihm 
angeschafft  hatten.  Er  erklärte,  er  wolle  zur 
Kirche  gehn;  ....  die  Glocken  läuten  doch  schon, 
und  der  Präzentor  spielt  schon  die  Orgel,  hörst 
du  es  nicht?" 

.Aber  Vater,  es  ist  doch  gar  kein  Sonntag!" 

.Nein?"  sagte  er,  aber  mit  seinen  Gedanken 
war  er  weit  fort,  ließ  sich  auch  gar  nicht  be¬ 
irren  Sie  ging  ihm,  fürsorglich,  in  angemesse¬ 


ner  Entfernung  nach.  Nun  -  sie  brauchte  sich 
nicht  zu  sorgen,  er  kam  nicht  weit  Aul  seine 
Bank  ließ  er  sich  nieder  und  schien  Glocken  und 
Orgel  vergessen  zu  haben  Nach  einer  Stunde 
sah  sie  ihn  noch  dort  sitzen  Da  machte  sie  sich 
über  ihr  Tagewerk  her,  blickte  nur  dann  und 
wann  zum  Fenstei  hinaus,  wie  man  sich  um  ein 
spielendes  Kind  kümmert 

Jedoch  —  was  sie  nicht  sehen  konnte:  der 
Alte  erlebte,  oder  vielmehr  .  ihm  widerfuhr 
etwas  ganz  Wunderbares  Er  schaute  aut  die 
im  Winde  sich  wiegenden  Halme  hinab,  da 
schienen  sie  sich  plötzlich  zu  einem  wogenden 
Kornfeld  zu  weiten,  das  tief  in  die  bläuende 
Ferne  hineingriff.  Nun  erhob  er  sich  Er  hatte 
einen  schmalen  Pfad  entdeckt,  einem  Grenzweg 
gleich,  der  durch  das  reife,  goldene  Korn  hin¬ 
durchführte,  dem  ging  er  nach  Nein,  er  brauchte 
gar  nicht  zu  gehen.  Es  war  ihm.  als  würde  er 
vom  Winde  ergriffen,  erhoben,  so  leicht  war 
ihm  zumute,  und  die  Erde  drehte  sich  unter  ihm 
fort.  Das  ging  ganz  rasch,  so  schnell  wie  ein  Ge¬ 
danke,  bis  er  den  Hof  unter  sich  sah,  und  alles 
ihm  seit  seiner  Jugend  Vertraute.  Der  eigene 
Hof  und  die  Nachbarhöfe,  das  ganze  Dorf  Die 
Menschen  kamen  .  sie  schritten  zur  Ernte  hin 
aus;  er  vernahm  das  Dengeln  der  Sensen,  hörte 
den  Wetzstein  über  die  Schneide  streichen  Es 
war,  als  wäre  er  nie  fortgewesen. 

Als  die  Tochter  wieder  einmal  ans  Fenstet 
trat,  sah  sie  ihn  lang  hingestreckt  auf  der  Erde 
liegen.  Als  sie  sich  besorgt  über  den  Vater 
neigte,  öffnete  er  gerade  die  Augen  und  sah 
sie  an,  noch  nicht  ganz  gegenwärtig,  noch  mehl 
begreifend;  immer  noch  meinte  er  zu  Hause  zu 
sein. 

.Vatet,  was  ist?  Ist  dir  nicht  gut?" 

Sie  hob  ihn  auf  und  führte  ihn  ins  Haus,  in 
sein  Zimmer,  zu  seinem  Bett;  da  legte  sie  ihn 
nieder.  Er  fing  an  zu  sprechen. 

.Aber  Marjellche,  was  regst  dich  auf)  Ich  war 
ja  bloß  auf  dem  Feld;  es  ist  Zeit,  das  Korn  zu 
hauen.  Aber  . . .  was  denkst  du  —  wenn  ich  die 
Ähren  bloß  anfaßte,  hatte  ich  beide  Hände  voll 
Kom,  so  reif  ist  es  schon  .  überreif!" 

Und  nach  kurzem  Verschnaufen:  .Da  kam  der 
Nachbar  vom  Gut,  der  alte  Baron  . . .  weißt  du. 
was  er  gesagt  hat?  Er  sagte:  Machen  Sie  Feier¬ 
abend,  Ennulat,  Sie  haben  genug  getan!  —  Was 
habe  ich  denn  schon  getan,  Herr  Baron?  sagte 
ich.  Und  er,  er  sagte:  Sie  haben  der  Welt  Brot 
gegeben  . . .  Sie  haben  gesät  und  gesät,  und  alle 
sind  satt  geworden,  mehr  brauchen  Sie  nicht' 
Gehn  Sie  ruhig  nach  Hause,  Ennulat  .  . .  ;  das  — 
hat  der  Baron  —  gesagt  . . .  oder  war  er  es  gar 
nicht  ...  war  es  vielleicht  —  war  cs  vielleicht 
der  Pfarrer,  oder  .  .  ?" 

.Vater!" 

.Aber  es  war  schön  zu  Hause!"  flüsterte  er. 
.Und  meine  Hände  . . .  meine  beiden  Hände 
waren  ganz  voll  Körner,  daß  ich  sie  gar  nicht 
mehr  fassen  konnte,  so  viele  ...  so  viele  — I" 

.Vater,  hör  doch!" 

Doch  der  alte  Ennulat  hörte  nichts  mehr.  Er 
hielt  die  Augen  geschlossen,  und  sein  Kopf 
neigte  sich  allmählich  zur  Seite.  Sein  Mund  war 
geöffnet,  als  hätte  er  das  Letzte,  das  Bedeu¬ 
tungsvollste  noch  nicht  gesagt:  daß  seine  Seele 
heimgekehrt  war. 


DIE  KREUZUNG 


Ein  scheußlicher  Wind  trieb  ihnen  Regen. 
Laub  und  Papier  entgegen,  als  sie  die  Straße 
vom  Friedhof  herunterkamen.  Sie  gingen  stumm 
nebeneinander  und  hielten  die  Köpfe  gesenkt. 
Die  Kragen  hatten  sie  hochgeschlagen  und  die 
Hände  in  die  T<jsriten  gesteckt  Auf  der  Fahr- 
bahn  jagten  die  Autos  aneinander  vorbei 
Die  beiden  alten  Männer  blieben  an  der  Kreu¬ 
zung  stehen,  lehnten  sich  gegen  das  Geländer 
und  sahen  den  kleinen  und  großen  Wagen  nach. 
,o  wie  ,.s  Zuschauer  bei  einem  Tennisspiel  tun. 

Tsdtja"  sagte  nach  einer  Weile  der  alte 
Karl  ohne  Wilhelm  anzusehen,  .hat  nun  aus¬ 
geguckt.  der  gute  Wausdtkuhn“. 

Erst  als  der  schwere  Lasier  mit  der  Berliner 
Nummer  hinter  einer  Häuserfront  verschwun¬ 
den  war.  sagte  Wilhelm:  .Tschja,  tschja. 

Sie  schwiegen  eine  Weile 
Dann  sagte  Wilhelm:  .Hat  immer  auf  so'n 
großen  Laster  gewartet,  der  gute  Wauschkuhn, 
dei  ihn  mal  mit  nach  Hause  genommen  hätt'.* 
Sie  sprachen,  ohne  die  Autos  auf  der  Kreu¬ 
zung  aus  den  z\uqen  zu  lassen.  .Hat  ganz  fest 
damit  gereriinet".  sagte  dann  Karl.  .Ohne  Zwei¬ 
fel".  bestätigte  Wilhelm  .Wo  kam  er  noch 
her?"  (ragte  er  dann. 

„Aus  Königsberg",  antwortete  Karl,  «hat  uns 
letztes  Mal  noch  davon  erzählt,  weißt?" 

Wilhelm  überlegte  „Ja".  Mel  ihm  dann  ein, 
.ich  weiß  schon.  Tschja",  fügte  er  dann  hinzu, 
"nu'  haben  sie  ihn  auf  so'n  kleinen,  schwarzen 
Wagen  gefahren  " 

.Man  gut,  daß  er's  man  nich  mehr  hat  sehn 
können,  der  gute  Wausdtkuhn",  sagte  Karl  und 
zog  sich  den  Mantel  fester  um  seine  hagere 
Gestalt.  .Was  meinst,  Wilhelm,  woll'n  wir  rein¬ 
gehen?  Is  n  bißchen  zu  kalt,  um  hier  zu  stehn.* 
.Meinst?"  Wilhelm  sah  ihn  an  und  senkte 
dann  seinen  Blick  auf  seine  Sdtuhspilzen,  .wird 
komisch  sein,  so  neben  Tn  leeren  Stuhl  zu 


.Wird  schon  so  sein“,  meinte  Karl,  .aber  ist 
ja  nu  mal  nidt  zu  ändern." 

.Nei".  stimmte  Wilhelm  zu,  .woll'n  man  rein¬ 
gehn.* 

Sie  nahmen  nur  die  Mützen  ab  und  setzten 
sich  an  ihren  Stammtisch  am  Fenster,  von  dem 
aus  sie  immer  den  Autos  auf  der  Kreuzung  nach¬ 
sahen.  Ihre  Blicke  gingen  über  die  grobe,  weiß- 
gesdteuerte  Tischplatte,  und  verstohlen  sahen 
sie  manchmal  auf  den  leeren  Stuhl  an  der  an¬ 
deren  Stirnseite  des  Tisches. 

Es  waren  nicht  viele  Gäste  da. 

Die  Kellnerin  kam.  begrüßte  die  beiden  Alten 
und  stellte  drei  Grog  auf  den  Tisch. 

.Opa  Wausdtkuhn  kommt  wohl  gleich  nach", 
sagte  sie  und  entfernle  sich 

Die  beiden  Männer  sahen  erst  zu  dem  leeren 
Platz  hinüber.  Dann  nahmen  sie  jeder  ein  Glas 
und  hielten  es  zwischen  beiden  Händen.  Ohne 
aufzusehen,  schlürften  sie  es  langsam  leer.  Die 
Kellnerin  kam  und  brachte  zwei  neue.  Sie  sam¬ 
melte  die  leeren  Gläser  ein  und  stellte  auch  das 
volle  auf  das  Tablett. 

.Ist  ja  sdton  ganz  kalt",  sagte  sie,  .wenn 
Opa  Wausdtkuhn  kommt,  bring'  ich  ihm  ein 
neues  * 

Die  beiden  Männer  sahen  wieder  zu  dem  un¬ 
besetzten  Stuhl  hinüber.  Erst,  als  die  Kellnerin 
sich  ein  paat  Sdiritte  vom  Tisdt  entfernt  hatte, 
rief  Wilhelm  ihr  nach  .Nei,  nei,  Fräuleindten, 
wir  sind  man  heul  bloß  zu  zwei  " 

Karl  nickte.  Und  sdtnell  führten  beide  ihre 
Gläser  an  den  Mund 

.Ist  er  krank?"  fragte  die  Kellnerin  von  der 
Theke  her. 

Jetzt  antwortete  Karl:  «Nei,  Fräuleindten, 
wir  haben  ihn  heute  beeidigt.* 

.Adt",  machte  die  Kellnerin  und  stell!  ein 
volles  Bierglas  aul  das  Tablett.  Die  anderen 
Gäste,  die  kurz  zugehörl  halten,  nahmen  wieder 
ihre  Gespräche  auf 

Die  beiden  allen  Männer  stützten  die  Ellen¬ 
bogen  auf  den  Tisch,  hielten  die  Gläser  zwischen 
den  Händen  und  starrten  hinaus  auf  die  Kreu¬ 
zung 

Draußen  wurde  es  dunkler.  Der  Regen  hing 
in  kleinen,  krummen  Fäden  an  den  Scheiben. 

Dann  fuhren  die  Autos  mit  Lidtl,  und  die 
Neonlampe  Uber  der  Kreuzung  (lammte  auf  und 
spiegelte  sich  aul  dem  nassen  Pilaster  wider. 

Nach  langem  Schweigen  sagte  Karl,  ohne  den 
Mund  vom  Glasrand  zu  heben,  und  indem  er 
weiter  aul  die  Kreuzung  starrte:  .Weißt.  Wil¬ 
helm,  mir  is  so,  als  wenn  wir  hier  int  Warte¬ 
saal  auf  m  Bahnhot  sitzen  und  aul  n  Zug  war¬ 
ten  täten." 


.Hm",  machte  Wilhelm,  nahm  einen  Schluck 
aus  dem  Glas  und  starrte  weiter  dabei  hinaus. 

.Is  dir  nich'  auch  so.  Wilhelm?" 

.Is  mir  so“,  antwortete  Wilhelltt  gedanken¬ 
verloren  ,1s  mir  so,  als  wenn  einer  kommen 
mußt,  der  rult:  In  den  Personenzug  nach  Gum¬ 
binnen  alles  einsteigen!  Bitte  Türen  schließen! 
Der  Zug  fahrt  in  Kürze  ab!" 


Wilhelm  wandte  sich  an  Karl:  .Wo  möch 
denn  gern  hinwallen?* 

.Nach  Raslenburg".  antwortete  Karl,  sie 
sein  Glas  hin  und  sah  ihn  an  Und  Willi« 
sagte  vor  sich  hin:  .ln  den  Personenzug  n 
Rastenburg  bitte  pinsteigen  und  Türen  sch 
ßen!  Der  Zug  fahrt  in  Kurze  ab!" 

v  "V'1^  *  B  n  a,lc6  nach  Hause  fahren",  sa 
<arl  und  zeigte  aul  den  teeren  Stuhl 
.Nei".  widersprach  Wilhelm,  .anders* 
tr  machte  eine  kurze  Pause,  und  dann  sa 
-c  wie  im  Traum  .Königsberg,  Hauplbahnli 
\l!es  aussteigen'  Alles  aussteigen'  Endslatlo 
Er  merkte,  daß  letzt  alle  Gäste  zu  ihm  h 
übersahen  und  dreltle  sich  mit  einem  Ruck  z 
renster 

„O“"  slp  beide  schwelgend 

und  starrten  hinaus 

Draußen  rumpelte  ein  schwerer  Lastwacj 
ut>t»r  die  Kreuzung 

.Der  mußt  h'niahren".  sagte  Karl  und  blid 
df  ni  Lastet 

-  feinst  daß  wir  noch  mal  hinfahren  w 
“  fragte  Wilhelm 
.Jaj  antwortete  Karl 
-Ja  sagte  nach  einer  Weite  Wilhelm,  .J 


Harry  Klang 


Begipan 
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.Das  sind  Windmesser',  sagte  der  Mann  und 
begab  sich  wieder  in  seinen  Turm. 

Hagel  stand  während  der  ganzen  Zeit  still 
und  beobachtete  Horst  mehr  oder  weniger  miß¬ 
trauisch  Plötzlich  spitzte  er  die  Ohren  und 
horchte.  Er  witterte.  Auf  einmal  aber  vergaß  er 
seine  ganze  Würde  und  wühlte  und  scharrte 
mit  den  Vorderpfoten  ein  Loch  in  den  Grund, 
daß  die  Fetzen  nur  so  Ilogen.  Mit  den  Zähnen 
nahm  er  den  Knochen  auf,  warf  ihn  in  die  kleine 
Grube  und  schob  mit  Schnauze  und  Vorderpfo¬ 
ten  wieder  Sand  und  Erde  darauf 
Kaum  war  er  fertig,  da  erschienen  an  der 
Pforte  ein  Mann  und  ein  anderer  Hund  Hagel 
gab  kurz  Hals,  oben  öffnete  sich  die  Tür.  die 
beiden  Männer  riefen  einander  .N'Abend*  zu, 
und  der  Angekommene  fragte  nach  oben:  .Was 
Besonderes,  Butenschön?" 

,Nö,  Binnenbös,  gar  nichts.  Ich  nahe  snos 
abgelesen,  eingetragen  und  durchgegeben.'  Er 
setzte  sich  die  Mütze  auf,  pfiff  Hagel  und  ver¬ 
abschiedete  sich  von  seinem  Kollegen  Binnen¬ 
bös,  der  jetzt  seine  Nachtschicht  antrat 
Es  schlossen  sich  Tür  und  Pforte  gleichzeitig. 
Der  Hund  aber  war  draußen  geblieben,  er  stand 
auf  der  Plattform.  Seine  Nase  bewegte  sich 
eifrig.  Er  lief  los,  —  geradeswegs  auf  Horst  zu. 

Horst  freute  sich  schon.  Dieser  Hund  war  also 
Donner  und  kam  ungerufen.  Aber  Horst  hatte 
sich  getäuscht.  Nicht  seinetwegen  kam  Donner, 
sondern  wegen  des  vergrabenen  Knochens.  Er 
schnüffelte  an  Hagels  zugeschüttetem  Loch  her¬ 
um. 

.Pfui,  Donner,  schäm  dich!"  rief  Horst,  .komm 
her!* 

Donner  legte  den  Kopf  ein  wenig  schiel  und 
sah  Horst  aus  interessierten,  klugen  Augen  an. 

.Warte',  sagte  Horst,  .ich  hole  dir  auch  einen 
Knochen  —  aber  warte!"  Er  hob  ermahnend 
den  Zeigefinger. 

Dann  lief  er  die  Düne  hinunter,  sprang  über 
den  Zaun  und  holte  die  Tüte  mit  den  anderen 
Knochen. 

Donner  blieb  stehen  und  wartete  gespannt 
auf  Horsls  Rückkehr.  Er  war  auch  ein  schotti¬ 
scher  Schäferhund,  aber  in  seinem  Wesen  viel 
_  ,  .  .  freundlicher  als  Hagel.  Er  nahm  den  von  Horst 

c  nung.  r  e  en  t  hineingeworfenen  Knochen  sofort  aul  und  legte 
sich  damit  ganz  dicht  ans  Drahtgitter,  hielt  ihn 
mit  den  Vorderpfoten  und  knabberte  behaglich 
daran  herum. 

Horst  sah  Ihm  zu,  bis  er  fertig  war.  Der  Hund 
blieb  liegen  und  musterte  Horst  durch  die  Ma¬ 
schen  des  Drahtes  hindurch.  Die  beiden  mochten 
sich  gern. 

Horst  begann  halblaut  mit  dem  Tier  zu  reden: 
.Wir  könnten  gute  Kameraden  sein,  nicht  wahr, 
Donner?  Aber  der  Draht  ist  zwischen  uns  und 
es  ist  deine  Aufgabe,  niemanden  herein  zu  las¬ 
sen,  —  ich  weiß  das  wohl  Ich  möchte  ja  gern 
einmal  hinein  und  all  die  Instrumente  besehen, 
aber  ich  will  dich  nicht  ln  Verlegenheit  bringen. 
Nein,  nein,  mach  dir  keine  Sorgen  —  ich  bleibe 
hier  draußen.  Und  du  gehörst  dem  Mann  In 
oben,  Herrn  Binnenbös,  nicht  wahr?  Er  scheint 
mir  gar  nicht  so  böse  zu  sein,  hoffentlich  hast 
du  es  gut  bei  ihm.  Ich  gehöre  niemanden  Ja, 
Donner,  manchmal  bin  ich  sehr  traurig.  Weil  'im 
so  allein  bin.  Meine  liebe  Mutter  ist  gestorben, 
vor  einigen  Jahren.  Sie  war  aus  Königsberg! 


EIN  ROMAN  AUS  UNSEREN  TAGEN  /  VON  ILSE  LIEPSCH  VON  SCHLOBACH 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß 


Bianca  wandte  sich  um  und  wollte  gehen 

Horst  musterte  sie.  .Hallo.  Fräulein ’  riet  er 
Ihr  nach,  .Sie  brauchen  doch  nicht  gleich  tort- 
zugehen,  Sie  können  ihre  Sachen  gern  herlegen 
und  den  Korb  benutzen  — ,  ich  gehe  jetzt  essen 
und  komme  heute  sowieso  nicht  wieder.  Bezahlt 
ist  der  Korb  ja,  da  kann  er  ebensogut  benutzt 
werden.  Wäre  ja  sonst  schade  um  das  Geld,  das 
Herr  Slmoneit  dafür  ausgegeben  hat." 

Bianca  kam  zurück.  .Bist  du  sein  Bruder ?* 

.Nein,  er  ist  mein  Freund.’ 

.Ach  so.  Kommt  dein  großer  Freuna  nicht 
wieder ?' 

.Ich  holle  es  sehr.  Er  mußte  plötzlich  weg _ 

nach  Pyrmont.’  ' 

11.  Fortsetzung 

.Nach  Pyrmont?  Das  ist  aber  recht  weil,  —  da 
fahrt  man  doch  nicht  nur  eben  mal  so  hin,  um 
gleich  wiederzukommen.' 

.Ich  sage  ja,  er  mußte  plötzlich  weg  und 
Ich  hoffe,  daß  er  wiederkommt.“ 

.Ja',  sagte  Bianca  schlicht 

.Das  hoffe  idi  auch',  dachte  sie. 

Es  schmerzte  sie.  daß  er  einfach  so  abgereist 
war.  ohne  auch  nur  einen  Gruß  für  sie  zu  hinter- 
lasscn. 

Horst  nahm  seine  Sachen  auf.  .Ja,  dann  will 
Ich  mal  gehen  —  und  Sie  können  gern  immer 
diosen  Strandkorb  benutzen,  Fräulein  —  jeden¬ 
falls  so  lange,  bis  Herr  Simoneit  wiederkommt.' 

Bianca  nickte  ein  Danke. 


Als  Horst  ins  Haus  kam,  schaute  Frau  Erksen 
aus  der  Küchentür.  .Du,  Horst,  ich  habe  schon 
auf  dich  gewartet,  —  komm  doch  mal  rein  zu 

mir.' 

Horst  ging  in  die  Küche.  Auf  Tisch  und 
Schrank  stand  alles  voller  gefüllter  Schüsseln 
Frau  Erksens  Gäste  aßen  im  Speisezimmer,  und 
sie  ging  ab  und  zu  hinüber,  um  das  eine  oder 
andere  nachzureichen. 

.Du  weißt  Ja,  daß  Herr  Simoneit  fortgereist 
ist",  sagte  sie  zu  Horst,  .und  er  hat  mich  gebe¬ 
ten,  midi  um  didi  zu  kümmern.  Er  meinte  auch, 
es  wäre  am  besten,  wenn  du  alle  Mahlzeiten 
hier  bei  mir  bekommst.  Du  kannst  also  hinüber¬ 
gehen,  es  ist  für  dich  mitgedeckt.' 

.Och',  meinte  Horst  ein  wenig  verlegen,  „Ich 
möchte  ja  viel  lieber  hier  mit  Ihnen  zusammen 
in  der  Küche  essen,  —  es  ist  hier  so  ge¬ 
mütlich.' 

Ec  sah  sich  um.  Es  war  wirklich  gemütlich. 
Die  Wände  waren  mit  elfenbeinfarbenen  Ka¬ 
cheln  ausgelegt,  im  großen,  weiß  emaillierten 
Herd  mit  der  blanken  Platte  flackerte  das  Feuer 
und  der  Wasserkessel  summte.  Am  breiten  Fen¬ 
ster  hingen  blau,  rot  und  weiß  gewürfelte  Gar¬ 
dinen  und  die  Kissen  auf  der  naturlackierten, 
hölzernen  Eckbank  und  den  Stühlen  waren  mit 
demselben,  lustig-bunten  Stoff  bezogen.  Die 
Küchenuhr  tickte  gemächlich,  der  Schein  der 
Abendsonne  spiegelte  sich  in  Kacheln  und  blit¬ 
zendem  Aluminiumgeschirr  und  tauchte  die 
ganze  Küche  ln  roten  Schimmer. 

Frau  Erksen  ließ  Horst  auf  der  Eckbank  Platz 
nehmen.  Sie  setzte  sich  auf  einen  Stuhl  und  so 
aßen  sie  zusammen. 

Als  Horst  satt  war,  lehnte  er  sich  wohlig  in 
seine  Ecke  und  meinte:  .Ach,  Frau  Erksen,  wie 
ist  es  schön  bei  Ihnen  I  Und  wie  schön  muß  es 
erst  sein,  wenn  man  ein  richtiges  Zuhause  hat.' 

Frau  Erksen  gingen  Horsts  Worte  nahe,  sie 
hatte  sein  Schicksal  von  Olaf  erfahren. 

Sie  räumte  ab  und  begann,  Geschirr  zu  spülen. 
Horst  nahm  das  Leinenhandtuch  vom  Haken  und 
trocknete  ab. 


.Das  machen  wir  im  Kinderheim  auch',  er-  wurde  sichtbar,  schnupperte  in  der  Luft  herum, 
klärte  er,  .jeden  Tag  haben  drei  von  uns  Kü-  der  dazugehörige  Hund  schien  es  nach  eingehen¬ 
rhendienst,  da  helfen  wir  Frau  Hansen  nach  der  Prüfung  für  angebracht  zu  halten,  sich  hin¬ 
dern  Mittagessen  die  Küche  sauber  machen."  auszubegeben  und  glitt  geräuschlos  auf  die 
Frau  Erksen  holte  auch  das  Geschirr  aus  dem  kleine  Zementplattform. 

Speisezimmer.  Auf  der  Bratenschüssel  lagen  ein  Horst  machte  sich  bemerkbar,  schnalzte  mit 
paar  große,  nicht  sehr  sorgfältig  ausgetrennle  der  Zunge  und  hielt  seinen  Knochen  anbietend 
Knochen.  gegen  das  Drahtgitter. 

„Was  machen  Sie  damit,  Frau  Erksen?"  fragte  Der  Hund,  ein  ausgewachsener,  starker,  schot- 
Horst.  lischer  Schäferhund,  sah  mißbilligend  herüber. 

„Mit  den  Knochen?  Die  kommen  weg."  Horst  ließ  sich  dadurch  aber  nicht  stören.  „Komm, 
„Ob  Sie  mir  wohl  einen  schenken  können?'  Donner,  komm  her!"  rief  er 
bat  Horst,  .ich  möchte  dem  Hund  von  der  Wet-  Der  Hund  zog  die  Stirn  in  Falten  und  wandte 
terwarte  gern  einen  bringen.“  sich  wie  beleidigt  der  Treppe  nach  oben  zu 

Frau  Erksen  lachte.  „Was  du  auch  für  Ein-  .Es  sdicint  also  Hagel  zu  sein“,  dachte  Horst 
falle  hast,  mein  Junge.  Sei  aber  vorsichtig,  man  und  rief  schnell:  „Hagel,  Hagel,  komm  her!" 
kann  nicht  wissen,  ob  der  Hund  vielleicht  beißt.“  Der  Hund  überlegte  offensichtlich,  ob  es  sich 
Sie  nahm  eine  alte  Tüte  und  tat  die  Knochen  lohnte,  sich  mit  dem  fremden  Jungen  vor  dem 
hinein.  Gitter  überhaupt  einzulassen.  Entschloß  sich 

„Da,  Horst,  hast  du  sie.  Aber,  wie  gesagt,  aber  endlich,  einmal  gnädig  zu  sein  und  hin¬ 
paß'  auf!*  überzutrotten. 

Als  alles  Geschirr  wieder  blitzblank  im  Schrank  „Hagel",  rief  Horst,  „sieh  her,  Hagel,  hier 
stand,  nahm  Horst  einen  recht  schönen  Knochen  habe  ich  dir  einen  Knochen  mitgebracht. 
aus  der  Tüte  und  lief  hinaus.  Er  hielt  ihn  wie  Er  war!  ihn  über  den  Zaun, 
ein  Beutestück  in  der  erhobenen  Hand  und  Hagel  beroch  ihn,  knabberte  ein  wenig  an 
sprang  über  den  niedrigen  Zaun.  einem  Ende,  ein  wenig  am  anderen  Ende,  hielt 

Er  lief  die  Düne  hinauf  bis  an  das  hohe  Draht-  Ihn  des  Behaltens  wert  und  stellt  die  eine  Vor¬ 
gitter,  das  das  Gelände  der  Wetterwarte  ein-  derpfote  darauf.  Dann  sah  er  den  Jungen  an 
zäunte.  Von  einem  Hund  oder  einem  Menschen  Der  Mann  kam  von  oben  wieder  herunter 
war  nichts  zu  sehen.  Das  weiß  gekalkte,  türm-  und  ging  an  verchromte  und  weißlackierte  In¬ 
artige  Gebäude  lag  wie  verwunschen  Im  Schein  strumente,  die  nicht  allzu  weit  vom  Zaun  ent- 
der  Abendsonne.  lernt  standen. 

Horst  wartete.  Da  öffnete  sich  die  untere  Tür,  .Guten  Abend",  grüßte  Horst, 
ein  Mann  mit  Block  und  Schreibzeug  kam  her-  „N'Abend",  erwiderte  der  Mann,  ließ  sich  nicht 
aus  und  ging  die  außen  am  Turm  angebrachte  weiter  stören  und  las  irgendetwas  ab. 

Treppe  hinauf.  Er  legte  den  Kopf  in  den  Nacken  .Was  ist  denn  das  für  ein  Kasten  da?"  fragte 
und  sah  zu  den  Metallmasten  empor,  die  auf  Horst  und  zeigte  auf  ein  auf  hohen  Beinen  auf- 
dem  Dach  angebracht  waren  und  an  deren  Spit-  gestelltes  Gebilde,  das  einem  eckigen,  hölzer- 
zen  sich  kleinere  und  größere,  mühlenradähn-  nen  Bienenkorb  oder  einem  Kaninchenstall  recht 
liehe  Gebilde  langsam  und  langsamer  waage-  ähnlich  sah. 

recht  drehten.  Dann  betrat  er  das  obere  Turm-  .Das  ist  ein  Regenmesser",  erklärte  der  Mann 
gemach.  kurz  .lind  ein  wenig  unfreundlich. 

Jetzt  ging  die  untere,  nur  angclehnte  Tür  noch  Dennoch  wagte  Horst  die  zweite  Frage.  .Und 
einmal  ein  wenig  auf,  eine  Hundeschnauze  die  Drehdinger  da  auf  Ihrem  Dach?“ 


Achtung!  Tilsit! 

Noch  einige 

Stadtpläne  von  TILSIT 

(Neudruck)  können  abgegeben 
werden.  Ein  nettes  Weihnachts¬ 
geschenk  rur  alle  Tilsiter.  Sie 
erhalten  den  Plan  gegen  Ein¬ 
sendung  von  3.50  DM  per  Post¬ 
anweisung  von 

Gflnther  Sokolowskl 
775  Konstanz,  Kobertowcg  25 


Dl«  ersten  Anzeichen  nervöser  Heiz-  u.  Kreislaufbeschwer. 
den  sind  häufig  Schwindelgefähl.Ohiensausen,  Herzumuhe, 
Schlafstörungen  und  Lelstungsrtrdcgong;  besonders  auch 
in  den  kritischen  Johren  von  Mann  und  Frau.  Die  Wissen¬ 
schaft  empfiehlt  hier  eine  frühzeitige  und  wirkseme  Be 
handlung.  Zu  diesem  Zweck  wurde  Regipan  geschaffen. 
Die  Wirkstoffe  wertvoller  Heilpflanzen  (Passionsblume. 
Weißdorn,  Hopfen,  Baldrian,  Melisse)  kommen  in  Regipan 
ZU  optimaler  Wirkung.  Regipan  erweitert  die  Blutgefri8o 
u.  reguliert  den  Blutdruck.  Regipan  verbessert  die  Nähr- 
Stoffversorgung  d.  Herzens, 
es  steigert  die  Herzkroft  u. 
beruhigt  die  Nerven.  In  jed.  Mllwjl  II 


Eine  neue  Zahnprothese  sitzt  in  der  ersten  Zeit  unbedingt  fest. 
Trotzdem  empfehlen  Tausende  von  Zahnärzten  im  In-  und  Ausland 
die  Benutzung  des  Kukident-Haft-Pulvers,  um  die  Gewöhnung  an 
den  Fremdkörper  zu  erleichtern. 

Die  Mundverhältnisse  ändern  sich  naturgemäß  im  Laufe  der  Zeit, 
aber  die  Prothese  bleibt  so,  wie  sie  ist.  Infolgedessen  raten  wir 
immer  wieder,  rechtzeitig  zum  Zahnarzt  zu  gehen  und  die  Prothe¬ 
sen  nacharbeiten  zu  lassen. 

Zur  Erhöhung  der  Sicherheit  hat  sich  das  Kukident-Haft-Pulver  seit 
Jahren  bewährt.  Einfaches  Aufstreuen  auf  die  vorher  angefeuchtete 
Prothese  schützt  Sie  vor  peinlichen  Situationen.  Sie  können  unbe¬ 
sorgt  sprechen,  lachen,  singen,  husten  und  niesen,  wenn  Sie  Ihr 
künstliches  Gebiß  vorsorglich  mit  Kukident-Haft-Pulver  sichern. 
Außerdem  gibt  es  noch  das  extra  starke  Kukident-Haft-Pulver  und 
die  Kukident-Haft-Creme,  die  speziell  für  untere  Vollprothesen  mit 
flachen  Kiefern  hergestellt  wird. 

Zur  Reinigung  künstlicher  Gebisse 

dient  das  seit  nahezu  25  Jahren  im  Handel  befindliche  Kukident- 
Reinigungs-Pulver.  Es  reinigt  über  Nacht  ohne  Bürste  und  ohne 
Mühe  vollkommen  selbsttätig  und  macht  die  Prothese  gleichzeitig 
frisch,  geruchfrei  und  keimfrei.  Prothesenträger,  die  ihr  Künstliches 
Gebiß  auch  nachts  tragen,  benutzen  den  Kukident-Schnell-Reiniger. 
Kukirot-Fabrik  Kurt  Krlcp  K.  Q.,  VVefnhetm  J*c'r?str.) 


Ab  sofort  versenden  wir 
wieder  unsere  bekannten 
guten  WURSTWAREN 
und  KONSERVEN 

DM 

Oilpr.  Preßkopf  m.Küm.  p.  kq  6,  SO 
Olfpr.  Landloborwur«»  p.  kg  7,50 
Thür.  Rotwursl  p.  kg  7,50 

Kalbilobor wurtl  p.  kg 

Mettwurst,  Königsb.  Art  p.  kg  7,— 
Grütjwurit, 

Dose  400  g  Inh  o.  Stc*.  1,60 
Königsberger  Fleck. 

«if  Dost*  o.  Stc*.  2,00 

Sämtliche  Wurstwaren  sind  gut  ge¬ 
räuchert,  ab  4  kg  po  tofrel.  Versand 
oer  Nachnahme 

Heinz  Olloch 

Reudern,  Kreis  Nürtingen  lWOrttl 


Original  Königsberger  Marzipan  , 


in  bester  Vorkriegsqualltät  JK 

in  Oer  frischholtenden,  Iransporlsicheren  Blech  pockung  A 

Rondmorilpan  (kleine  Herten.  16  Stück  aul lein  Pfund)  8, —  a 

Teokonfekt,  gefüllt  und  ungefüllf,  per  Pfund  ...  s,J 

E.  Liedtke,  (Königsberg  Pr.,  Kaiser  Wilhelm-Plot,)  | 
Hamburg  13,  Schlüterstrabe  44 

Bestellungen  möglichst  bis  zum  5.  Dezember  erbeten  9 

ichtennistische  ab  Fabrik  ^  OBERBETTEN  ^ 

preisw.  Gratiskatalog  anfordem!  ia  ao  dm 

Bahr,  Abi.  ,34.  Hamburg -Bf  amlold  ,  cm.  i 'g 


>  ■■  ■  AB  FABRIK  ■■■  > 

r frodltfn!  ZA  ^ - v*  Troiuportwogen 

mir  OK  Ov«  j  loiftngriO»  86x57*  20  rin. 

tufibereifwng  320  x  60  mm, 
Vgmw  jw  Kagellager,  Tragkraft  150  ka 
^  ^  AnMnfl«r*KupplunQdaxu7  0M 

Sfahlrohr-Muldonkarrt 
mll  Kugellager,  85  1fr. 
lufibaratfung  400x100  mm  80.-  Y 
70  llr.  Inhalt,  Luflbere«. 
fung  320  x  60mm,nor  0M  OÜ.- 

Oomntltr  Geld  wrOrV  bei  HidtVgefellen 
L  Mültor  l  Baum,  Abt.  iH  .  Hachse  I.W. 


Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1  I  *  Uhren 
Kaftrepel  1  [  *  und 

Ruf  3331 09  '  Bernttein 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbrauchet 
OstpreuQlscher  Typ.  Broten  tu 
etwa  2,5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Narttnshme 

Molkerei  Travenhorst 
2311  Post  Onlssau 
Ober  Bad  Kcgchcrg  _ 


Elektro  -  Wärmedecke 

txwles  Weihnachtsgeschenk 

günstige  Zahlungsbedingungen 
Prospekt  anfordern 

5102  Würselen.  Postfach  22 


1  .srÄr  RasiorklinqenÄ 
100  Stück  0°:S  Z  4J;";i:«:12 

Kein  Risiko.  Rüdmaberedit,  30  Tage  Ziel, 
rw  IBKONNEX-Versandh  Oldenburgl.O. 


ü  Original  Kuckucksuhren 

dir.  a.  d.  Schwarzw.  Katalog  gratis  I 
7622  SchlJUch  67. 


Kauft  hei  unseren 
Inserenten 


PfOipöki  kosfanlos 


Kuckuck- Versand, 


24.  November  19b2  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  4? 


Einsendezeiten 
für  die  Festtagsausgaben 

Für  unsere  Ausgaben,  die  zu  Weihnach¬ 
ten  und  zum  Jahreswechsel  erscheinen, 
müssen  die  Redaklitinssdilußzeiten  fiii 
sämtliche  Meldungen,  Hinweise  und  Be¬ 
richte  der  nstpreußischen  Heimalkreise 
und  aus  den  landsmann.srtiaitlichen  Grup¬ 
pen  wegen  der  Feiertage  und  den  damit 
verbundenen  neuen  Druckterminen  des 
OstpreuBenhlattes  vorverlegl  werden. 

Die  Tage,  an  denen  die  Manuskripte 
spätestens  In  der  Redaktion  vorlie¬ 
gen  müssen,  sind: 

•  Für  die  Weihnachtsausgabe 
IFolge  5J|:  am  Donnerstag,  13.  De¬ 
zember. 

•  Für  die  Neujahrsausgabe 
IFolge  52|:  am  Mittwoch.  19.  Dezem¬ 
ber. 

©  Für  die  erste  Ausgabe  im 
neuen  Jahr  (Folge  I  I96.'l(:  am 
Donnerstag  27.  Dezember. 

Später  eingehende  Meldungen,  Berichte 
und  Hinweise  einschließlich  Gratulatio¬ 
nen  zu  Geburtslagen  und  Hochzeiten.  Prü¬ 
fungen  und  Auszeichnungen  können  we¬ 
gen  der  damit  verbundenen  technischen 
Schwierigkeiten  auf  keinen  Fall  mehr  be¬ 
rücksichtigt  werden. 

Die  Redaktion 
Das  Oslpreußenblalt 


Patenstempel  für  Angerburg 

Nach  Veröffentlichung  des  Frankierstempels 
des  Landkreises  Burgdorf,  der  auch  den 
amtlichen  Hinweis  .Palenkreis  des  ostpreußi¬ 
schen  Kreises  Heiligenbeil“  tragt,  in 
Folge  53  auf  Seite  15,  stellen  wir  heute  den 


Landkreis  \ 
Rutenburg/Hann 

Pulenkreis  des  Landkreises 
Angerburg/Ostpr. 


ocu 
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Anton  Jurkschai  kehrte  heim 

Nacb  neunzehn  Jabren  hörte  der  Schloßberger  wieder  Sonntagsglocken  läuten 


In  diesen  Novemberlagen 
lagen  sich  endlich  wieder 
Anton  Jurkschai  und  seine 
fast  70  Jahre  alte  Frau  Au¬ 
guste  in  Nienberge  im  Mün¬ 
sterland  in  •  den  Armen. 
Neunzehn  biltere  Jahre 
waren  sie  gelrennt  durch  ein 
Schicksal,  das  erst  jetzt  den 
Spätheimkehrer  Anton  Jurk- 
schat  aus  Waldfriede  im 
Kreis  Sdilollberg  über  Sibirien  und  Lager  Fried- 
land  in  die  Bundesrepublik  führte.  Vor  drei  Jah¬ 
ren  halle  das  Ostpreußenblatt  seine 
Suchmeldung  veröffentlicht. 

Festsonntagliches  Glockengeläut  empfing  An¬ 
ton  Jurkschai  zur  Abendzeit,  als  er  in  Nienberge 
eintraf.  Die  Glocken,  die  seit  Jahren  keinem 
Heimkehrer  mehr  geläutet  hatten,  waren  eine 
Zufallsbegrüßung  Aber  iür  Anton  Jurkschai 
waren  sie  die  ersten  Glockenklänge  nadi  neun¬ 
zehn  Jahren.  Tränen  standen  ihm  in  den  Augen 
Dann  wurde  seine  Frau  gesucht:  die  fast 
70jährige  Auguste  Jurkschat,  die  in  einem  ehe¬ 
maligen  Wirtshaus  ein  möbliertes  Zimmerchen 
bewohnt.  In  diesem  Mietshaus  war  es  vor  nun¬ 
mehr  drei  Jahren  gewesen,  daß  Frau  Domnik, 
ihre  Zimmernachbarin,  zu  ihr  gelaufen  kam  mit 
dem  .Ostpreußenblatt"  und  der  Frau  Jurkschat 
zurief:  .Hier,  da  ist  Ihr  Mannt" 

.Ihr  Mann?"  Die  so  aufgeregt  aufgesdireckte 
Frau  Jurkschat  traute  ihren  Augen  nicht.  Immer 
wieder  mußte  sie  lesen.  Richtig,  aus  Sowjet- 
Litauen  meldete  sich  plötzlich  ein  Mann  namens 
Anton  Jurksdiat,  der  die  Seinen  suchte.  1944 
halte  er  die  Familie  in  W  a  1  d  f  r  i  e  d  e  im  Kreise 
Schloßberg  verlassen.  Anton  war  dort  landwirt- 
sdiaftlicher  Verwalter  auf  dem  großen  Gute.  Er 
kam  erst  zum  Volkssturm.  Später  wurde  er  von 
der  Wehrmacht  übernommen.  Auf  der  Halbinsel 
Heia  faßten  ihn  die  Sowjets.  Sie  brachten  ihn  bis 
Sibirien,  ln  einem  Lager  voller  Grauen  starben 
bei  mehr  als  50  Grad  Kalte  die  meisten.  Doch  der 
Ostpreuße  halte  eine  zähe  Natur.  Ihm  gelang  die 
Flucht. 

* 

Er  katn  bis  zum  nächsten  Lager  für  Zivilstraf¬ 
gefangene.  Hier  tauchte  er  unter.  Von  dort  aus 


schleuste  ihn  später  die  Entlassungsmaschinerie 
nach  Litauen  Gelegentlich  traf  er  dort  Bekannte 
aus  der  Heimat. 

Inzwischen  war  es  1959  geworden,  als  ihm 
einer  die  Anschnfl  des  DRK  in  Hamburg  mit¬ 
teilte  So  gelangte  seine  Suchanzeige  in  das 
.Ostpreußenblatt" 

Die  älteste  Tochter  Grete,  die  sechs  kleine 
Kinder  hat,  war  nach  Nienberge  gekommen.  Als 
sie  hier  eine  Wohnung  fand,  ließ  sie  ihre  nach 
Sachsen  umgesiedelte  Mutter  nachkomroen. 
Beide  schrieben  nach  Litauen,  Immer  wieder 
schickten  sie  Unterlagen  immer  wieder  aber 
machten  die  sowjetischen  Behörden  neue 
Schwierigkeiten.  Anton  Jurkschat  fuhr  nach 
Moskau.  Er  sprach  bei  den  Behörden  und  beim 
deutschen  Botschafter  vor.  Doch  mehr  als  drei 
Jahre  mußte  er  warlen,  bis  man  ihm  seine  Aus¬ 
reisegenehmigung  stempelte. 

* 

Die  Sonne  schien  ihm  immer  heller,  beson¬ 
ders  aber,  als  er  in  West-Berlin  einlraf.  ln  Fried- 
land  wurde  er  neu  eingekleidel.  Weitere  Be¬ 
kleidung  brachten  ihm  Nienberger  Bürger. 

Als  Anton  Jurkschat  das  Mietshaus  an  der 
Kirchstraße  erreicht  hatte,  die  Stiegen  zum  Zim¬ 
mer  der  Frau  Auguste  hinaufging,  an  die  Tü^ 
klopfte  und  sie  öffnete,  da  (ragte  seine  Frau- 
.Was  will  denn  dieser  Mann  hier?“ 

Auch  Anton  erkannte  auf  den  ersten  Blick 
seine  Frau  nicht  wieder  Und  hernach,  als  er 
zu  seiner  Tochler  kam,  die  mit  ihrer  großen 
Kinderschar  eine  nette  Wohnung  im  neuen 
Nienberger  „Kreishaus"  bewohnt,  erkannte  der 
Vater  auch  die  Grete  nicht  wieder.  Den  Schwie¬ 
gersohn  und  die  vielen  kleinen  Enkelkinder 
hatte  er  auch  im  Bilde  bisher  nicht  zu  Gesicht 
bekommen. 

4t 

Anton  Jurkschat  ist  nach  Hause  gekommen 
Er  wird  aber  noch  eine  Weile  brauchen,  bis  er 
auch  innerlich  zu  einer  für  ihn  veränderten  Um¬ 
welt  heimgefunden  hat.  In  Nienberge  soll  es 
ihm  an  Bereitschaft  hierzu  nicht  fehlen,  das  be¬ 
kundeten  schon  die  ersten  spontanen  Gefällig¬ 
keiten.  A.  R. 


Stempel  des  Landkreises  Rotenburg  (Han) 
vor.  Er  enthält  den  Zusatz:  ,Patenkreis  des  Land¬ 
kreises  Angerburg/Oslpr."  Seit  Mai  1962 
wird  mit  diesem  Stempel  die  gesamte  Post  3er 
Krcisverwaltung  versehen. 


Forsch  ii  ngsaiboit  über 

Ostpreußen  in  Dänemark 

Mn  "einer  dankenswerten  Forschungsarbeil  be¬ 
schädig!  sich  bereits  seit  Vielen  Jahren  in  seiner  Frei¬ 
zeit  der  einheimische  Miltelsdiullehror  Peter  Leh¬ 
mann  aus  Eckernförde,  Er  untersucht  und 
sammelt  Dokumente  über  das  Schicksal  der  ostpreu- 
ßisdion  Flüchtlinge,  die  1945  nach  Dänemark 
kamen  und  zum  Teil  bis  1949  ln  dem  deutschen  Nach¬ 
barland  leben  mußten. 

Wie  Lehrer  Lehmann  feststellle,  gibt  es  heute  noch 
keine  einzige  deutsche  Darstellung  alt  der  Ereignisse, 
die  zu  der  Tatsache  geführt  haben,  daß  Dancm.uk 
etwa  250  000  deutsche  Flüchtlinge  (sie  kamen  zumeist 
aus  den  deutschen  Oslprovinzen  über  die  Ostsee) 


unterbrachte,  ernährte  und  später  dann  nadi  lang¬ 
wierigen  Verhandlungen  in  geordneten  Sammeltrans¬ 
porten  nadi  und  nach  In  den  heutigen  Raum  der  Bun¬ 
desrepublik  übertührtc. 

Dänische  und  auch  deutsche  Stellen  verfolgen  die 
Forschungsarbeit  des  Edcornförder  Lehrers  sehr  auf¬ 
merksam.  Vorerst  sind  es  zwei  Arbeiten,  die  Peter 
Lehmann  zum  Absdiluß  bringen  will:  I.  die  fotogra¬ 
fische  Aufnahme  aller  460  Friedhöte  in  Dänemark, 
aut  denen  verstorbene  deutsche  Vertriebene  und 
deutsche  Soldaten  liegen:  2.  die  Siditung  und  Katalo¬ 
gisierung  einer  Sammlung  völlig  imgeordneter  Doku¬ 
mente,  die  im  Landesarchiv  Kopenhagen  vorhanden 
sind. 

Landsleute,  die  im  Besitze  von  Erlebnisberichten 
und  Dokumenten  aller  Art  über  die  Inlerniierungszeil 
in  Dänemark  sind,  wenden  sidi  bitte  umnehend 
an  Mittelschullehrer  Peter  Lehmann  in  233  Eckern- 
iörde.  Admiral-Scheer-StraBe  20  (Telefon  32  44).  Er 
ist  für  jede  weilerführende  Mitarbeit  dankbar. 


Wer  will  mehr  über  die  Heimat  wissen  ? 

Aul  viele  Anfragen  teilen  wir  mit.  daß  das 
handliche  Heil 

ARBQITSBRIEF  OSTPREUSSEN 

nach  wie  vor  hei  der  Abteilung  Jugend  und  Kul¬ 
tur  der  Landsmannschaft  zu  haben  tsL 

Das  Heil  Ist  64  Seilen  stark,  reich  illustriert 
und  enthält  eine  doppelseilige  Karte  von  Ost¬ 
preußen  Es  schildert  Ostpreußens  Landschaften 
und  deren  Bewohner,  behandelt  die  Geschichte 
des  Ordenslanries  und  vermittelt  einen  Uber 
blick  Uber  die  wirtschaftliche  Bedeutung  des 
Landes. 

Das  Heft  Ist  gegen  Einsendung  von  0,70  DM 
In  Brietmaiken  oder  durch  Überweisung  auf  das 
Postscheck konlo  Hamburg  75  57  portofrei  hei  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abteilung  Jugend 
und  Kultur,  Hamburg  13,  Parkallee  80.  zu  be¬ 
ziehen. 


Wieder  Leben  in  Friedland 

In  vermehrter  Zahl  kommen  Landsleute  aus  deu  MemelUreisen  in  die  Bundesrepublik 

In  vermehrter  Zahl  trafen  und  treffen  in  diesen  Wochen  Landsleute  aus  den  von  den  Sowjets 
besetzten  Memelkreisen  im  Grenzdurchgangslager  Friedland  bei  Göttingen  ein.  Einen  Silua- 
tionsberidit  aus  Friedland  gibt  uns  die  Ostpreußenbiatt-MUarbeiterin  Gisela  B  a  c  h  I  e  r. 


Munter  und  ausgelassen  toben  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  durch  die  langen  Gänge  der  Baradcen.  Von  den 
Strapazen  einer  langen  Reise  über  Warschau,  Berlin 
und  Hannover  ist  ihnen  nichts  anzümerken.  Noch  vor 
einer  Woche  spielten  sie  in  den  Momolkreisen  und 
im  südlichen  Teil  von  Litauen. 

Das  ostpreußische  Marjelldien  mit  den  blonden 
Hängezöpfen  versteh!  zwar  unsere  Fragen,  dodi  nur 
gebrochen  vermag  es  in  seiner  Muttersprache  zu  ant¬ 
worten.  Schließlich  hörte  es  diese  Sprache  bislang 
nur  im  Familienkreise,  während  es  sich  mit  Spiel¬ 
kameraden  und  Lehrern  russisdi  verständigen  mußte. 
Die  kleine  Ingrid  führt  uns  dann  zu  ihren  Htern,  die, 
nadidem  sie  im  Lager  di«  Formalitäten  erledigt  ha¬ 
ben,  erneut  ihre  Koffer  packen,  um  bei  Verwandten 
im  Rheinland  Unterkunft  zu  finden.  Sie  gehören  zu 
den  Aussiedlern,  die  in  der  letzten  Wodic  in  zwei 
Gruppen  in  Friedland  einlraten.  Vom  Vormarsdi  der 
Sowjets  überrollt,  warteten  sie  jahrelang  aut  die 
Einreisegenehmigung  in  die  Bundesrepublik.  Groß 
ist  noch  die  Zahl  der  deutsdien  Familien,  die  aus- 
gesiedell  werden  möchten.  Dodi  nur  wer  Angehörige 
Im  .Westen'  nadiwelst,  kann  im  Rahmen  der  Ver¬ 
einbarungen  über  die  Familienzusammenführung  aus 
dom  Jahre  1958  mit  Erfolg  auf  eine  Genehmigung 
redmen. 

Wir  unterhalten  uns  auch  mit  dem  76jährigen  Fried¬ 
rich  J,  einem  rüstigen  Bauern  aus  Macharren 
im  Kreise  S  e  n  s  b  u  r  g.  Aut  der  Fludit  holten  ihn 
1945  die  Russen  bei  H  e  i  I  s  b  e  r  g  ein.  Mit  seiner 
Frau  und  Toditer  kehrte  er  noch  Im  gleichen  Jahr  in 
seinen  Heimatort  zurück,  wo  er  dann  bis  heute  unter 
polnischer  Besatzung  seltnen  Hcä  bewirtschaftete  Zu¬ 
nächst  waren  unter  den  400  Einwohnern  noch  rund 


vierzig  deutsche  Familien,  Von  den  jetzt  noch  ver¬ 
bliebenen  elf  Familien  möchte  keine  die  letzte  sein 
Ein  paar  Zloty  verdient  man  sidi  Zusätzlich  bei  der 
Waldarbelt,  da  im  Kreise  Sensburg  weite  Gebiete 
aufgelorstet  wurden.  Die  polnischen  Familien  akzep¬ 
tierten  dio  verbliebenen  Deutschen  durchweg  als 
gloidiwertigc  Dorfbewohner.  Nicht  zuletzt  waren  sic 
es  auch,  die  sich  am  eitrigsten  gegen  die  Versuche 
wehrten,  das  Gebiet  im  Kreis  Sensburg  in  ein« 
Kolchoswirtschalt  umzuwandetn.  Heftig  wurde  pro¬ 
testiert.  als  das  gesamte  Vieh  abgegeben  werden 
mußte,  um  es  in  einem  gemeinsamen  Stall  zu  ver¬ 
sorgen.  ln  der  Nacht  wurden  die  großen  Ställe  aut- 
gcbrochen  und  die  Ehefrauen  drangen  ein,  um  Kühe 
und  Pterde  auf  den  eigenen  Hol  zurückzuholon.  Ge¬ 
legentlich  fuhr  man  in  die  Kreisstadt  Sensburg,  wo 
tnanrh  neues  Wohn-  und  Geschäftshaus  entstanden 
ist.  Der  Straßenbau  geht  nur  langsam  voraji.  Briete 
und  Karten  bildeten  praktisch  die  einzige  Verbindung 
nach  draußen,  da  deutsche  Nachrichten  nicht  gehört 
werden  konnten  und  auch  deutsche  Zeitungen  selten 
zu  haben  waren.  Wer  allerdings  eine  „Reise*  in  das 
84  Kilometer  enlternte  Allenstein  unternahm, 
der  hatte  dort  Gelegenheit,  ein  Buch  in  deutscher 
Sprache  zu  erstehen. 

Nicht  leicht  wird  es  für  Friedrich  J.  sein,  sich  In 
der  Bundesrepublik  zurechtzufinden.  Nach  der  ersten 
Umarmung  betrachtet  er  staunend  seinen  Sohn,  der 
vor  last  zwanzig  Jahren  als  Siebzehnjähriger  in  Ost¬ 
preußen  eingezogen  wurde  und  nach  dein  Zusammen¬ 
bruch  in  Westdeutschland  verblieb.  Im  eigenen  Haus 
in  Osnabrück  warten  nun  Schwiegertochter  und  Enkel, 
um  den  unbekannten  Großvater  freudig  zu  empfan¬ 
gen. 


E/m  merkwürdiges  Ver¬ 
hallen  legi  der  Bielelelder 
lugendring  an  den  Tag. 

Niehls  gegen  eine  Reise 
von  Mitgliedern  dieses  Ju- 
jendringes  in  die  deutschen 
Provinzen  hinter  Oder  und 
Neiße.  Niehl  umsonst  wur¬ 
den  für  diese  Inaugenschein¬ 
nahme  kommunistischen 
.Fortschritts'  durch  junge 
Bielelelder  üllentliche  Steuer¬ 
groschen  abgezweigt.  Aber 
die  Reiseteilnehmer  kamen 
zurück  und  veröffentlichten 
prompt  einen  Fahrtenbericht, 
in  dem  die  ostdeutschen 
Städte  grundsätzlich  polnisch 
wiedergegeben  wurden.  Und 
zls  die  ersten  Proteste  da¬ 
gegen  laut  wurden,  stellte 
sich  Bieleleids  Stadtjugend- 
olleger,  lilrschauer,  ent¬ 
schuldigend  vor  die  Verfasser 
des  Berichtes.  Entschuldi- 
gungsgrund:  Es  lehllen  neue 
deutschsprachige  Landkarten! 

Doch  mit  diesem  ölfenflich 
bekundeten  Armutszeugnis 
Iür  die  Jugendleiter,  die  an 
der  Fahrt  teilgenömmcn  hal¬ 
ten.  war  es  nicht  genug.  Bald 
darauf  brachten  nämlich  die 
. Blätter  des  Bielelelder  Ju- 


Angcmcrki 


Umtriebe 

gendkulturringes'  Auszüge 
aus  einer  nicht  veröffentlich¬ 
ten  Nummer  der  Zeilschrilt 
des  Hamburger  SduVerparla- 
ments.  Die  zuständige  Ham¬ 
burger  Schulbehörde,  die  die 
Mittel  litt  den  Druck  gesperrt 
hatte  ( Begründung :  .Die  ge- 
olanle  Zeilschrilt  sei  eine  go¬ 
tische  Aktion  mit  entschie¬ 
dener  Links-Tenden z  . . ."), 
konnte  nun  das  lesen,  was 
sie  der  Hamburger  Jugend 
nicht  zumuten  wollte:  eine 
Erklärung  der  Rotpolen  Go- 
mulka  über  die  .Wiederge¬ 
wonnenen  Westgebiete“  und 
in  einem  weiteren  Artikel 
die  Ablehnung  unseres  Hei- 
malrechtes  aut  die  deutschen 
Oslprovinzen. 

Das  war  erst  der  Anfang. 
In  den  weiteren  Monats- 
blällern  des  Jugendkullur- 
ringes  Bielefeld  wurden  bis 
in  den  Oktober  hinein  deut¬ 
liche  Angrille  auch  gegen  die 
Landsmannschallen  gestartet. 
Und  erneut  kamen  polnische 
Kommunisten  zu  Worte. 

Daraufhin  versuchten  auch 
ostpreußische  Landsleute  mit 
dem  Jugendring  ins  Gespräch 
zu  kommen.  Eines  dieser 


.sudrlichen  Gespräche" 

endete  mit  einem  deutlichen 
Mißklang.  Dem  Ratsherrn 
Sdtulz,  Vorsitzender  der  Ver¬ 
triebenen  im  Regierungsbe¬ 
zirk  Detmold,  wurde  in  rüder 
Form  das  Wort  entzogen  und 
sogar  ein  Verweis  erteilt.  Er 
halte  nämlich  dafür  plädiert, 
öllentliche  Verzichtserklärun¬ 
gen  unter  Strafe  zu  stellen. 
Auch  Dr.  von  Wallenburg, 
zinem  Vertriebenen  aus 
Schlesien,  wurde  keine  Ge¬ 
legenheit  zur  Stellungnahme 
gegeben. 

Autsdilußreidi  ist,  daß  die 
Gesdiültsleilung  der  Jugend¬ 
zeitschrift  in  den  Händen 
slädlisdier  Beamter  liegt.  Die 
Bielelelder  „ Blätter *  werden 
unter  Einschaltung  des  städti¬ 
schen  Verwalliingsapparules 
auch  den  jungen  Menschen 
unaulgelordert  zugeleitet,  die 
lediglich  zum  Besuche  kultu¬ 
reller  Veranstaltungen  dem 
Jugendkullutrlng  beigetre¬ 
ten  sind.  Warum  wird  hier 
nicht  die  Frage  staals  und 
iugemlgelährdender  Um¬ 
triebe  aulgewonen  und 
untersucht,  tragt  Ihr 

J  op 


Rätsel-Ecke 

Umwandlung 

Aus  den  Wörtern:  Gebäck,  uneben,  Dadi- 
raum  Ameise,  sich  erholen,  Ernte,  10-Pf-Stück, 
vereiteln,  eingedrückt  (Hut),  langweiliger  Kerl, 
Nase,  Schnupftabak,  Bettbezug,  einbüßen,  Woli, 
laut  aultreten 

sind  die  ostpreußischen  Mundarten  zu  bilden. 
Bet  richtiger  Lösung  nennen  die  Anfangsbuch, 
staben  von  oben  nach  unten  gelesen  —  einen 
Wunsch  an  all  unsere  Leser  dos  Ostpreußen- 
blalles. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  46 


Silbenrätsel 

I.  Christburg,  2  Uderwangen,  3.  Roßgarten, 
4.  Rombinus,  5.  Eberesche,  6.  Ukeley  7,  Elch- 
mederung.  8.  Frauonburcj,  9.  Taller  Gewässer, 
10  Unnussel.  II  Allenliurg,  12.  Rudczanny, 
13.  Krultnna  14.  Guber,  15.  t>kta,  16.  Zinten. 
17  Labiau,  18.  Elbing.  19.  Gailgarben,  20.  Ost¬ 
preußen,  21.  Vertriebener. 

VOGELZUG  -  KRAUTFEUERRUCH 


KLAUS  WENGOBORSKI 

Auf  den  Spuren  von  Manfred  Kinder 

Es  Ist  ein  schöner  Brauch,  beiin  feierlichen  Ab. 
Schluß  der  Deutschen  l.elchlathlettkmetsterschaften 
von  den  vier  Slaffelläutern  der  letzten  Konkurrenz, 
die  l»l.V-Kahne  Im  festlichen  Zug  der  Leichtathleten 
aus  dem  Stadion  tragen  zu  lassen.  Für  die  vier  I  lu¬ 
ter  bedeutet  das  immer  eine  zusätzliche  Ehrung.  Zu 
der  1962  in  Hamburg  „Deutscher  Meister"  geworde. 
neu  .Mannschaft  gehörte  auch  neben  unserem  ost- 
preußischcn  l.andsmann  Manfred  Kinder  der  Z5J*h- 
rlg-  ans  Masuren  stammende  Klaus  Wengoborskt 
vorn  Wuppertaler  SV. 

Heute  Ist  Wengoborskt  Pollzel-Hauptwachtmelslcr 
In  Wuppertal  (Ob.  Llchtenplatzer  Straße  23»), 
Klaus  wurde  11139  In  1.  y  e  k  geboren,  wuchs  jedoch 
bis  1945  vorwiegend  in  P  1 1 1  a  u  auf.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  erhielt  der  Vater  einen  Arbeitsplatz,  in 
Leverkusen.  Klaus  war  damals  etn  begeisterter  Fuß. 
ballspleler  1956  beteiligte  er  steh  an  einem  Waldlauf 
über  2000  m.  Auf  Anhieb  wurde  er  zweiter.  Dadurch 
angespornt,  wurde  er  im  folgenden  Jahr  sogar  Sie¬ 
ger.  Seine  Kameraden  drängten  Ihn  zum  Eintritt  in 
die  Leichlathtetikabtellung  von  Bayer-Lovcrkiuen 
mit  dem  ErColgstramer  Sumser.  So  kam  er  gleich  tn 
bewährte  Hände  und  lief  als  Jugendlicher  die  1000  in 
ln  2:43.2  Minuten  Er  steigerte  sieh  auf  beachtliche 
2:36.0  Minuten.  Als  Polizeianwärter  auf  der  Polizei- 
schule  In  Münster  (West/)  mit  Fernbetremmg  Uber 
Trainer  Sumser  wurden  die  800  m  tn  1:58.0  Min  ge¬ 
meistert.  Bel  der  Polizei  In  Bork  (Westf)  reizte  Klaus 
wieder  das  Fußballspielen.  Erst  mit  der  Versetzung 
nach  Wuppertal,  wo  alle  jungen  Polizei  beamten  her¬ 
vorragende  Sporlmögltchkelten  dienstlich  und  beim 
Wuppertaler  SV  vorfandon.  ging  es  weiter.  Für 
Klaus  war  es  eine  Freude,  mit  Manfred  Kinder  und 
dem  Aliensteiner  Jürgen  Schmidt  zu  trainieren. 
Die  eigene  Leistung  Im  400-m-Lauf  wurde  von  <0,6 
auf  47,7  Sek  auf  der  schnellen  Bahn  tn  Köln  ver¬ 
bessert. 

Die  Berufung  ln  die  deutsche  Nationalmannschaft 
tm  Juli  196t  zum  Wettkampf  gegen  die  USA  tn  Stutt¬ 
gart  war  eine  erfreulich«;  Belohnung  für  den  Trat- 
nlngsfleia  Im  Nationaldreß  lief  Wengoborskt  In  der 
4  400-m-Staffel  gegen  die  Amerikaner.  Zirm  Ab- 
Schluß  der  Saison  stand  er  In  einer  Deutschen  Mei¬ 
stermannschaft  Sein  Verein  gewann  die  Deutsche 


murmacnaiismeisterschaft;  er  lief  die  hervorrag' 
!  50  5  "'nuten.  1962.  wieder  bei 
Berettscbaftspollzei  ln  Wuppertal,  bevorzugte  K 
neben  der  4  400-m-Starfet  die  800  m  Bel  den  E 
2uIei,.fiantrrl1<r1sW‘r8cha,tcn  >n  Dortmund  wu 
u/»„'JLVppc.r}a  cl  mil  dOT1  drel  Ostpreußen  Klr 
J  Schmidt  Deutscher  Halten 
Dieser  Erfolg  wiederholte  steh  nochmals 
?!n.  Meisterschaften  Ende  Juli  in  Hamburg. 

iy1?r’t‘r  p|alz  übe:  800  m  ln  1:49,5 
;„aw  heraus  und  so  die  Teilnahme  an 
,>rn ü  für  die  Europameisters« 
Brüssel  wurde  Klaus  Wengoborskt  Eur 
fon.f  S.,,der  Follzel  ""  800-m-Lauf.  Ein  stolzer 
h’ 'Mit  einer  sehr  guten  Zelt  von  1:48.9  Min 
Rinder  beschloß  Klaus  die  diesjährige  Sa 
üüh'r1  äüch  an  der  Reise  der  deutschen  Au.su. 
rj?h"?;h?f,t,  häfh  Ostatrika  mit  Starts  In  Kenia 
„~,el  Oamit  hatte  man  dem  strebsamen 
Unnsv  .™,!'i  "C uK',°le  Frel|de  bereitet.  In  der  Ti 
der  Leichtathleten  aus  den  «1 
hm  n ..?  h0blcl'!n  l!er  Wengoborskt  I960  in  Bi 
de  its.m.  Meisterschaften  und  gewann  bei  den 
400-m-Lauf K  mPfCn  *m  Dle0  d<‘<’  SV  ‘  ötzen 

inällu/  wjürdc  '■Gaus  Wengoborskt  lelstu 

wachsen*1  n,5  ,d<s"5chF  Nationalmannschaft  hin 
Er  lat'n'nSf  Scln  begehrtes  Ziel  als  L.elehtat 
Vielleicht  Cv-n  JUn*  ^n<)  ka,ln  es  durchaus  schal 
d:r  Lycker  auch  einen  so  er* 
entnehmen.  Olympiamannschaft  1964  in^T 


Jahrgang  13  /  Folge  47 


Spielzeug- 


Frei  von  Asthma- 

quälen  und  Bronchltli  werden  Sie 
schnell  durch  Antlhyra-<R)-perlen, 
die  fcstsltzenden  Schleim  gut  lösen, 
den  Husten  mindern,  Luft  sehof¬ 
fen.  Seit  40  Jahren  bewährt.  Eine 
Schachtel  fCtr  I  bis  10  Tage  4,ss  dm. 

Doppclpackung  8, is  dm. 
Ipothsitrhrt.  Holt.  Nodil..  Abt.  43.  Kobleni 


uhren 

■ernstein 


.Kotolog  kottonloi 


Woppen- 
I  idimuc* 


Ein  Karree  fOr  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE1 

g*  «  »  DM  porlo- 

Sköntn“^".“^'?1''  ■bl“f?Hch  fl. 
Pnrtoant^ll  *c“t‘nere"  M™«*« 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  S.  Manteuffelstralle  S4 


Zum  Fest  unter  jeden  Chrlstbaum! 

Rose  v.  Jericho 

'iooSr.™«;  Überlebt  General, onen 
l  iAüü  nu  i™  Ft  Benouer  Anleitung 
Sh  / ? s,ö<k  7-7s  ■ 4  Stack  10  - 
2J  4  Slut*  porlolret  -  Nachnahme. 

}Jf.  \  ,H  E  1  M  HEINEMANN 
Ousseldorf* Gerresheim,  Poslf.  142,  Abi.  J} 

äfl=  Nur  noch  4  Wochen  j^-t 
•D.  bis  Weihnachten  Sv/ 

Katalog  kostenlos 

Juwelen  w**  16*9**»^*..  / 
Alberten  München-Vaters'etten 


Das  Ostpreußenblatt 


Grofje  Nachfrage  3  GOLDENE  Verkaufssdilager  aut 

unserer  Anzeige  vom  3.  November  1962  in  dieser  Zeitung! 

Mako-Klumrndamast,  Ia  äeypi.  Makogarne,  merceristert.  glanz- 
bestandlg,  huiidcrttau/cndlach  bewährte  Spitzenqualität!  Gar¬ 
nitur:  2  Bezüge  und  J  Kissen  80  80  In  Geschenkpackung. 
Bezuggröße  D  3  140  200  cm  p.  Garnitur  statt  88,50  nur  73.88  DM 
Bczuggröße  D  4  160:200  cm  p.  Garnitur  statt  »3.—  nur  81, tt  DM 
llerrenuhr.  nächste  deutsche  Automatik  m.  Kalender  585  000 
Goldauflage,  25  Rubis,  Incabloc-Sloßsichening,  wasserdicht 
anttmagnctlsch.  bruchsichere  Feder.  Vollanker-Spitxenwerk, 

stall  99,50  nur  88.90  DM 
Alle  Uhren  Im  Geschenketui  /  1  Jahr  Garantie  und  kostenl. 
POegedlenst 

Kofferempfänger  SANYO-SIESTA,  UKW-Mlttet-Langwelle, 
9  Transistoren,  6  Dioden,  höchste  Empfangs,  und  Trenn¬ 
schärfe  durch  Mesa-Transistoren.  Teleskopantenne.  Ein  Spitzen¬ 
erzeugnis!  In  aller  Welt  vertrauen  Millionen  SANYO-Gcräten. 
Audi  Sie  werden  begeistert  sein.  Malle:  172  X  100  x  so  mm. 
Preis  cinschl.  echter  Ledertasche.  Ohrhörer.  Zusatzantenne  u. 
4  Stck.  Batterien  statt  215.—  nur  189.—  DM 

l  Jahr  Garantie!  Eine  besondere  Leistung  unseres  Hauses. 
Trotz  DISKONT-PREISE  —  Kauf  ohne  Risiko  für  Sie!  Um¬ 
tausch  o.  Rücknahme  auf  unsere  Kosten.  Nachnahmeversand 
ohne  Mehrkosten,  ab  30, —  DM  porto-  u.  verpackungsfrei. 
Ab  100.—  DM  noch  3  •/,  Rabatt. 

Bestellen  Sie  noch  beute,  damit  wir  auch  Sie  termingerecht 
beliefern  können. 

DIEHSEL-Versandhaus,  466  Gelsenkirdien-Buer,  Postfach 


SPAREN  ES  -  DISKONT  -  iS  SPAREN 


24.  November  1962  /  Seite  11' 


Original  Königsberger  Marzipan 

AUS  EIGENER  HERSTELLUNG 

Teekonfekt,  Randmarzipan,  Herze,  Sitze, 

Pralinen,  Baumkuchen,  BaumkuehensplUeo  r/CÄa  ErS 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Auslandsvcrsand.  Porto  lMMÜf 
und  verpackungstreier  Inlandsversand  Belieferung 
von  Fachgeschäften.  Auf  Wunsch  Prospektzusendung 


Rinderfleck  8? 1 


Königsberg  Pr. 

jotjl  Bad  Wörishofen 

Hartcnthaler  Straße  36 


t-w-iihi-a 


Post-  V  i  x  400  gr  Do  0M  t  ■)  rn 
kolb  i  )  x  800  gr  Do  IZ,jU 

ob  Wuretlobrjk  RAMM  J0,  NortortHolil 

Di«  niedrigsten  Ebner  -  Kaffee - 
preise  seit  der  Währungsreform 
.  I  .  MOCCA- MISCH. 

V'K/  5009  DM  8.60 
\  l^j  X—  2kg  DM30,80 
\  |E|  A-  Spesenfrei! Nachnahme 
am  Rücknahmegarantie 

VV A  2  Hamburg  * 

Wandsbek 

Ahrensburger  StraBe  136 


O.rskl  vom  H.rit.ll.r 

I  ganz  »norm  billig  i  WU  T-  .4 

Gold +  Goraniis  I  L _ Lr t .  J 

la  Gtinichalbdaunen  ■  '  J 

Bmici  ooranliainleii:  fl 

rot  -  klau  -  grün  -  oold 
130  700  cm  3  kg  nur  30,—  DM 

140  200  cm  3.5  k0  nur  9t.— DM 

160,200  cm  4  kg  nur  103,—  DM 

80/  30  cm  1  kg  nur  2J,—  DM 

Nachnahme •Rückgaburcchf.  Ab  30,—  DM 
portofrei,  ab  50,—  DM  3 P/p  Rabatt 

Brandhofer  4  Düsseldorf 

Abt.  11  Kutfürstomtralje  30 


Inserieren  bringt  Gewinn 
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Die  Vermählung  Ihrer  Tochter  | 

Erika 

mit  Herrn 

Friedrich  Wilhelm 

K  I  o  c  k  e 
Justlzobcrlnspektor 

zeigen  an 

Meine  Vermählung  mit  Fräu¬ 
lein  Erika  Bolk,  Tochter  des 
Schmiedemeisters  Gustav  Bolk 
und  seiner  Gemahlin  Anna 
Bolk.  geb.  Bllltza.  beehre  Ich 
tnleh  anzuzeigen.. 

Gustav  Bolk 

Sthmiedemelster 

Anna  Bolk 

geb.  BUItza 

Friedrich 

Wilhelm  Klocke 

J  ust  i  zoberinapek  tor 

Varenholz,  Kr.  Lemgo  (I.ippe) 
fr.  Schoden  Kr.  Johannlsburg 

Herford  (Westf).  Mozartstr.  50 

Trauung  fand  am  9.  November  1962  ln  der  Schloßkirche  Varen¬ 
holz  statt. 

■  j 

^Die  Vermählung  meiner  Toeh- 

Wir  geben  unsere  Vermählung^ 

ler 

bekannt 

Waltraud 

mit  Herrn 

Robert  Lohaus 

Robert  Lohaus 

zeige  Ich  hiermit  an. 

Wallraud  Lohaus 

Johanna  Brühn 

geb.  Brühn 

*’  geb.  Korsehlkowskl 

früher  Helllgenthal 

Lüdinghausen 

KW!*  'ftellsbeTg 

Elchendorffrlng  8 

^  ^  Lüdinghausen, 

lm  November  1962  ^ 

*3 


Am  21.  November  1982  feiert  mein  lieber  Mann,  mein  guter 

Vater 

PoUzelmeister  I.  R.  OtlO  Herrmann 
■einen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  alles  Gute 

seine  Frau  Emma 
und  sein  Sohn  Dieter 

2982  Ostgroßefehn  über  Aurlch 
früher  Mühlhausen.  Kreis  Pr.-Holland 
und  Stablack.  Kreis  Pr.-Eylau 


Am  28.  November  1962  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Otto  Besmehn 
und  Frau  Anna 

geb.  Lohlclt 
ihre  Silberhochzeit 

Et  gratulieren  herzlichst 
Dieter  Besmehn 

Bernhard  Besmehn  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Reinhold 

Ahrensburg  (Holst) 

Hamburger  Straße  143 

früh.  GUge.  Kr.  Labiaiu.  Ostpr. 


Am  26  November  1982  feiert 
unser  liebes  Tantchen  Lenehen 

Helene  Eggert 

ihren  88.  Oeburtstag, 

Es  gratulieren  herzlichst 

Miez  Richard 
Uwe  Richard 

HOB  Timmendorfer  Strand 

Bergstraße  81 
früher  Seestndt  PlUau 


Unserem  Heben  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 

Emil  Kaselowski 

aus  Labiau  Osipr. 

Jetzt  Rtcdlingen  fWürtt) 
Wellerstralle  11 

herzliche  Glück wünsche  zu  sei 
nem  83.  Geburtstag  und  weiter 

hin  alles  Gute 

die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  23.  Nu\  .  eiern  un¬ 

sere  lieben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

*  Franz  Nieswand 
und  Frau  Josefine 

geb.  Skirde 

aus  Königsberg  Pr. -Ratshof 
Lochstädter  Straße  24 
Jetzt  475  Unna  (Wcstf) 
Seminarstraße  3 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  ihre  Kinder 

Dorothea  Gapskl 
geb  Nieswand 
Dr.  Georg  Gapskl 
Gerhard  Nieswand 
Erika  Nieswand,  geb  Blppus 
Alfred  Nieswand 
Agathe  Nieswand,  geb  Kruse 
und  etf  Enkelkinder 


y  V. 

'*  90  *1 
— -  c— 

Am  27  November  1962  feiert 
mein  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  unser  guter  Opa 
Tischlermeister  1.  R 

Karl  Zanger 

au»  Moormühle,  Kr.  Schloßberg 
Ostpreußen 

jetzt  Wesendorf  (Han) 
Gartenweg  239 

seinen  90  Geburtstag 

Fs  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Cottes  Segen 
ln  großer  Dankbarkeit 

SohnWalterundFrau 

Enkelkindern 


Anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  29.  November  1982 
grüßen  wir  auf  diesem  Wege 
unsere  lieben  Verwandten. 
Freunde  und  Bekannten  In  hei¬ 
matlicher  Verbundenheit. 

Gustav  Malskeit 
und  Frau  Berta 

geb.  Kanscheit 

3012  Langenhagen  (Han) 

Kastanienallee  21 

früher  Jorksdorf,  Kreis  Labiau 


Wir  gratulieren  recht  herzlich 

unseren  lieben  Eltern 

Gerhard  Ipach 
und  Frau  Magda 

geb.  Schneideren 

zu  ihrer  Silberhochzeit  am 
23.  November  1962  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gottes  Segen 
und  Gesundheit. 

Renate  Ipach 
Sigrid Ipach 
Bertram  Friese 
Gerhard  Ipach 
Helmut  Ipach 

Hilden  (Rhld.).  Kalstert  55c 
früher  Königsberg  Pr. 
Kaporner  Straße 


f  ai  \ 


Am  17.  November  1962  feierte 
unsere  Liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter,  Frau 

Marie  Reiss 

geb.  Perschel 
aus  Königsberg  Pr. 
Baczkostraße  6 

Ihren  85.  Geburtstag. 

Herzliche  Glückwünsche  und 
weiterhin  Gottes  Segen. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Otto  Reiss 

334  Wolfenbüttel.  Tannenweg  2 


C*°x> 


C*°J 


Am  27.  November  1962  feiert 
unsere  liebe,  güte  Mutter. 
Schwiegermutter.  Omi  und  Ur¬ 
oma.  Frau 

Anna  Schimmelpfennig 

geb.  Hoffmann 
fr.  Bladiau,  Kr.  Helligenbeil 
J.  Lübeck.  Bel  St.  Johannis  28 

Ihren  Bl  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  von  Herzen,  daß  es 
Ihr  noch  lange  vergönnt  sein 
möge,  gesund  ln  unserer  Mitte 
zu  weilen. 

Kinder.  Enkel 
und 

Urenkelin  Sylvia 


Am  23.  November  1962  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater  und  Opa 

Franz  Siemoneit 

früher  Treufelde 
Kreis  Schloßberg 
Jetzt  Gcttorf  über  Kiel 
Grüner  Kamp  10 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichsi 

Meta  Siemoneit,  geb.  Ennulat 
und  Kinder 


Am  28.  November  1962  begeht 
meine  liebe  Großmutti.  Frau 

Emma  Küdiler 

geb  Förstner 
Ihren  85  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzlich  und 
wünscht  Ihr  lm  Namen  aller 
Angehörigen  weiterhin  einen 
schönen  Lebensabend 

Heidelore  KUchler 

5158  Neu-Bottcnbrolch 
bei  Horrem.  Bezirk  Köln 
Eichenweg  1 

früher  Osterode.  Ostpreußen 
Seminarstraße  4 


7  3  V*! 
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Am  27.  November  1962  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Lina  Brödys 

geb  Metauge 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Er  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
ihre  dankbaren  Kinder 


Bargteheide.  Ostpreußenstr.  4 
früher  Gr.-DlrschkelrrVSamland 


Am  28.  November  1962  wird 
meine  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma,  Frau 

Berta  Röw 

geb.  Waaglndt 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
Speichersdorfe r  Straße  145 
später  Awelden 
Jetzt  bei  Ihrem  Sohn  ln 
6691  Niederlinxweiler  (Saar) 
Friedhofstraße  6 
80  Jahre  alt. 

Wir  wünschen  Ihr  weiterhin 
all«  Gute  und  beste  Gesund¬ 
heit. 

Karl  Röw  und  Frau  Eva 
geb.  Kolschcwskl 
sowie  die  Enkelkinder 
Rosemarie.  Dorit 
und  Heinz-Jürgen 
ferner  die  Pflegekinder 
Ursula  Weinrowskl 
geb.  Pehlke 
und  Kurt  Pehlke 


Ü’J 

Am  27.  November  1962  feiert 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Omi  und  Uroml 

Elsa  Briese 

geb  Gutzeit 

In  Detmold,  Am  Dolzer  Teich  3 
früher  Tapiau.  Altstraße  10 
in  geistiger  und  körperlicher 
Frische  ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ihr  von  Herzen 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  30  November  1982  feiert 

Heinz  Bitlins 

früher  Loye.  Ostpreußen 
seinen  40  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

Mutter 
Schwester 
Schwager 
und  Kinder 


Am  22.  November  1962  wird  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Frau 

Elisabeth  Kahl 

geb.  Rose 
aus  Königsberg  Pr. 
Moltkestraße  17 
J.  Isny  (Allgäu).  Spitalhofweg  5 

75  Jahre  alt. 

Dazu  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  die  dankbaren  Kinder 

Margarete 
Eduard  Erich,  Paul 
Willi  mit 

allen  Angehörigen 


L.r’  v 


Am  27.  November  1962  feiert 
mein  lieber  Mann,  mein  guter 
Vater 

techn.  Eisenbahn-Insp.  L  R. 

Franz  Lang 

seinen  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute. 

I  d  a  Lang 

und  Tochter  Kfithl 

Hamburg- Sasel 
Saseler  Kamp  82 
früher  Insterburg.  Schloßberg 
und  Königsberg  Pr. 


Am  26.  November  1962  feiert 
unsere  liebe  Tante 

Margarete  Meller 

fr.  Königsberg  Pr..  Lehrsstr.  2 
Jetzt  Leipzig  W  33 
Demmeringstraße  91 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ihr  recht  herz¬ 
lich  zu  diesem  Tag  und  wün¬ 
schen  Gottes  reichsten  Segen 
und  noch  recht  viele  gesunde 
Lebensjahre 

Rosemarie  Mennen 
geb.  Slomka 

und  Rudolf  Mennen 
5803  Volmarstein  (Ruhr) 
Steinkampatraßc  38 


70  ^ 


So  Gott  will,  feiert  am  24.  No¬ 
vember  1962  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Johann  Kalinowski 

aus  Orteisburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Biebesheim  (Rhein) 
Jahnstraße  28 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  mit  dem  Lied: 
„So  nimm  denn  meine  Hände 
und  führe  midi  bis  an  mein 
selig  Ende  und  ewiglich  .  . 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  reichen 
Segen 

seine  liebe  Frau 
Sohn  Ernst 
Enkelkinder  Edcltraut 
Schwiegertochter  Martha 
und  Reinhard 


Am  24  November  1962  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Fritz  Weidekat 
und  Frau  Emma 

geb  Grlckschus 
Ihren  40  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 

Bremerhaven-Sp. 

Verschiebebahnhof  2 

früher  Pocegen  und  Konschen 


Am  2i.  November  1962  feiert 
unser  lieber  Vater 

Bernhard  Rybak 

sein  40JÄhriges  BerufsJublläum 
und  am  29.  November  1962  sei¬ 
nen  65.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 

seine  dankbaren  Kinder 
und  seine  vier  Enkelkinder 


Hagen  (Westf).  WUhcJmstr.  14a 
früher  Königsberg  Pr. 

Am  Bahnhofswall  9 


Am  29.  No._  ;  1962  feiert 

meine  liebe  Frau.  Muttor, 
Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter  _ 

Emmi  Glienke 

geb.  Schmlschke 
früher  Allenstein,  Ostpreußen 
J.  Stuttgart.  Relnsburgstr.  141 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Freude,  Gesundheit 
und  Gottes  Segen  ln  großer 
Dankbarkeit 

Ihre  Ehemann 
Kinder 

und  fünf  Enkelkinder 


Am  27.  November  1962  feiert 
unser  Heber  Neffe 

Karl  Treinat 

ln  Hamburg-Barmbek 
Krägellnweg  20 
seinen  50.  Geburtstag. 

AUerhcrzUchsten  Glückwunsch 
und  beste  Gesundheit 

Tante  Sophie 
Onkel  Karl 


So  Gotl  wni.  »eiern  unsere  lie¬ 
ben  Eltern.  Schwiegereltern. 
Großeltern  und  Urgroßeltern 

Hermann  Kosadc 
und  Frau  Berta 

geb.  Pcrbandt 
früher  Kl.-Hoppenbrueh 
Post  Brandenburg,  Ostpreußen 
Jetzt  287  Delmenhorst  (Oldb) 
Klrchstraße  8 

am  1.  Dezember  1962  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit.  Gottes  Schutz  und  Segen 
die  dankbaren  Kinder 
Enkelkinder 
und  Urenkel 


Für  die  vielen  Glückwünsche  zu 
meinem  75.  Geburtstage  möchte 
Ich  auf  diesem  Wege  allen  Ver¬ 
wandten.  Freunden  und  Be¬ 
kannten  recht  herzlich  danken 

Rudolf  Jablonowski 

Klempnerroelster 
Elze  (Han),  Hauptstraße  38 


Fafnilienanzeiqen 
ln  Das  OstpreuDenblall 


24.  November  1962  /  Seite  12 


Hits  Ostpreußenblatt 


MARTIN  A.  BORRMANN: 

©ic  rul)en 

Mit  unserer  alten  Erzieherin  —  die  aus  einer 
armen  Offiziersfamilie  stammte  und  daher,  weil 
unverheiratet  geblieben,  den  einzigen  Beruf  er¬ 
griffen  hatte,  der  um  die  Jahrhundertwende  für 
sie  erlaubt  waren:  Eben  den  der  Padagogin  — 
ging  ich  im  Monat  des  Totengedenkens  regel¬ 
mäßig  zum  Grab  ihres  Bruders  auf  dem  Alten 
Garnisonfriedhof  vor  dem  Königstor  Es  war 
also  November,  dieser  Monat,  der  eigentlich 
gar  keiner  ist,  sondern  ein  Gleichnis  der  Ver¬ 
gänglichkeit  und  der,  ebenso  schnell  wie  dieses, 
an  uns  vorüberzieht.  Fahl  und  regenblank  war 
das  Kopfsteinpliaster  der  Straßen  des  Altroß¬ 
gartens.  voller  Schwermut  die  letzten  Blätter 
der  Kastanien  auf  dem  Herzogsadcer. 

Nicht  ganz  leicht  war  es,  mich  vom  Klein¬ 
bahnhof  am  Königstor  fortzubekommen,  und  nur 
die  Aussicht,  womöglich  dem  Ziiglein  zu  begeg¬ 
nen,  wahrend  es  über  die  kleine  Eisenbahn¬ 
brücke  fuhr,  die  den  Festungsgraben  überwölbte, 
brachte  mich  dazu.  Wir  blieben  ein  kurzes  Stück 
auf  der  linken  Seite  der  Gräberstraße  und  über¬ 
querten  dann  sorglos  die  Fahrbahn,  die  nur  von 
der  nach  Kalthof  führenden  .Elektrischen“ 
und  ab  und  zu  von  einem  ländlichen  Wagen  be¬ 
leb!  war.  Wir  betraten  den  Alten  Garnison¬ 
friedhof,  und  die  alte  Dame  neben  mir  blieb 
an  einem  Grabhügel  stehen,  der  mit  einem  Git¬ 
ter  umgeben  war,  das  mir  Zehnjährigem  bis  ans 
Kinn  reichte.  Ich  las  die  Tafel  mit  Namen,  Rang 
und  Lebensdaten.  Der  Anstrich  des  Gitters  brök- 
kelte  ab,  wenn  ich  die  Tür  leicht  hin  und  her 
pendeln  ließ.  Denn  was  bedeutet  schon  einem 
Kinde  der  Tod?  Die  Ewigkeit  ist  ihm  kein  Don¬ 
nerwort,  aber  vier  Wochen  Sommerferien  vor 
ihm  liegend,  schon  etwas  Ähnliches  wie  die 
Ewigkeit  in  fröhlichstem  Sinn,  jedenfalls  ein 
Ozean  an  Zeit.  Was  kann  da  schon  die  Mahnung 
der  alten  Erzieherin  bedeuten,  mit  dem  Pen¬ 
deln  aulzuhören:  In  spätestens  einem  halben 
Jahrhundert  würde  ich  auch  hier  oder  drüben, 
auf  dem  Altroßgärter  Friedhof,  liegen  und 
schlafen  Das  ist  für  ein  Kind  unvorstellbar. 
Und  doch  hatte  ich  gerade  jetzt,  kurz  vorher, 
die  Majestät  des  Todes  ebenfalls  für  ein  paar 
Augenblicke  gespürt.  Da  stand  neben  der  Pforte 
des  Garnisonfriedhofes  das  Portal  des  Franzö- 
sisch-Reformierten  Friedhofs,  hoch  und  aus  Holz, 
und  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  schon  grün  be¬ 
moost,  und  dieses  Portral  trug  eine  Inschrift,  die 
eine  Ahnung  des  jenseitigen  Lebens  und  mir 
damit,  so  klein  ich  war.  Schauer  und  Trost  zu- 


Aul  ländlichen  Friedhölen  sah  man  gediegene 
handwerkliche  Arbeiten.  Zeugnisse  der  heimi¬ 
schen  Schmiedekunst.  Dieses  Grabkreuz  stand 
au!  dem  Friedhol  in  Schmoditten,  Kreis  Pr.-Eylau. 


Der  Stein  im 

Von  Karl  Hc 

Wer  in  Königsberg  vor  das  Königstor  und  an 
den  Friedhöfen  und  an  einigen  anderen  Gärten 
und  Restaurants  vorüber  bis  zur  .Königshöh“ 
an  der  Ecke  der  Radziwillstraße  hinausgegan¬ 
gen  war,  bis  dort,  wo  eine  Straße  zur  Kaserne 
der  ersten  Pioniere  führte,  der  brauchte  nur  noch 
wenige  Schritte  zu  tun,  und  er  stand  vor  dem 
einen  der  zwei  Eingänge  in  den  Kleist-Park. 

Durch  diesen  Eingang  gelangte  man  nach 
einer  ersten  Senkung  des  von  alten  Bäumen 
überschatteten  Weges  auf  einem  kurzen  An¬ 
stieg  zu  einem  merkwürdigen  Stein,  der.  einfach, 
ein  grauer  Würfel,  nur  eben  kniehoch,  kaum  auf¬ 
fiel.  Dodi  seine  Inschrift,  die  mit  geraden  latei¬ 
nischen  Lettern  eingehauen  war,  hielt  den  Schritt 
mehr  als  eines  der  Vorübergehenden  an 

Man  las  nur  drei  Worte:  .NON  OMNIS 
MORI  AH“  und  man  fragte  sich,  wer  der 
Mann  wohl  gewesen  sein  mochte,  der  den  Stein 
mit  dieser  Inschrift  an  diese  Stelle  hatte  setzen 
lassen.  NON  OMNIS  MOR1AR  —  es  sind  das 
Worte  aus  einer  Ode  des  römischen  Dichters 
Horaz,  der,  ein  Schützling  des  Kaisers  Augustus. 
im  Jahre  8  vor  Christi  Geburt  starb  Und  auf 
deutsch  besagen  die  Worte:  .Ich  werde 
nicht  ganz  sterben"  oder  sinngemäß 
freier  gesprochen:  .Ich  werde  h  über  meinen 
Tod  hinaus  im  Gedächtnis  der  Menschen  leben 
bleiben.“ 

Das  sind  selbstbewußte  Worte,  wie  der  Dich¬ 
ter  sie  schrieb,  der  sich  selbst  in  seinem  Werk 
zu  überleben  gewiß  war.  Dadite  auch  der,  der 


.Trihrgang  13  /  Folge  47 


uon  iljt'ct’  -Mut 


4m  Königstor 
/orbei  liihrle  der 
Weg  zu  den  Fried¬ 
hölen  mctirerer 
Königsberger 
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Höflichkeit  bis  zum  Grabe 


gleich  vermittelte;  sie  lautete:  Hs  se  reposent 
de  leur  travaux.  Apocalypse  14,  13 

Ich  wurde  in  jenem  Jahre  gerade  im  Fried- 
richskolleg  durch  Professor  Johne  ln  die 
Anfangsgründe  des  Französischen  eingefuhrt;  so 
konnte  ich  die  Inschritt  zwar  noch  nicht  über¬ 
setzen,  war  aber  neugierig,  und  die  alte  Dame 
half  mir  Sie  zitierte  die  ganze  Stelle  mit  Luthers 
Worten:  .Ja,  der  Geist  spricht,  daß  sie  ruhen 
von  ihrer  Arbeit.“  —  Es  hat  mich  immer  wieder 
erstaunt  und  beschäftigt,  wie  diese  elegante 
und  wendige,  witzige  und  zärtliche  Sprache  der 
Franzosen  bei  Bibeltexten  eine  Würde  und 
Größe  anzunehmen  vermag,  die  Schauer  der 
Ehrfurcht  erweckt  In  der  Zeitschrift  meines  lie¬ 
ben  verstorbenen  Freundes  Carl  Lange 
den  .Ostdeutschen  Monatsheften“,  befand  sich 
in  den  ersten  Nummern  eine  Erzählung  der  ost¬ 
preußischen  Dichterin  Katarina  Botsky 
Ihren  Titel,  ja.  ihren  Inhalt  habe  ich  vergessen, 
aber  nicht  den  Ausspruch  eines  französischen 
Fräuleins,  die  in  ihrer  Einsamkeit  den  Propheten 
Jesaja  zitiert:  Je  l'abandonnais  un  peu  de  temps 
.Ich  habe  dich  einen  kleinen  Augenblick  ver¬ 
lassen",  heißt  es  bei  Luther.  Hier,  in  der  all 
französischen  Fassung  des  Bibeltextes,  hört  man 
wirklich  das  .Donnerwort“  der  Ewigkeit. 

.Ich  habe  dich  einen  Augenblick  verlassen“: 
Dies  Wort  wird  in  den  Herzen  mancher  Lands¬ 
leute  umgehen,  wenn  sie  in  diesen  Tagen  die 
Wege  der  Vergangenheit  gehen,  und  geliebte 
Gestalten  sie  dabei  begleiten.  Der  Sog  ihrer 
Liebe  und  Freundschaft  kann  ja  so  stark  sein, 
daß  wir  uns  selber  schon  mit  den  vergangenen, 
den  einst  geliebten  Menschen  wandern  sehen, 
als  seien  wir  aus  uns  selbst  herausgelreten  und 
schon  betrachtbar  wie  sie.  —  Aber  nun:  Die  Ver¬ 
lassenheit!  Benachbart  dem  Alten  Katholischen 
Friedhof  und  jenem  Garnisonlriedliof,  auf  dem 
ich  als  Kind  so  arglos  stand,  lagen  die  beiden 
Löbeniditsd.en  Friedhöfe  Und  auf  diesen  beiden 
fanden,  wie  Hugo  Linck  in  seinem  Buch 
über  Königsberg  in  seiner  schrecklichsten  Not¬ 
zeit  erzählt,  in  den  Jahren  1945  bis  1948  ununter¬ 
brochen  Beerdigungen  und  Trauerfeiern  statt 
für  die  von  Hunger  und  Seudie  Hingerafften.  In 
ihrer  Reihe  wird  mein  lieber  Freund  ruhen,  bei 
dem  ich  so  gern  in  Steinbeck  Gast  gewesen 
bin,  und  der  in  Treue  zu  seinem  Amt  in  Königs¬ 
berg  blieb,  weil  Treue  die  eigentliche  Eigenart 
seines  Wesens  war.  Immerhin  starben  diese 
Königsberger  in  ihrer  Heimatstadt  und  wurden 
dort  bestattet  und  eingesegnet.  Zehntausenden 
war  auch  dies  nicht  einmal  vergönnt,  auch  der 
lieben  ostpreußischen  Märchendidilerin  nicht,  die 
bei  Stettin  auf  einer  Wiese  starb,  wartend  auf 
eine  Gelegenheit  zur  Rückkehr  in  die  zerstörte 
Heimat. 

* 

Wie  mag  es  heute  auf  all  den  vielen  Fried¬ 
höfen  Königsbergs  aussehrn.  nicht  nur  auf  je¬ 
nen,  zu  denen  man  durchs  Königstor  gelangte, 
sondern  auch  auf  den  vielen  und  großen  Fried¬ 
höfen  an  der  Pillauer  Landstraße?  Wie  auf  dem 
Begräbnisplatz  der  Schwestern  dos  Königsberger 
Diakonissenhauses,  dem  das  Leben  meines  Va¬ 
ters  gewidmet  war?  Wie  auf  dem  Alten  Katho¬ 
lischen  Friedhof,  wo  ich  am  Ende  des  Ersten 
Weltkrieges  eine  Mutter  ihren  Erstgeborenen 
betrauern  sah,  nachdem  ihr  zweiter  Sohn  schon 
1914  gefallen?  Was  mag  auf  dem  Jüdischen 
Friedhof  jetzt  Vorgehen,  auf  dem  ich  im  März 
1933  den  Tod  eines  begabten  literarischen  Freuu- 
des  beklagte,  ohne  zu  spüren,  daß  dieses  uns 
damals  so  tragisch  erscheinende  Sterben,  von 
den  späteren  schrecklichen  Erlebnissen  aus  be¬ 
trachtet,  ein  Glück  für  ihn  gewesen  war? 

.Ich  habe  dich  einen  Augenblick  verlassen.“ 
Aber  dann  beginnt  über  allem  Schweren,  das 
vergangen  ist,  eine  friedliche,  ja  selige  Melodie 
in  unseren  Herzen  zu  ertönen.  Gott  versöhnt 
sich  wieder  mit  uns.  .Mit  ewiger  Gnade  will  ich 
mich  dein  erbarmen“,  geht  der  zuerst  so  hart 
anmutende  Spruch  Gottes  weiter.  Je  t'abandon- 
nais  un  peu  de  temps.  So  heißt  es  zuerst.  Aber 
dann,  später,  wird  alles  gut  sein.  Und  alle  wer¬ 
den  sich  von  ihrer  Mühsal  ausruhen 


Kleist-Park 

irbert  Kühn 

die  Worte  hier  in  den  Stein  in  dem  Park  vor 
Königsberg  einschlagen  ließ,  wie  jener  Horaz? 
War  er  einer,  der  meinte,  ein  Recht  darauf  zu 
haben,  stolz  auf  sein  Leben  und  seine  Taten 
hinzuweisen?  Wollte  er  also  an  die  Leistungen 
erinnern,  die  doch  allen  bekannt  waren;  denn 
nur  dann  doch,  wenn  ein  jeder,  der  an  dem 
Steine  vorbeiging,  wußte,  was  der  Mann,  der 
ihn  setzen  ließ,  tat,  nur  dann  doch  hatten  Stein 
und  Inschrift  einen  Sinn? 

In  diesem  Falle  freilich  vergaß  der  so  sehr 
auf  seinen  Nachruhm  Bedachte  das  für  diesen 
doch  Wichtigste,  das,  was  doch  als  Erstes  in  der 
Erinnerung  aufleuchten  sollte:  er  vergaß,  audi 
seinen  Namen  in  den  Stein  schreiben  zu  lassen 
Wenn  aber  niemand  nun  wußte,  nun,  nach  all 
den  Jahren,  ja,  Jahrzehnten,  wer  es  eigentlich 
gewesen  war,  der  sich  einmal  hier  in  dem  Park 
einen  Denkstein  errichtete,  wenn  der  unbekannt 
blieb,  der  doch  fortleben  wollte  im  Gedächtnis 
der  Menschen,  starb  er  nicht  dann  doch,  trotz 
der  Worte  auf  dem  Stein?  War  sein  Bemühen 
dann  nicht  vergeblich? 

Oder  war  er  ein  Sonderling  und  bewegte  ihn 
etwas  anderes,  seinen  Namen  zu  verschweigen? 
War  es  etwa  Bescheidenheit?  Aber  die  mit  dem 
Stolz  des  Selbstbewußtseins  gepaart?  War  es 
spielerische  Laune,  die  hier  mit  einem  Denk¬ 
stein  ein  nicht  mehr  zu  lösendes  Rätsel  aul¬ 
gab?  War  es  Scheu,  die  sich  versteckte,  um  nicht 
offpn  vor  allen  denen  zu  erscheinen,  die  ihn 
den  sich  Verbergenden,  nicht  kannten?  Oder 


In  der  Kirche  zu  Alt-Lappienen  (Rau- 
terskirch)  war  ein  Grabdenkmal  lür  den  Reichs- 
grafen  Christian  Heinrich  von  Keyserlincik 
errichtet,  der  dort  mit  seiner  Gemahlin  Char¬ 
lotte  Caroline  bestattet  worden  war.  Das  Ehe 
paar  hatte  in  seinem  Palais  auf  dem  Vorderroß- 
garten  in  Königsberg  —  dem  späteren  .General¬ 
kommando“  —  ein  glanzendes  Haus  geführt,  in 
dem  Immanuel  Kant  ein  häufiger  und 
gern  gesehener  Gast  war.  Der  nachher  zum  Ka¬ 
pellmeister  Friedrichs  des  Großen  aufgestiegene 
Komponist  Friedrich  Reich  ardt  wuchs 
hier  auf,  Konzerte  und  Theateraulführungen  be- 


G rabgitter  aul  dem  Friedhol  in  Grünhagen,  Kreis 
Pr. -Holland. 
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reicherten  das  gesellige  Leben  in  Königsberg 
Der  Graf,  der  kaiserlicher  Kämmerer  in  Wien 
und  russischer  General  gewesen  war,  hatte  sich 
aus  Verehrung  für  Friedrich  den  Großen  in  Preu¬ 
ßen  niedergelassen.  Doch  nicht  nur  als  Förderer 
der  Künste  und  großzügiger  Gastgeber  gewann 
er  die  hohe  Achtung  seiner  Zeitgenossen,  mehr 
noch  durch  seine  Liebenswürdigkeit  und  voll¬ 
endete  Höflichkeit.  Zwölf  Stunden  bevor  er  im 
61.  Lebensjahre  starb,  ließ  er  gedruckte  Ah- 
schiedskarten  an  seine  Freunde  und  näheren 
Bekannten  versenden: 

.Indem  der  Reichsgraf  von  Keyserlingk,  Graf 
zu  Rautenberg,  sich  dem  entscheidenden  Augen¬ 
blicke  nähert,  welchen  die  göttliche  Vorsehung 


war  es  etwa  Vorsicht  eines  Mannes,  der  spürte, 
daß  er  etwas  behauptete,  was  ihm  andere  nicht 
glaubten?  Erfüllte  er  sich  hier,  mit  diesen  Wor¬ 
ten  auf  dem  Stein,  ein  heimliches  Verlangen  aus¬ 
schließlich  für  sich  selbst? 

Oder  deutete  der,  der  die  Worte  des  Horaz 
für  diesen  Stein  erwählte,  den  Sinn  der  Worte 
um,  gab  er  ihnen  hier  eine  andere  Richtung  an 
Gefühl  und  Gedanken?  '.Var  es  etwa  dann  so: 
ein  demütiger  Mensch,  sein- s  Glaubens  an 
Gott  in  seinem  Innersten  gewiß,  stellte  diesen 
Stein  und  seine  Worte  hier  auf,  um  jedem,  der 


sie  las,  die  tröstliche  Gewißheit  dei  Unvergäng 
lichkeit  des  Lebens  und  der  Auferstehung  zu¬ 
zurufen?  Es  spricht  etwas  ohne  Frage  auch  für 
diese  Vermutung  einer  selbstlosen  Gesinnung 
dessen,  der  den  «teio  in  den  Park  hier  stellte 
Er  wollte  dann  gewiß,  inmitten  dei  Natur,  die 


dazu  bestimmt  hatte,  um  ihn  von  seinen  Freun¬ 
den  und  Verwandten  zu  trennen,  und  ihn  aus 
dieser  irdischen  Welt  abzulordern;  so  hal  er 
seine  demütige  und  willige  Unterwerfung  unter 
diesen  göttlichen  Ratschluß  hiemit  ausdrücken, 
und  dem  Andenken  derer,  die  ihm  im  Leben 
wert  und  lieb  waren,  und  der  wohlwollenden 
beharrlichen  Erinnerung  seiner  Freunde  und 
Freundinnen  sich  und  die  Seinigen  hiermit  ster¬ 
bend  noch  zuletzt  empfehlen  wollen. 

Königsberg,  den  21.  November  1787.* 


Hohes  Alter 

Es  Ist  bekannt,  daß  die  Ostpreußen  sich  lin 
allgemeinen  einer  guten  Gesundheit  erfreuten, 
wozu  die  einfache  Lebensweise  und  die  Abhär¬ 
tung  durch  das  strengere  Klima  beigetragen 
haben.  Viele  Bewohner  des  Landes  erreichten 
ein  hohes  Alter.  Dies  geht  aus  einer  Statistik 
der  Stadt  Angerburg  über  die  in  den  Jah¬ 
ren  1800  188b  Verstorbenen  hervor.  580  von 

ihnen  waren  70 — 79  Jahre  alt  geworden,  254 
Personen  80-  89  Jahre,  33  waren  im  Alter  von 
90  99  Jahren  gestorben  und  8  hatten  sogaT  ein 
Alter  von  100  -110  Jahren  erreicht.  Pr. 

Domherr  Julius  Pohl 

Die  bischöfliche  Residenzstadt  Frauenburg  lag 
74  Eispnbahnkilometer  südlich  von  Königsberg. 
In  Braunsberg  mußten  die  Besucher  aul  die  Haff¬ 
uferbahn  umsteigen,  deren  Fahrstrecke  eine  der 
reizvollsten  in  unserer  Heimat  war.  bot  sich  doch 
unterwegs  ein  herrlicher  Blick  auf  das  Frisdiß 
Haff  An  ihrer  Erbauung  hat  der  in  dem  vor¬ 
stehenden  Beitrag  genannte  Domherr  Julius 
Pohl  regen  Anteil  Er  war  gebürtiger  Frauen- 
burger;  als  Sohn  eines  Gerbermeisters  kam  er 
am  13.  Juli  1830  zur  Welt  Er  sorgte  für  die  gärt¬ 
nerische  Verschönerung  des  Domberges,  leitete 
den  seit  1858  bestehenden  Ermländischen  Haus- 
kalender  und  war  auch  als  Schriftleiter  der  Erm- 
ländischen  Zeitung  in  Braunsberg  tätig. 

Julius  Pohl  hal  mehrere  volkstümliche  Erzäh¬ 
lungen  und  Gedichte  geschrieben,  darunter  das 
noch  heute  viel  gesungene  .Mein  Ermland  will 
ich  lieben  “Er  starb  in  Zell  am  Main  am 
9.  Marz  1909.  Das  vorgehend  erwähnte  Find¬ 
lingsdenkmal  wurde  ihm  1931  in  den  Domanla¬ 
gen  in  Frauenburg  gesetzt. 


den  Stein  umgab,  die  ewig  blühte  und  welkte 
und  doch  stets  sich  erneuerte,  zumal  in  den 
Tagen  des  wehmütigen  Herbstes,  wenn  rings 
um  diesen  Stein  von  den  alten  Bäumen  die  gel¬ 
ben  und  roten  Blätter  zu  Boden  sanken,  dem 
ernsten,  schweren  .memento  mori“  (denke 
daran,  daß  du  sterben  mußt)  die  anderen  Worte 
enlgogenhalton,  die  den  Menschen  zu  aller  7.etl 
aufzurichten  vermögen:  .non  omnis  moriar’. 
und  das  hieße  dann,  freier,  doch  sinnvoll  über¬ 
setzt:  .auch  du  wirst  —  wie  ich  —  nicht  gfnz'idi 
sterben:  denke  an  Ostern  und  an  den,  eiet  aul- 
erstand!“  Und  dann  ließe  sich  begreifen  daß 
dieser  Stein  hier  am  Wege  n  die  drei  Wofäf 
und  nicht  etwa  einen  Namen  noch  tragen 
denn  der,  der  den  Stein  hier  aufstellen  ließ,  tat 
es  nicht  darum,  um  sich  selber  einen  Den' .s’  in 
vor  aller  Augen  zu  errichten;  er  tat  es  um  den 
Zuruf  an  die,  die  hier  vorübergingen. 

Ist  es  trotzdei  bekannt,  auf  wessen  Wunsdt 
oder  Anordnung  der  Stein  ohne  Namen  in  dem 
Kleist-Park  stand,  ganz  gleich,  mit  welcher  Ab¬ 
sicht?  Soviel,  wie  rnii  bekannt,  hat  es  niemand 
mehr  gewußt,  als  der  Park  der  Stadt  Königs¬ 
berg  ztigefallen  war,  die  ihn  sodann  als  einen 
öffentlichen  Park  zu  allgemeiner  Benutzung  lieh 
gab  Man  hal  vermutet  und  bezweifelt  Der 
Wahrscheinlichkeit  am  nächsten  aber  kotnml 
wollt  die  Meinung,  daß  der,  der  den  Stein  hier 
hinsetzen  ließ,  zu  der  Familie  gehörte,  d'e  die¬ 
sen  Park  besaß;  ihr  letzter  Vertreter,  dei  hier 
qewirtschaflet  hat  war  Bert  hold  von 
K  l  eist;  ei  war  nicht  oder  jedenlalls  nicht 
nahei  mit  dem  Dichter  Hetnrich  von  Kleist  ver¬ 
wandt,  der  vom  Mai  1805  bis  zum  Beginn  des 
Iah  res  1807  in  der  Langgas.se  des  Löbenidit  ü> 
Königsberg  wohnte. 
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Der  sinnende  Tod 


Jm  Dome  sieht  ein  grauer  Stein, 

Daraul  des  Todes  Bild  geprägt, 

Der  still  sich  neigt  und  unbewegt 
Aul  einen  schlichten  Totenschrein. 

Ein  Stundenglas  halt  seine  Hand. 

Was  sinnt  der  bleiche  Knochenmann ?: 
.Ein  Menschenleben,  es  verrann 
So  wie  das  letzte  Körnlein  Sand. 

Gar  schnell  vergeht  der  kurze  Tag 
Und  weicht  der  langen,  dunklen  Nacht. 
Der  heut  stolziert  in  eitler  Pracht, 

Wie  bald  stockt  seines  Herzens  Schlag! 
An  meinem  Fuß  ein  Röslein  liegt, 

Mein  Knochentuß  tritt  es  zu  Staub! 

Die  Schönheit  wird  des  Todes  Raub, 

Ich  bin' s,  der  alles  Sein  besiegt! 

Was  ist  der  Mensch?  —  Vergänglichkeit. 
Dorh  wallet  in  der  weiten  Well, 

Aul  Erden  und  am  Himmelszelt 
Gesetz  und  Ordnung  alle  Zeit. 

Auch  ich,  der  alles  Sein  zerbricht. 

Bin  nur  ein  Diener  jener  Macht, 

Die  ewig  wirkt  und  schallt  und  wacht. 
Und  lolgc  einer  hölTren  Pllicht. 

Doch  Er,  der  alles  Sein  erschallt. 

Oh  du  Ihn  Gott  nennst,  ob  Natur. 
Vernichtet  nicht,  verwandelt  nur 
In  stets  erneuter  Schöpferkraft, 

In  dem,  das  ewig  wechselnd  kreist. 

Was  ist  Ihm  Zeit?  Was  ist  Ihm  Raum? 

In  deines  Lebens  kurzem  Traum 
Ahnst  du  erschauernd  Seinen  Geist? 

Du  Menschlein,  nutze  deine  Zelt, 

~  Tu  treu  dein  Werk!  Genieß  dein  Glück! 
n"1  w  Bald  kehrest  du  zu  Ihm  zurück 
Ins  große  Meer  der  Ewigkeit! 

Arthur  Btrch-Hirschield 
Frauenburg  (Ostpr),  II.  8.  1939 

Unter  den  Papieren  meines  Vaters,  der  von 
1914  bis  19-15  zuerst  als  Ordinarius  für  Augen- 
he  Tunde  an  der  Universität,  spater  nodi  als 
Pensionierter  durdi  seine  Praxis  in  Königs¬ 
berg  wirkte  und  vielen  Ostpreußen  bekannt 
war.  fand  ich  das  vorstehende  Gedicht.  Es  be¬ 
werte  midi  sehr,  als  ich  es  wieder  las,  denn 
d, :  schmale  Blättchen  mit  den  kleinen,  regel- 
m.Aigen  Schriflziigen  und  die  dahinter  geklebte 
Fotografie  jenes  barocken  Grabmals  riefen  mir 
wieder  alle  Umstande  der  Entstehung  jener 
Reime  lebhaft  ins  Gedächtnis. 

Es  war  an  meinem  Geburtstag  am  !t  August 
1939  An  jenem  schönen,  klaren  Sommertag  wa¬ 
ren  meine  Ellern  von  Königsberg,  wie1  so  oft, 
zu  tair  nach  Frauenburg  gekommen,  um 
sich  etwas  zu  erholen,  die  Hallianclscisdfl  zu  ge¬ 
nießen  und  zugleich  meinen  Feiertag  mit  mir  cu 
verbringen.  Wir  hatten  mit  einer  meiner  Freun¬ 
dinnen  in  der  altertümlichen  Domkurie  inil  dein 
weiten  Blick  übers  Half  Miltag  gegessen  und 
Gesdienke  ausgepackt  Es  herrschte  eine  ge¬ 
löste,  frohe  Stimmung,  auch  mein  Vater  war  wie 
meist  tn  Erhol ungsslimden  zwar  nicht  sehr  red¬ 
selig  aber  deich  heiter  und  genoß  den  schönen 
Tag,  Wir  (reuten  uns  darüber,  denn  schon  seit 
längerem  bereiteten  plötzliche  Herzbeschwerden 
und  ein  quälendes  Ischiasleiden  ihm  manche 
schmerzvollen  Stund«  n. 

Ein  Spaziergang  wurde  vorgesdilagen  und  mit 
einem  Rundgang  durch  den  benachbarten  Dom 
beqonnpn.  Meine  Eltern  halten  diesen  *chon 
früher  öfters  besichtigt,  So  liel  es  mir  auf.  daß 
mein  Vater  ungewöhnlich  lang«-  vor  einem  ba¬ 
rocken  Grabdenkmal  im  lechlen  Seitenschiff  dei 
Kathedrale  stehen  blieb.  Es  war  dies  die  ro  - 
liehe,  aufrecht  In  eine  Pfeilerwatid  eingelassene 
Marmorplatle  mit  dei  sehe  realistischen  Dar¬ 
stellung  «‘ines  last  lebensgroßen  Totengerippes, 
das  sich  aut  den  linken  Arm  stützt  und  In  d-r 
fechten  Hand  ein  Stundenglas  hall,  während  sein 
Fuß  eine  Rose  zeitritl  Dieser  .ernste  Tod  .  wie 
er  im  Volksmund  in  Frauenburg  iin  Gegensatz 
zu  einer  «ähnlichen,  aber  deulli'b  lächelnden  <> 

tenfigur  im  linken  Seitenschiff  desselben  Gottes- 
hauses  genannt  wurde,  gehört  zuin  Grabm 
des  1684  verstorbenen  Ermtändischmt  Dom 
dedianlen  StanlslausBu  zenski.  Die  ein- 
gemeißelten  Lebensdaten  sind  knapp  und  null 
so  ruhmredig  wie  sonst  zu  Barockzeiten  iiblich 
und  neben  dem  Kopf  des  Gerippes  sind  in  e  w«t- 
größerer  Schritt  die  Blliolworle  Domlne.  si  ve- 
neris  judicare,  noli  me  rondemnare  ■ 

wenn  du  kommen  wirst,  um  zu  richten,  so  ver¬ 
damme  mich  nicht!)  eingenielBell 

Wir  traten  wieder  aut  den  sonnigen  Dornhol 
hinaus  und  machten  dann,  um  der  etwas  i 
kenden  AuguHwJirni»  zu  entgehen,  einen  Rund- 
gany  durch  d.is  schattige  Doinwaldcheii  nmiei 


der  Coppernicusaussichl.  Mein  Vatei  wai 
schweigsam  geworden  und  beteiligte  sich  kaum 
mehi  an  unseren  Gesprächen  Er  schien  in  Ge 
danken  versunken  und  blieb  ein  Stück  zurück 
Daheim  «ingekortimen,  nahm  er  mich  beiseite- 
und  sprach  mir  von  Vorahnungen  seines  nahen 
Indes,  aber  auch  von  trüben  Gedanken  übel 
die  allgemeine  Zukunft  Er  bat  midi,  meiner 
Mutter  nichts  von  alledem  zu  sagen  Alles  dies 
wut  mir  bei  seinem  sonst  meist  bewiesenen 
Optimismus  ungewohnt  und  beeindruckte  mich 
tief  Am  Abend  des  Tages  gab  er  mir  ein  Blatt 
eben  Papier,  das  jenes  Gedicht  über  den  .sin 
nenden  Tod*  im  Frauenburger  Dom  enthielt 
Spater  (otogratierte  ich  das  Grabdenkmal  und 
klebte  das  Bild  neben  das  Gedicht  Es  gehörte 
zu  den  wenigen  Blattern  aus  meines  Vaters 
Hand,  die  gerettet  wurden. 

& 

Ein  paar  Worte  über  meines  Vaters  .Flucht- 
sdiicksa!"  möchte  ich  anfügen,  weil  dieses  unter 
den  im  Ostpreußenblntt  vor  einigen  .fahren  aus 
der  Feder  Dr  med  Paul  Schröders  ver 
öflentüchten  Darstellungen  über  ostpreußischc 
Arzte  fehlte 

Mein  Vater  hatte  mit  seinen  trüben  Vor¬ 
ahnungen  recht  gehabt,  wenn  ihm  selber  auch 
noch  fünf  Jahre  intensiven  ärztlichen  Wirkens 
geschenkt  waren. 

Bei  dem  Luftangriff  auf  Königsberg  Ende  Au¬ 
gust  1944  wurde  er  in  seiner  Wohnung,  Lis/.t- 
stralie  4,  durch  ein  einbrechendes  Fenster  am 
Kopf  verletzt.  Er  zog  mit  meiner  Mutter  zu 
meinem  Mann  und  mir  nach  Frauenburg  in  ein 
kleines  Stübchen  der  von  uns  bewohnten  Dom- 
herrnkurie.  Aber  er  fuhr  noch  zweimal  in  der 
Woche  tagsüber  nach  Königsberg,  um  seine 
augenärztlidie  Praxis  weiterzuführen.  Er  kam 


Doch  wai  ein  jeder  füi  sich  von  der  Sorge  be 
drangt,  wie  es  weitergehen  wurde  Denn  seil 
der  endlose  Zug  der  Flüchtlinge  erst  aus  dem 
Baltikum,  dann  aus  dem  nördlichen  Ostpreußen 
ab  September  Frauenburg  durchzogen  hatte 
hollten  wir  kaum  noch,  daß  uns  die  Heimat  er 
halten  bleiben  könne  Mitte  lanuar  tauchten  Ge¬ 
rüchte  über  das  Vordringen  der  sowjetrussischen 
Armeen  aut  Am  Montag,  dem  22.  Januar,  lau 
tete  mein  Bruder  an,  daß  die  Lage  emst  sei 
und  er  die  Eltern  abholen  und  ein  Stück  west 
wärts  bringen  wolle  Am  Nachmittag  stand  das 
Auto  tm  tietverschneiten  Domhol  Ich  ahnte 
nicht,  c’aß  ich  den  Vater  zum  letzten  Male  sah 
«its  es  aus  dem  Tor  bog  Am  nächsten  Morgen 
kam  mein  Bruder  aut  dem  Rückweg  bei  uns 
vorbei  und  berichtete,  daß  er  trotz  hoher  Schnee 
Verwehungen  auf  der  Straße  Elbing-Marienburg 
erreicht  die  Weichselbrücke  passiert  und  die 
Eltern  am  Bahnhof  ln  Dirsdiau  abgesetzt  habe 
von  wo  sie  weiter  ins  Reich  zu  fahren  hofften 
Wir  waren  erleichtert,  daß  das  noch  geglückt 
war,  und  wußten  nicht,  daß  es  damals  schon 
keine«  Eisenbahnverbindung  nach  Westen  mehr 
gab  Erst  zwei  Wochen  später,  als  wir  mit  un¬ 
serem  kleinen  Sohn  nach  aulregenden  Flud.t- 
erlebnissen  in  Braunsberg,  Königsberg  und  Pil- 
lau  selber  mit  Schilf  Danzig  erreichten,  traten 
wir  dort  durch  eine  seltsame  Fügung  meine 
Mutter.  Von  ihr  hörten  wir.  daß  sie  mit  meinem 
Vater  am  23.  Januar  die  einzig  noch  verkehrende 
Eisenbahn  in  Richtung  Danzig  benutzt  habe 
Dort  hätten  sie  tagelang  im  Wartesaal  geses¬ 
sen,  ohne  daß  sie  sich  zu  einem  der  letzten 
Züge  in  Richtung  Stettin  Zutritt  erkämpfen  konn 
ten.  Schließlich  hätten  sie  völlig  erschöpft  einen 
Danziger  Kollegen  aufgesrdht,  der  sie  freund- 
lidi  aulnahm.  Mein  Vater  ,ei  auffallend  ruhig 


Der  Chor  hl  der 
älteste,  schon  1 342 
vollendete  Teil  des 
Frauenburger 
Domes.  Dicht  unter 
seinem  Stern  en¬ 
gewölbe  schwebten 
eine  päpstliche 
Tiara  und  sechs 
Kardmalshiite  zur 
Erinnerung  an  erm- 
ländische  Bischöle, 
die  diese  hohen 
Ämter  innehalten. 
An  den  Sellen  das 
in  der  Rößeler 
Werkstatt  des  Bild¬ 
schnitzers  Peukerl 
gearbeitete  Gestühl 
iür  die  Domherren. 
Im  Hintergrund 
der  Hochaltar. 
Marmorsäulen 
llankieren  die  Dar¬ 
stellung  der 
Himmelfahrt,  ein 
Gemälde  von 
Stefano  Torelb 
11713  bis  1 784), 


von  dort  jedesmal  sehr  bedrückt  zurück  und  be- 
rid.tote,  was  er  Trauriges  gesehen  und  erle 
hatte.  Dennoch  zeigte  er  sich  äußerlich  immei 
ruhig  und  gefaßt  und  füllte  die  anderen  Tage 
in  unserer  ruhigen  Kleinstadt  mit  Lesen,  Sdirei- 
ben  und  Spaziergängen  aus  Er  arbeitete  damals 
an  einer  Selbstbiographie,  aus  der  er  uns  manch¬ 
mal  vorlas  und  die  seine  schriftstellerische  Gabe 
bewies.  Dieses  Manuskript  ist  leider  durdi  die 
Flud.l  vorlorengeganqen 

Deutlich  steht  mir  nodi  das  letzte  Weihnach¬ 
ten  tn  der  Erinnerung,  das  wir  in  Frauenburg 
im  pncisten  Familienkreise  feierten.  Es  lag  hoher 
Schnee,  und  in  den  alten  Mauern  verlief  das 
Fest  äußerlich  stimmungsvoll  und  harmonisch. 


lind  hoffnungsvoll  gewesen  Ihre  Gastgeber 
c ..  E  ...,’iskarlen  gehabt. u:id  unen  d:e  Sdilüs- 
el  zur  Wohnung  überlassen.  Als  meine  Mutter 
<«m  Morgen  des  31.  Januar  meinen  Vater  zu 
deren  Abschied  wecken  wollte,  fand  sie  ihn  mit 
ledlidiem  Gesicht  wie  schlafend  tm  Belt.  Ein 
Herzschlag  hatte  dem  72jährigen  schon  vor 
einigen  Stunden  das  Leben  genommen.  Er  wurde 
«•in  paar  Tage  darauf  in  Danzig  begraben.  Sein 
Grab  ist  aber  wie  die  meisten  anderen  in  der 
Folgezeit  verschollen,  so  daß  ich  es  bei  meinem 
Aufenthalt  in  Danzig  im  Herbst  1960  nicht  mehr 
finden  konnte. 

Anneliese  Triller 
geb.  Birdi-Hirsdrfeld 


Aus  Sehnsucht  wieder  nach  Ostpreußen 

Gefahrvolle  Fahrt  in  der  Zell  nach  Kriegsende 


Eisiger  Ostwind  blies  mir  ins  Gesicht,  als  ich 
im  Januar  1945  von  Pillau  aus  mit  einem  Minen¬ 
suchboot  Ostpreußen  verlassen  mußte.  Von 
meinen  Eltern  getrennt,  war  es  meine  erste 
größere  Fahrt,  die  ich  ducti  aul  Grund  meiner 
neunzehn  Jahre  noch  keinesfalls  als  Flucht 
empfand.  Erst  in  Mecklenburg  kam  mit  alles 
zum  Bewußtsein.  Ich  sehnte  mich  nadi  zu  Hause 
und  nach  den  Angehörigen.  Von  Zeit  zu  Zeit 
überwältigte  mich  das  Heimweh  so  stark,  daß 
ich  mir  immer  eine  neue  Bleibe  sudrte.  Aul  vie¬ 
len  Umwegen  gelangte  ich  nach  Treysa  in  Hes¬ 
sen,  wo  ich  nun  glücklidi  verheiratet  bin 

Wenn  midi  das  Heimweh  einmal  wieder  seht 
erlaßt,  dann  fahren  mein  Mann  und  ich  zu  mei¬ 
nen  Verwandten  oder  Bekannten.  Sie  müssen 
nur  unsere  Spradie  sprechen.  Diesmal  v.-ar  es 
mein  Onkel  im  Rheinhessisdicn.  Nach  der  treu 
digen  Begrüßung  erzählte  mir  mein  Onkel  dann 
folgende  wahre  Geschichte: 

.Freundlldierweise  nahm  mich  inein  Kriegs 
kaiuerad  nach  der  Kapitulation  hierher  mit. 


Dank  seiner  Freundschaft  fehlte  es  mir  an  nichts 
Nur  die  Ungewißheit  und  die  Sehnsucht  nadi 
Königsberg  und  der  Familie  quälten  mich 
in  vielen  einsamen  Nächten.  Der  Sommer  ließ 
es  mich  noch  ertragen,  doch  der  Herbst  mit 
seiner  sterbenden  Natur  maditc  die  Sehnsudit 
in  mir  unerträglich,  daß  ich  den  Entschluß  faßte, 
meine  Heimat  aufsuzuchen. 

Bis  zur  polnischen  Grenze  ging  es  einiger¬ 
maßen,  wenn  auch  beschwerlidi.  Doch  mußte 
idi  dort  sdion  meine  Uhr  einlösen,  um  meine 
Fahrt  bis  nadi  Marien  bürg  forlsetzen  zu 
können.  Von  da  ab  ging  es  aul  Schusters  Rap¬ 
pen.  Die  Freude  auf  das  Wiedersehen  ließen 
meine  Füße  nicht  ermüden.  Meine  Enttäuschung 
war  groß,  als  ich  endlich  vor  Königsberg 
stand,  und  das  Bild  sah,  was  sich  mir  dort  bot 
Trümmer,  nichts  als  Trümmer  und  dazwischen 
elende  Gestalten,  meist  Frauen,  die  mich  aus 
hohlen  Augen  und  vergrämten  Gesichtern  er¬ 
staunt  «ms, dien.  Ich  sah  für  die  Verhältnisse  gut¬ 
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genährt  aus  und  wagte  ihnen  nidit  zu  sagen, 
daß  ich  aus  dem  Westen  kam. 

In  der  Angst,  daß  ich  von  den  Russen  festge¬ 
nommen  -wurde  wagte  ich  midi  nui  vorsiditig 
zu  meiner  Wohnung  Inn.  die  mir  25  lalire  Hei¬ 
mat  war  Ich  erlebte  in  diesem  Augenblick 
meine  zweite  Enttäuschung  Vom  Lauten  müde 
und  auch  seelisch  sehr  mitgenommen,  verkroch 
-eh  midi  schließlich  in  den  Rest  unserer  Woh¬ 
nung  und  schliel  bald  ein  Durch  ein  kräftiges 
.Raustreten*  wurde  ich  wach  Dodi  galt  dieser 
Ruf  nur  den  Frauen  und  Mädchen,  die  in  den 
noch  erhaltenen  Wohnungen  hausten  und  zum 
Arbeiten  von  den  Russen  geholt  wurden.  Meine 
Hoffnung  meine  Frau  und  Tochter  dabei  zu 
finden,  erwies  sich  als  trügerisdi  Traurig  ging 
ich  zum  Haus  zurück  und  da  entdeckte  ich  mit 
Kreide  an  die  Mauerreste  gemalt  die  Anschrift 
einer  Nachbarin.  Wieder  etwas  ermutigt,  tand 
ich  auch  bald  die  Tür  mit  dem  abschreckenden 
Schild  .Typhus*  Ich  zögerte  nicht  einen  Augen¬ 
blick  Auf  einem  alten  Sofa,  bedeckt  mit  einem 
weißen  Laken,  lag  die  Frau.  Nachdem  ich  ihr 
das  Tuch  vom  Gesicht  gehoben  hatte,  fragte  ich, 
ob  sie  nicht  etwas  von  meiner  Familie  wüßte. 
Nach  langer  Pause  röchelte  sie  mir  nur  nodi 
.Pillau*  entgeqen  Die  Frau  war  schon  vom 
Tode  gezeichnet,  doch  war  ich  ihr  Iür  den  klei¬ 
nen  Wink  sehr  dankbar  Es  war  wohl  meine 
bitterste  Enttäuschung,  da  meine  großen  Stra¬ 
pazen  umsonst  waren  und  meine  Angehörigen 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  längst  tm  Westen 
waren 

lm  Lager  an  der  Schichau-Werft 

In  dieser  Verwirrung  habe  ich  wohl  nicht  die 
richtige  Vorsidit  walten  lassen,  und  so  kam  es, 
daß  mich  die  Russen  schnappten  und  ich  hinter 
Slacheldraht  des  Lagers  Sdiichau-Werft  saß. 
Dort  traf  ich  viele  ostpreußische  Bauern  und  an¬ 
gebliche  .Kapitalisten*  Sdion  nach  ein  paar 
Tagen  plante  ich  eine  Flucht  mit  Kamerad  Hein¬ 
rich.  Mit  bloßen  Händen  gruben  wir  uns  im 
Sdiutz.e  aufgestapelter  Bretter  ein  Lodi  unter 
den  Zaun,  in  einer  stodcfinsleren  Herbstnacht 
schlüpften  wir  in  die  Freiheit,  aber  nicht  ohne 
unser  Dokument  das  uns  der  Russe  für  j  e  d  r  e  i 
Mann  als  Arbeitsausweis  ausgestellt  hatte. 
Meinen  Paß  hatten  sie  mir  bei  meiner  Fest¬ 
nahme  abgonommen.  Am  nädisten  Morgen 
wateten  wir  bis  zum  Baudi  in  Schill  und  Was¬ 
ser,  bis  uns  eine  Slimme  anbrüllte:  .Halt*. 
Geistesgegenwärtig  warten  wir  uns  ins  Wasser 
und  der  Russe  glaubte  sich  geirrt  zu  haben,  ver¬ 
ließ  jedodi  nicht  seinen  Posten  So  mußten  wir 
Stunden  im  kalten  Wasser  liegen.  Nach  dem 
ausgedehnten  Bad  waren  wir  sehr  erschöpft, 
dodr  benutzten  wir  die  Nadit  zum  Weiterkom¬ 
men.  An  den  erleuchteten  Fenstern  lauschten 
wir,  ob  man  Deutsch  oder  Russisch  sprach  und 
erbaten  uns  dann  bei  Landsleuten  etwas  zu 
Essen  und  zu  Trinken.  Notdürftig  getrocknet 
und  ein  wenig  gestärkt  machten  wir  uns  wieder 
auf  den  Weg.  Heinrich  ließ  oftmals  den  Mut 
sinken,  doch  ich  munterte  ihn  immer  wieder  auf. 

Unser  .Dokument*  hatten  wir  aus  einer  Ein¬ 
gebung  heraus  gut  aufgehoben,  es  sollte  pns 
noch  gute  Dienste  leisten 

Sehr  oft  hielten  uns  noch  russische  Post.-n 
an,  die  immer  nur  nach  Dokumenlo  taugten,-  es 
dann  lasen  und  uns  mit  Fluch  und  Schande  und 
oft  auch  mit  Fußtritten  lauten  ließen. 

Wir  merkten  bald,  daß  keiner  von  den  Rus¬ 
sen  richtig  lesen  konnte  und  fühlten  uns  etwas 
sicherer.  Meistens  sagten  wir  Ihnen  audi,  daß 
wir  in  die  nächste  Stadt  wollten,  um  tür  Russen 
zu  arbeiten.  So  kamen  wir  bis  nach  Elbing, 
ln  einem  ausgebrannten  Haus  wollten  wir  für 
die  Nacht  unser  Zelt  aulschlagen  und  kochten 
uns  ein  paar  Kartoffeln  Als  wir  gerade  essen 
wollten,  schrie  uns  ein  Russe  an  und  verlangte 
wieder  Papiere.  Er  studierte  lange  daran  herum 
bis  er  schrie:  .Wo  dritte  Mann?*  Da  war  uns 
klar,  das  war  ein  Russe,  der  lesen  konnte.  Er 
fuhr  uns  dabei  nicht  gerade  unsanft  mit  seiner 
Maschinenpistole  unter  der  Nase  herum  und 
mir  fiel  für  den  Moment  nichts  Besseres  ein  als 
daß  der  dritte  Mann  krank  sei.  Mit  Fußtritten 
versehen  liefen  wir  so  schnell  wir  konnten. 
Auch  ohne  Pellkartoffeln! 

Als  .Schwarzfahrer“  ohne  Paß 

Inzwischen  hatten  wir  uns  auch  zu  wasch¬ 
echten  Landstreichern  verwandelt.  Durch  viele 
Löcher  in  Hose  und  Jacke  blies  der  kalte  Herbst¬ 
wind.  Rasiert  hatten  wir  uns  schon  zwölf  Tage 
nicht  und  Haarwuchs  von  sieben  Wodien  madi- 
ten  uns  bald  unansehnlich.  Kaum  noch  von  den 
ärmsten  Polen  zu  unterscheiden,  kamen  wir  in 
ihr  gelobtes  Land.  Nun  hatten  wir  Gelegenheit 
mit  der  Bahn  zu  fahren,  aber  ohne  Geld  ging 
das  nicht.  Woher  sollten  wir  welches  nehmen? 
Zwar  erhandelte  ich  von  einer  Frau  polnisches 
Geld,  doch  wir  sollten  nidit  weit  kommen.  Auf 
dem  Bahnhof  fiel  es  einem  Polizisten  ein,  uns 
einmal  riditig  zu  filzen  und  so  fand  er  die  paar 
Kröten,  die  uns  der  Heimat  näher  bringen  soll¬ 
ten.  Wie  wütend  er  war,  merkte  ich  an  den 
kräftigen  Ohrfeigen,  die  ich  als  55jähriger  von 
einem  20jährigen  einstedeen  mußte,  ich  konnte 
kaum  an  mich  halten  vor  Zorn,  aber  das  hätte  ja 
auch  meine  Lage  nur  noch  verschlechtert.  Idi 
ließ  alles  über  midi  ergehen.  Linier  vielem  Flu¬ 
chen  und  Fußtritten  mußte  ich  mit  ihm  gehen 
und  einen  anderthalb  Zentner  schweren  Koffer 
ungelähr  vier  Kilometer  weit  tragen  und  bei 
seiner  Frau  abliefern. 

Heinrich  war  froh,  als  idi  endlich  wieder  bei 
ihm  war,  wenn  auch  vollkommen  erschöpft. 

Es  gelang  uns.  teils  zu  Fuß.  teils  .sdiwarz 
gefahren*,  bis  in  die  sowjetisch  besetzte  Zone 
zu  kommen.  Erst  hier  kam  mir  alles  richtig  zum 
Bewußtsein,  welchen  Gefahren  und  Strapazen 
idi  mich  ausgesetzt  halte  Uber  die  Zonengrenze 
ging  es  nur  schwarz,  da  ich  keinen  Paß  hatte. 
Endlich  nach  Wochen  kam  Ich  wieder  in  Fra¬ 
mersheim  an  und  dort  war  inzwischen  Nach¬ 
richt  von  meinen  Angehörigen  eingetroffen.  Auf 
der  Fahrt  halte  idi  25  Pfund  abgonommen  Ge¬ 
rade  am  Heiligen  Abend  konnte  Ich  die  Meinen 
vom  Bahnhof  holen  Es  waren  unsere  schönsten 
Weihnachten  * 

Eine  lange  Pause  entstand,  und  darauf  sagte 
mir  mein  Onkel:  Er  wäre  w  mal 

zu  Hause  gewesen.  1 1  .  .  ;  |>  e  I 
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DIE  KARTE  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEEDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


2.  Dezember:  Orteisburg,  Kreistreffen  ln  Herford 
bei  Niemeyer. 

Allenstein-Land 

Unser  Treffen  In  Osnabrück 
Am  4.  November  hatten  sich  bei  herrlichem  Herbst¬ 
wetter  einige  hundert  Landsleute  zum  Kreistreffen 
versammelt.  Das  Hochamt  in  der  Johanniskirche 
hielt  Monsignore  Paul  Kewltseh,  der  in  seiner  Pre¬ 
digt  auf  die  heutige  Situation  der  Vertriebenen  cin- 
ging  und  mehr  Nächstenliebe  untereinander  forderte. 
Die  Andacht  für  die  evangelischen  Landsleute  hielt 
Pfarrer  Kestner  aus  Mehrungen,  ln  der  Helmat- 
gedenkstunde  in  der  Gaststätte  „Am  Sehloßgarten" 
konnte  nach  einem  Vorspruch  der  DJO  der  Kreis¬ 
vertreter  auch  zahlreiche  Ehrengäste  begrüßen;  be¬ 
sondere  Freude  bereitete  allen  die  Anwesenheit  des 
früheren  Landrats  Graf  von  Brühl,  der  gerade 
80  Jahre  alt  geworden  war  und  zahlreiche  Glück¬ 
wünsche  Uber  sich  ergehen  lassen  mußte.  In  seiner 
Ansprache  hob  Graf  von  Brühl  hervor,  daß  sich 
die  Helmatvertriebenen  neben  dem  unantastbaren 
Hecht  auf  die  angestammte  Heimat  auch  hier  ein 
Hetmatrecht  erworben  hätten.  Wie  alle  andern  hät¬ 
ten  auch  sie  nach  dem  Kriege  an  dem  Wiederaufbau 
mitgearbeitet  und  so  Ihren  Anteil  an  dem  heutigen 
Stand  der  westdeutschen  Wirtschaft  geleistet.  Er 
dankte  dem  Landkreis  Osnabrück,  daß  er  die  Paten¬ 
schaft  für  den  Landkreis  Allenstcln  übernommen 
und  somit  dieses  Treffen  erst  ermöglicht  habe.  Einen 
herzlichen  Willkommensgruß  entbot  der  stellvertre¬ 
tende  Landrat  Bulthaup.  Monsignore  Kewltseh  ge¬ 
dachte  der  Toten.  Mit  dem  Deutschlandlied  klang 
die  Feierstunde  aus.  Danach  trug  der  Kreisvertreter. 
Kunlgk.  vor.  doß  der  vorläufige  Vorstand  ln  seiner 
Sitzung  am  Sonnabend  (3.  November)  eine  Satzung 
für  die  Kreisgemeinschaft  Allensleln-Land  beschlos¬ 
sen  habe,  die  von  der  Mitgliederversammlung  noch 
genehmigt  und  verbindlich  beschlossen  werden 
mü6se.  Landsmann  Benkmann  verlas  die  Satzung, 
die  einstimmig  angenommen  wurde.  Dann  übermit¬ 
telte  Landsmann  Kunlgk  der  Versammlung  den 
Vorschlag,  den  bisherigen  Vorstand  bis  zur  näch¬ 
sten.  ordentlich  einberufenen  Mitgliederversamm¬ 
lung  Im  Jahre  1903  im  Amt  zu  belassen.  Audi  dieser 
Vorsdilag  wurde  einstimmig  angenommen.  In  die¬ 
ser  Sitzung  am  Sonnabend  berlditete  Graf  von 
Brühl  noch  über  seine  Arbeiten  zum  Helmatbuch 
Über  den  Landkreis  Allenstein.  die  soweit  gediehen 
sind,  daß  mit  einer  Fertigstellung  im  nächsten  Jahre 
zu  rechnen  Ist.  ln  den  folgenden  Stunden  kam  dir 
Geselligkeit  zu  Ihrem  Recht.  In  den  dafür  so  gut 
geeigneten  Räumen  des  Schloßgartens  wurde  bis  ln 
die  späten  Abendstunden  getanzt.  Manches  Wieder¬ 
sehen  nadi  langen  Jahren  fand  statt.  Alle  waren  sich 
darüber  einig,  Kreistreffen  öfter  zu  veranstalten. 


Allenslein-Stadl 

Goldene  Hochzeit  im  Hause  Richard  Klnat 

Am  30.  November  begehen  unser  Landsmann  Ri¬ 
chard  Klnat  und  seine  Gattin  ln  4931  Spork-Elchholz, 
Talstraße  3,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das 
Ist  ein  willkommener  Anlaß,  des  noch  so  Jugend¬ 
lich-rüstigen  Vlerundslebzlgers  zu  gedenken,  der,  in 
gleicher  Welse  wie  einst  ln  den  zwanziger  Jahren 
als  Stadtverordneter  noch  zu  Amtszeiten  meines 
Vaters,  Jetzt  wiederum  —  seit  1958  —  als  Mitglied 
unserer  Stadtversammlung  Im  ehrenamtlichen 
Dienste  unserer  Heimatstadt  steht. 

Am  19.  November  1888  in  Königsberg  geboren,  er¬ 
lernte  Klnat  den  Maurerberuf.  Schon  früh  wandte 
er  sich  den  Bestrebungen  der  Gewerkschaften  zu. 
Den  Ersten  Weltkrieg  machte  er  als  Soldat  im  Or- 
tclsburger  Jägerbataillon  „Graf  Yorck  von  Warten¬ 
burg"  mit,  das  sich  ln  der  Befreiungsschlacht  von 
Tannenberg  unter  großen  Verlusten  auf  der  Linie 
Orlau— Lahna  gegen  eine  vielfache  Übermacht  tapfer 
behauptet  hat.  Nach  Kriegsende  war  Richard  Klnat 
hauptberuflich  in  der  Gewerkschaftsbewegung  tätig. 
Während  des  Abstimmungskampfes  1920  wirkte  er 
unermüdlich  für  die  deutsche  Sache.  Mit  den  Pfer¬ 
den  seines  Schwiegervaters  fuhr  er  von  Dorf  zu 
Dorf,  um  die  Zuversicht  der  Bevölkerung  zu  stär¬ 
ken.  „Niemals  bin  Ich  als  deutscher  Arbeiter  bereit 
gewesen,  einen  Fußbreit  deutscher  Erde  herzuge¬ 
ben",  so  bekannte  er  rückerlnnemd  im  Landtags¬ 
gebäude  von  Nordrhein-Westfalen  während  des 
großen  Ostpreußentreffens,  das  aus  Anlaß  der 
40.  Wiederkehr  des  Abstimmungstages  am  10.  Juli 
1980  in  Düsseldorf  stattfand.  Klnat,  der  von  1928  bis 
1933  Bezirksleiter  des  deutschen  Bnugcwerksbundes 
für  den  Bezirk  Ostpreußen.  Mitglied  des  Kreistages 
Orteisburg  und  Stadtverordneter  von  AUenstein  ge¬ 
wesen  Ist  und  dem  Provlnzlalausschuß  Ostpreußen 
angehört  hat.  wurde  1933  durch  das  nationalsoziali¬ 
stische  Regime  aus  allen  Ämtern  entfernt.  Zeitweise 
war  er  ln  Haft.  Als  Polier  und  Bauführer  erwarb 
er  den  Lebensunterhalt  für  seine  Familie.  Nach  der 
Vertreibung  widmete  er  sich  dem  Zusammenhalt 
der  ostdeutschen  Helmatveretne.  deren  stellvertre¬ 
tender  Bundesleiter  er  wurde.  Mehrere  Jahre  leitete 
er  den  Ost-  und  Mitteldeutschen  Arbeitskreis  für 
Kultur-  und  Sozialpolitik.  Von  1949  bis  1981  gehörte 
Landsmann  Kinat  dem  Bundestag  als  Mitglied  an, 
wo  er  Insbesondere  auch  als  Mitglied  des  Lasten- 


ausglctchsaussehusscs  für  die  Belange  der  Helmat- 
verlrlebcnen  wirkte.  In  den  Bundestagswahlkämp¬ 
fen  1949,  1953  und  1957  stand  Klnat  an  vorderster 
Front.  Im  Ruhrgebiet  gab  es  niemand,  der  nicht  den 
„Masuren-Richard"  kannte,  unter  welchem  Namen 
er  als  Redner  auch  angekündigt  zu  werden  pflegte. 
..Seine  biedere  und  ehrliche  Art  sowie  sein  ostpreu¬ 
ßischer  Dialekt  kamen  nicht  nur  bei  den  Heimat- 
vcrtrlebenen  und  Flüchtlingen,  sondern  Insbeson¬ 
dere  auch  bei  den  Manschen  an,  die  vor  40  und  mehr 
Jahren  aus  Ostdeutschland  ln  das  Industrierevier 
gekommen  waren  .  . (So:  „Echo  der  Zeit“,  Nr.  25, 
vom  24.  ß.  1962.)  Nachdem  Klnat  bereits  das  Bundes¬ 
verdienstkreuz.  I.  Klasse  erhallen  hatte,  wurde  er 
bei  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Bundestag  als  be¬ 
sonders  verdientes  Mitglied  der  deutschen  Volks¬ 
vertretung  mit  dem  Großen  Verdienstkreuz  der 
Bundesrepublik  Deutschland  ausgezeichnet. 

Die  Stadt  Allensteln  grüßt  Ihren  ehemaligen  und 
Jetzigen  Stadtverordneten  Richard  Kinat  und  seine 
Hebe  Gattin  am  Tage  ihrer  Goldenen  Hochzeit.  Ihnen 
gelten  unsere  besten  Wünsche.  Mögen  beide  noch 
viele  Jahre  gemeinsamen  Glücks  In  Gesundheit  und 
Frische,  dies  auch  Im  Kreise  ihrer  Kinder,  geschenkt 
sein  und  mögen  uns  noch  viele  Jahre  eines  gemein¬ 
samen  Wirkens  mit  unserem  Jubilar  verbinden:  zu 
Nutz  und  Frommen  unserer  Heimatstadt  AUenstein. 
Dr.  Heinz-Jörn  ZUlch,  Stadthauplvertretcr 
Hamburg  4,  Heiligengeistfeld.  Hochhaus  2 

Meine  Heben  Allcnsteiner! 

Die  Bildbandaktion  Ist  nun  endgültig  abgeschlos¬ 
sen.  Alle  Bestellungen,  die  wir  registrierten,  sind 
beliefert.  Wer  Jetzt  den  bestellten  Bildband  „Allcn- 
stein“  noch  nicht  hat,  wird  dringend  gebeten,  sich 
sogleich  bei  der  Geschäftsstelle  in  Gelsenkirehen 
oder  bei  mir  zu  melden.  Wir  sorgen  dann  dafür,  daß 
dns  Buch  noch  zeltlR  zu  Weihnachten  eintrifft.  Nach¬ 
bestellungen  bitte  ebenfalls  sogleich  aufgeben,  wenn 
die  Bände  noch  unter  dem  Weihnachtsbaum  Hegen 
sollen.  Der  Bildband  kostet  nach  wie  vor  4.80  DM. 
wenn  er  bei  der  Geschäftsstelle  oder  bei  mir  be¬ 
stellt  wird.  Auch  Nlcht-Ailenstelner  können  Ihn  zu 
diesem  Preise  erhalten.  Im  Buchhandel  Ist  der  Bild¬ 
band  selbstverständlich  auch  erhältlich,  Jedoch  ohne 
den  Preisnachlaß  (den  wir  gewähren),  für  5.80  DM. 
Ich  möchte  ferner  mitfetlen:  Das  Allensteln-Wappen 
ln  Holz  muß  bis  zum  6.  Dezember  bestellt  sein, 
wenn  es  noch  zu  Weihnachten  geliefert  werden  soll. 
Spätere  Bestellungen  können  erst  lm  neuen  Jahre 
ausgeführt  werden.  Die  Vorbereitungen  für  die  Her¬ 
stellung  eines  AUensteln-Wappena  in  Farben  als 
Kunstblatt  (Papier)  sind  Im  Gange.  Im  neuen  Jahr 
hört  Ihr  mehr  darüber.  Bitte  keine  Rüdefragen.  Ich 
berichte  an  dieser  Stelle,  wenn  es  soweit  ist.  Auf 
die  Nachfragen  nach  Stadtplänen  von  AUenstein  und 
großen  Fotos  aus  dem  alten  AUenstein  knnn  Ich 
antworten:  bestellt,  was  Ihr  da  braucht,  bei  der 
Geschäftsstelle!  Einzelne  Fotos  aus  dem  Rlldband 
können  ebenfalls  Im  Großformat  hergestellt  werden. 
Ihr  findet  Im  Bildband  die  Quellenangabe.  Die 
Fotos  aus  dem  Schönlngh-Verlag  müßt  Ihr  beim 
Verlag  selbst  bestellen,  die  anderen  besorgt  die  Ge¬ 
schäftsstelle  Euch.  —  Ich  muß  Euch  nun  noch  dte 
traurige  Nachricht  übermitteln,  daü  am  10.  Novem¬ 
ber  Frau  Maria  Boehm  (früher  Hohensteincr  Straße 
Nr.  26)  nach  Vollendung  Ihres  80.  Geburtstages  ge¬ 
storben  Ist.  Fra«  Maria  Boehm  war  langjährige 
Vorsitzende  des  katholischen  Müttcrverclns  ln  der 
St.-Jakobi-Gemelnde  und  Ist  allen  Müttern  dieser 
Gemeinde  gute  bekannt.  Die  Adresse  ihrer  Tochter, 
Maria  Boehm.  kann  leh  Euch  auf  Wunsch  mltteilen. 
Es  grüßt  ln  he'matllcher  Verbundenheit  Euer 

Georg  llermnnawskl,  Erster  Sts-itvertreter 
Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Anqerburq 

Angerfttirger  Llteraturprels 

Tm  Jahre  1963  wird  wiederum  der  Angerburger 
Llteraturprels,  den  der  Patenkreis  Rotenburg  (I-Ian) 
alle  zwei  Jahre  auslobt,  verliehen.  Er  wird  für  lite¬ 
rarische  Werke  Angerburger  Schriftsteller  oder  den 
Kreis  Angerburg  betreffende  literarische  Werke 
deutschsprachiger  Schriftsteller  verliehen.  Die  Ar¬ 
beiten  müssen  bis  spätestens  15.  Februar  an  den 
Landkreis  Rotenburg  (Han)  (Kreishaus)  unter  dem 
Kennwort  „Arvgerburger  Llteraturprels“  eingereicht 
werden. 

Eldiniederunq 

Weihnachtspaketversand 

Trotz  öffentlicher  Bekanntgabe  möchte  Ich  noch¬ 
mals  alle  daran  erinnern,  mit  dem  Versand  der  Pa¬ 
kete  und  Päckchen  an  unsere  Landsleute  ln  dgr 
SBZ  sogleich  zu  beginnen.  Ich  bitte,  die  Bestimmun¬ 
gen  genau  zu  beachten  1  Sie  machen  Ihren  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten  mit  diesem  Geschenk  die  größte 
Weihnachtsfreude  und  erfüllen  damit  eine  selbst¬ 
verständliche  Pflicht,  der  sich  niemand  entziehen 
darf. 

Wethnachtsspenden  für  bedürftige  und  notleidende 
Landsleute  können  mH  dem  Vermerk  „Weihnachts¬ 
spende"  auf  unser  Postscheckkonto  Nr.  231  00.  Post¬ 
scheckamt  Hannover,  für  Krelsgemelnschaft  Etch- 
nJederung  ln  Nordhorn  überwiesen  werden.  Wir  sor¬ 
gen  dafür,  daß  sofort  Geschenke  gekauft  und  an 
unsere  Landsleute  versandt  werden.  Ich  bitte  unsere 
Leser,  alle  Landsleute,  die  das  Ostpreußenblatt  nicht 
halten  oder  keine  Zeit  haben,  es  zu  lesen,  darauf 
hinzuweisen  1 

Heimatbuch 

Es  werden  weitere  Berichte  für  unser  Helmatbuch 
erwartet!  Lesen  Sie  lm  Ostpreußenblatt  die  Folgen 
44  ,  42,  41,  40  und  weiter  zurück  unter  „ElchnJcderung“ 
nach.  Dort  stehen  unsere  dringenden  Wünsche  Un¬ 


Preisausschreiben  der  Rautenbergschen  Buchhandlung 


Zahlreiche  schöne  Bücher  sind  zu  gewinnen 

„AN  DIE  HEIMAT  DENKEN  —  BÜCIIER  VON  RAUTENBERG  SCHENKEN“;  diesen  Zweizeiler  haben 
Sie  Im  Ostpreußcnblatt  schon  oft  gelesen.  Wir  suchen  nun  durch  dieses  Preisausschreiben  weitere 
Zweizeiler,  die  treffend  darauf  hlnwelsen,  daß  es  für  Jeden  Heimatfreund  vorteilhaft  ist,  seine  Bücher 
von  der  RAUTENBERGSCHEN  BUCHHANDLUNG  In  Leer  zu  beziehen.  Niemand  braucht  erst  weit  zu 
gehen,  um  nach  HelmatbOdicrn  zu  suchen  — ,  ein  Jeder  steckt  nur  seine  Bestellung  an  die  UAUTEN- 
BERGSCHE  BUCHHANDLUNG  ln  den  nächsten  Briefkasten,  und  er  erhält  das  gewünschte  Buch  sofort 
portofrei  ohne  jeden  Aufschlag  zum  Ladenpreis  zugesandt.  Bequemer  geht  es  also  gar  nicht  mehr. 

Das  Stammhaus  RAUTENBERG  Ist  am  12.  Mai  1825  In  der  ostpreußisrhen  Stadt  Mohrungen,  dem  Geburts¬ 
ort  Herders,  gegründet  worden.  1858  entstand  das  weithin  bekannte  Unternehmen  in  Königsberg.  Nach 
der  Zerstörung  und  Vertreibung  wurde  es  In  Leer  in  Ostrriesland  wiederaufgebaut,  ln  dem  Verlag  Ger¬ 
hard  RAUTENBERG  In  Leer  sind  zahlreiche  wertvolle  Heimatbtirher  erschienen.  Am  bekanntesten  Ist 
die  Bildbandrclhe.  in  der  ln  Jedem  Band  in  Jeweils  144  Bildern  Städte  und  Landschaften  unserer  ost¬ 
deutschen  Heimat  dargcstellt  werden.  Die  sechs  ostpreußischen  Dokumentar-Blldbände  bringen  zusam¬ 
men  864  Bilder;  es  gibt  keine  ähnlich  umfassende  bildliche  Darstellung  unserer  Heimat.  Unterlagen  für 
einen  einprägsamen  Zweizeiler  gibt  Ihnen  vielleicht  auch  der  Verlagskatalog  1982/63:  wir  senden  Ihn  gerne 
kostenlos  zu. 

Natürlich  kann  Jeder  mehrere  Vorschläge  elnschtcken.  Letzter  Einsendetermin  Ist  der  15.  Dezember  1982. 
Ule  besten  ZwcizcUer  werden  mit  Preisen  ausgezeichnet.  Die  Entscheidung  trifft  die  RAUTENBERG- 
8CHE  BUCHHANDLUNG:  der  Rechtsweg  ist  ausgeschlossen.  Die  Preisträger  werden  unmittelbar  be¬ 
nachrichtigt;  außerdem  werden  die  Namen  so  bald  als  möglich,  spätestens  aber  bis  zum  5.  Januar  1983. 
Im  Ostpreußenblatt  bekanntgemachL 

Es  werden  für  die  besten  Lüsungen  drei  Preise  sowie  außerdem  zwanzig  Trostpreise  ausgesetzt,  nnd 
zwar  bestehen  die  Preise  In  Büchern,  die  sich  die  Preisträger  aus  den  Im  Verlag  Gerhard  RAUTENBFRG 
erschienenen  Werken  selbst  aussuchen  können.  1.  Preis  Im  Wert  von  158  DM;  2.  Preis  lm  Wert  von  180  DM: 
3.  Preis  lm  Wert  von  5«  DM.  Die  ersten  zehn  Trostpreise  bestehen  In  Je  einem  Bildband  lm  Wert  von 
12,80  DM,  und  weitere  zehn  Trostpreise  In  Je  einem  Buch  lm  Werte  von  4,80  DM, 

Fordern  Sie  also  bitte  den  Verlagskatalog  1982/63  des  Verlages  Gerhard  RAUTENBFRG  an.  Wenn  Sic 
Ihn  aber  schon  besitzen  oder  für  Ihren  Zweizeiler  nicht  brauchen,  dann  nehmen  Sie  bitte  gleich  Blei¬ 
stift  und  Papier  zur  Hand  und  fangen  Sie  an,  zu  dichten.  Viel  Glück! 

RAUTEN3ERCSCHE  BUCHHANDLUNG,  295  LEER  (0STFRIE5IAND),  POSTFACH  121 


Zwei  Brüder  haben  sich  gefunden 

Dur  di  eine  Suchanzeige  im  Ostpreuflenblatt 

Wieder  hol  das  OsIpreuDenblatt  durch  eine  Suchanzeige 
Diesmal  zwei  Brüder,  von  denen  der  eine  den  anderen  schon  lur  io  ge  halten  halle. 
Hier  ist  die  Geschichte  eine  Suchanzeige,  die  ein  großes  Gluck  sowohl  In  Hamburg  als 

auch  in  Uelzen  verbreitet  hat:  „  . 

In  Folge  38  wurde  dieser  Text  veröllcntlichl:  .Suche  H/sa^und  Puu/ Ko/in  rill  Tcxii/e; 

Inge  aus  Brandenburg  am  Frischen  Half.  Geburtsdatum  unbeka  ■  P 

am  12.  9.  1962  Hochzeitstag.  Nachricht  erbeten  an  Frau  Olga  Schlimmermann,  geh.  Herr¬ 
mann.  2409  Pönitz  (Holstein),  Postlach  13.'  .  .  _ , 

Zusammen  mit  diesem  Text  erschienen  im  Anzeigenteil  zwei  Fotos.  ßbimaJ  *,n  hm dcr‘ 
bild  von  Tochter  Inge  und  einmal  das  Hochzeitsbild  von  Elsa  und  Paul  Kolm. 

Kaum  war  die  Folge  38  des  Ostpreußenblatles  bei  unseren  Lesern,  meldeten  sich  auch 
schon  bei  Frau  Schlimmermann  mehrere  Nachbarn  und  Bekannte  aus  Brandenburg  am 
Frischen  Hall.  Ein  Briet  enthielt  die  Anschrilt  der  gesuchten  ramf//e  Kohn  aus i  dem 
Jahre  1946.  Damals  wohnte  das  Ehepaar  mit  Tochter  in  Hamburg-Blankenese.  Mit  dieser 
alten  Ansdirilt  in  der  Hand,  iorschle  Frau  Olga  Schlimmermann  weiter  —  bis  sie  die 
Familie  Kohn  in  Hamburg-Rissen  im  Mec/ie/nbusch  15  Jana. 

Es  gab  ein  wunderbares  Wiedersehen  zwischen  alten  Freunden  aus  der  Heimat,  zumal 
Frau  Olga  den  Landsleuten  In  Hamburg-Rissen  auch  einen  Urtel  ubergeben  konnte,  den 
sie  von  Paul  Kolms  Bruder  aus  Uelzen  erhalten  halle  Beide  Bruder  hallen  zu  diesem 
Zeitpunkt  voneinander  überhaupt  nichts  gewußt. 

In  einem  Dankesbriel  an  das  Ostpreußenblau  schildert  Frau  Olga  Schltrnmernwnn. 
die  mit  ihrer  Anzeige  zwei  Brüder  zum  endlichen  Wiedersehen  verhall,  Ihre  große  Freude 
über  den  Erfolg  der  Suchanzeige. 

* 

Das  Ostpreußenblatt  freut  sich  mit  Frau  Schlitnmermann  und  den  beiden  Brüdern 
Und  wir  sind  gewiß,  daß  noch  weitere  Verwandte  und  Freunde  zueinander  linden  werden 
wenn  jeder  von  uns  dazu  beitragt,  daß  unser  Ostpreußcnblatt  auch  von  allen  Landsleuten 
gelesen  wird. 


sere  Kreisgcmeinschaft  rechnet  fest  auch  mit  Ihrer 
Mitarbeit. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 

Hannover.  Werüerstraße  5 

Fischhausen 

Seestadt  Pillau 

Zum  75.  Geburtstag  am  8.  November  und  zum 
84.  Geburtstag  am  16.  November  konnte  die  Helmsi- 
gemeinschafl  der  Seestadt  Pillau  Ihren  Ehrenmit¬ 
gliedern  Alfred  Stamer  (Hamburg)  und  Dr.  Konrad 
Haberland  (Kiel)  herzlich  gratuUeren.  Beide  haben 
sich  als  langjährige  Bürgermeister  um  Pillau  große 
Verdienste  erworben  und  fördern  die  Heimatge¬ 
meinschaft  tatkräftig.  Dr.  Unberlr.r.d  wurde  vor 
41  Jahren  zum  Ehrenbürger  der  Stadt  Pillau  er¬ 
nannt 

Der  frühere  Großfischcr  David  Schoeler  und  seine 
Ehefrau  Gertrud,  geborene  Wimmer,  aus  Alt-Pillau. 
feiern  am  29.  November  ln  Hclllgenhafcn  (Siedlung 
Lindenhof)  Ihre  Diamantene  Hochzeit,  Neben  Kin¬ 
dern.  Großkindern  un-d  Urgroßklndem  gratuliert 
die  Helmatgemelnschaft  der  Seestadt  Pillau  sehr 
herzlich.  Weiterhin  beste  Gesundheit. 

F.  Goll,  Eckernförde  E.  F.  Kaffke,  Reinbek 

Diestelkamp  17  Kampstraße  45 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Hans  Kuntze 

Am  30.  November  kann  unser  Krolsvertreter, 
Hans  Kuntze.  ln  2  Hamburg-Blllstcdt,  Sclilflbeker 
Weg  108,  seinen  65.  Geburtstag  begehen.  An  diesem 
festlichen  Famillencrelgnis  nimmt  auch  die  Kreis- 
gcmetnschaft  warmherzigen  Anteil.  Sie  erinnert  sich 
an  diesem  Tage  daran,  daß  Krelsvcrlreter  Kuntze 
es  gewesen  Ist,  welcher  im  Herbst  1948  gelegentlich 
des  ersten  Heimattreffens  der  Gumblnner  ln  Ham¬ 
burg-Altona  lm  Zusammenwirken  mit  den  Lands¬ 
leuten  Kreutzberger.  Llngsminat  und  Gebauer  den 
Zusammenschluß  der  Gumblnner  ln  der  Kreisgc- 
melnschaft  Gumbinnen  äußere  Form  und  Inhalt  ge¬ 
geben  hatte.  Er  hot  seitdem  Ausbau  und  Ziele  der 
Kreisgemeinschaft  mit  viel  Energie  und  Zähigkeit 
unablässig  gefördert,  hat  aui  kaum  einem  Ihrer 
zahlreichen  Treffen  gefehlt  und  hat  Jedem,  der  sich 
an  Ihn  wandte,  lm  Rahmen  gegebener  Möglichkeit 
mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  gestanden.  Obwohl  noch 
Im  Beruf  stehend  und  auch  an  mancher  anderen 
Stelle  für  den  Helmatgcdanken  tätig,  hat  er  jede 
ihm  verbleibende  freie  Stunde,  auch  seinen  Urlaub, 
ln  den  Dienst  der  Kreisgemeinschaft  gestellt.  Mit 
sein  Verdienst  war  cs,  wenn  es  gelungen  Ist,  der 
älteren  auch  die  Jüngere  Generation  ln  gleichem 
Zielwtrken  anzugUedcrn  sowie  die  Stadt  Bielefeld 
für  die  Übernahme  der  Patenschaft  für  Stadt  und 
Land  Gumbinnen  zu  gewinnen,  welche  schon  so 
reiche  Früchte  getragen  hat.  Die  großzügige  Aufstel¬ 
lung  des  Elehstandbildes  im  Oetkerpark  geht  auf 
die  Initiative  unseres  Kretsvertreters  zurück.  So 
dankt  die  Kreisgemeinschaft  an  seinem  65.  Geburts¬ 
tage  Ihrem  Kunt-ze  für  seine  aufopferungsvolle  Ar¬ 
beit  und  verbindet  mit  ihrem  Glückwünsche  die  zu¬ 
versichtliche  Hoffnung,  daß  es  ihm  noch  lange  ver¬ 
gönnt  sein  möge.  In  bewährter  Treue  und  gesund¬ 
heitlicher  Rüstigkeit  die  Kreisgemeinschaft  das  zu 
sein  und  zu  bleiben,  was  er  Ihr  seit  Ihrer  Gründung 
gewesen  Ist. 

Für  die  Kreisgemeinschaft: 

Walther,  Landrat  a.  D.  und  Kreisältester 

Adventsfeler  in  Hannover 

Die  Krelsßruppc  Gumbinnen  In  Hannover  findet 
sich  auch  ln  diesem  Jahre  wieder  am  Sonntag,  dem 
9.  September,  16  Uhr,  lm  Fürstenzimmer  der  Huupt- 
bahnhofsgaststätten  Hannover  zu  Ihrer  heimatlichen 
Adventsfeler  zusammen.  Einlaß  15.30  Uhr.  Die  Lei¬ 
tung  der  Veranstaltung  hat  Wilhelm  Fiedler  In 
3  Hannover,  Rumannstraßc  4,  an  den  Ich  Anmel¬ 
dungen  und  Wünsche  zu  richten  bitte  (Tel.  2  05  71). 
Die  Angehörigen  der  Krelsgemelnschaft  Gumbinnen 
—  Insbesondere  auch  die  Jugendlichen  —  sind  zu  der 
Feierstunde,  die  zugleich  die  besinnliche  Vorweih¬ 
nachtszeit  stimmungsvoll  elnlcitet  und  die  großen 
Gumblnner  Veranstaltungen  für  1902  abschließt 
herzlich  elngeladcn.  Der  Leiter  des  Jugendkreises! 
Friedrich  Hefft  In  Celle,  Buchenweg  4.  und  leh  wer¬ 
den  anwesend  sein. 

Hans  Kuntze.  Krclsvertreter 

Hamburg-Billstedt.  Schlffbcker  Weg  168 

tnsterburq  Stadt  und  Land 

Arthur  Behrendt-Roßweldcn  t 

Wieder  hat  Dreibrücken  den  Tod  eines  lieben  und 
treuen  Gliedes  seiner  Helmatgemeinde  zu  beklagen 
Am  3.  Oktober  verstarb  nach  längerem  Krankenlager 
im  Alter  von  fast  73  Jahren  unser  lieber  Nachbar 
Rittergutsbesitzer  Arthur  Behrendt-Roßweldcn.  Er 
wurde  als  ältester  Sohn  des  Lnndwirts  I.ouls  B.  am 
29.  11.  1889  in  Drengfurlshof,  Kreis  Rastenburg,  ge¬ 
boren,  seine  Mutter  entstammte  einer  Salzburger 
Familie.  Sein  Abitur  machte  er  1910  am  Gymnasium 
In  Insterburg.  Anschließend  wandte  er  sich  dem 
Rechtssludtum  an  den  Universitäten  Königsberg  und 
Berlin  zu  Das  Jahr  1913  findet  Ihn  als  Einjährig- 
Freiwilligen  bei  der  I.  Relt.-Artl.-Abt  ln  Gumbin¬ 
nen:  1914  zieht  er  Ins  Feld  und  erwirbt  sich  1916 
bereits  Batteriechef,  auch  den  Hausorden  von  Ho- 
henzollern  mit  Schwertern.  Nach  dem  Kriege  über¬ 
nimmt  Arthur  Behrendt  das  325  ha  große  Rittergut 
\dl.  Grabowen  (1938  umbenannt  In  Roßwclden).  Der 
Betrieb  bietet  dem  Jungen,  strebsamen  Landwirt  In 
■Illen  Wirtschaftszweigen  ein  reiches  Betätlgungs- 
'eld.  Groß  und  beispielhaft  sind  seine  Erfolge  In 
Pferdezucht  und  Viehwirtschaft  Mit  Passion  wid¬ 
mete  er  sich  der  Remontezucht ;  alljährlich  konnte 
er  auf  dem  eigenen  Remontemarkt  2n  bis  30  Junge 
Pferde  an  die  Truppe  verkaufen.  Auf  hoher  Ent- 
"’lcklungs-  und  Leistunesstufe  stand  auch  die  Vieh¬ 
wirtschaft  mit  80  bis  90  Milchkühen  viele  davon  Im 
Deutschen  Rlndcrlelstuncsbuch.  und  einem  entsnre- 
chenden  Jungvlehbestond.  Der  Ackerbau  lieferte 
hohe  Erträge.  Der  Wald  wurde  nach  neuesten  Er¬ 
kenntnissen  bewirt  schäftet.  Das  erfolgreiche  Wirken 
und  Schaf'en  In  allen  Zweigen  seines  Gutshetriebos 
trug  Ihm  die  Achtung,  Anerkennung  und  Würdigung 


seiner  Erfolge  bei  seinen  Berufskollegen  In  der 
bäuerlichen  Nachbarschaft  Im  Raume  Jodlaukcn  und 
Im  gesamten  Kreisgebiet  ein  Es  folgten  ehrenvolle 
Berufungen  zum  2.  Vorsitzenden  der  Herdbuchgescll- 
sciiaft  Insterburg,  nach  Zusammenschluß  der  beiden 
Züchterverelnigimgen  zu  einem  Gesamtverband  ln 
den  Vorstand  der  Ostprcußlschen  Hcrdbuchgesell- 
schaft  gewählt,  ln  den  Vorstand  der  An-  und  Ver- 
kaufsgcnossenschaft  Insterburg,  1  Vorsitzender  des 
1. nnd  Wirtschaft!  Sehen  Vereins  Jodlaukcn  bis  zu  des¬ 
sen  Auflösung  u.  a  m.  Der  Zusammenbruch  zer¬ 
schlug  auch  sein  Lebenswerk,  den  Gutsbetrieb  Roß¬ 
weiden  Im  Kreise  Insterburg,  zu  dem  1934  durch 
seine  Verheiratung  mit  Magdalenc,  geb,  Brandt, 
noch  das  Gut  Kntprode  mit  300  ha  hinzugekommen 
war.  Dieser  Verlust  seines  großen  und  schönen  Be¬ 
sitzes  zehrte  an  seinen  körperlichen  und  seelischen 
Kräften,  wie  auch  seine  Gedanken  ständig  um  den 
Verlust  seiner  schönen  ostpreußischen  Heimat  krei¬ 
sten.  Von  großer  Liebe  und  Fürsorge  für  seine  Fa¬ 
milie  erfüllt,  schaffte  er  durch  die  Übernahme  einer 
zusagenden  Beschäftigung  ln  einem  Industriewerk 
die  geldlichen  Grundlagen  für  eine  gründliche  Aus¬ 
bildung  seiner  Kinder  (ältester  Sohn  aktiver  Offi¬ 
zier.  Tochter  kürzlich  verheiratet  mit  Patentanwalt, 
Jüngster  Sohn  Industriekaufmnnn)  und  für  den  Bau 
eines  schönen  Eigenheimes  In  Tönisheide.  Am  3. 
Oktober  schloß  Arthur  Behrendt  seine  Augen  dir 
Immer,  am  9,  Oktober  wurde  er  auf  dem  schönen 
Friedhof  tn  Tönisheide  zu  Grabe  getragen.  Grnfl 
war  die  Zahl  der  Trauergäste  von  nah  und  fern, 
die  Ihm  auf  seinem  letzten  Gange  das  Geleit  gaben. 
Dos  letzte  l-lnlall  verklang  für  immer  abschiedneh¬ 
mend  Uber  seinem  offenen  Grabe.  In  stiller  Trauer 
gedenken  wir  unseres  lieben  und  getreuen  Freun¬ 
des  und  Nachbarn  Arthur  Behrendt.  Er  ruhe  In 
Gottes  ewigem  Frieden,  fern  seiner  geliebten  ost- 
preußischen  Heimat  auch  in  fremder  Erdei 

Franz  Sdmewlu 

In  Stuttgart 

Wegen  Termlnsehwlerlgkelten  muß  die  Instcrbgr- 
ger  Familie  ln  Stuttgart  ihre  Adventsfeler  schon 
Ende  November  begehen  Sie  findet  am  Freitag, 
30.  November.  19  30  Uhr.  !m  Stuttgarter  Torhospiz 
statt.  Alle  Insterburger  sind  dazu  herzlich  einge¬ 
laden. 


Johannishurq 

Dank  für  Glückwünsche 

Für  die  mir  anläßlich  meines  Geburtstages  so  zahl» 
reldi  übermittelten  Glückwünsche  recht  herzlichen 
Dank. 

Fr.-W.  Kautz.  KreUvertfctcr 
3001  Altwarmbüchen 

Lölzen 

Gesamtdeutsche  Woche  in  Neumünster 

Vom  26.  bis  30  November  findet  In  Neumllnitcr 
eine  Gesamtdeutsche  Woche  statt,  bei  der  Im  Ju¬ 
gendheim  „Holstein“  (Wasbekcr  Straße  87)  die  Bild- 
schau  des  schleswig-holsteinischen  Sozlalmlnlste- 
rlums  „Ostdeutsche  Heimat  in  Bild,  Buch  und  Ton“ 
gezeigt  wird.  An  dieser  Ausstellung  beteiligt  sl(J) 


Tieviia  -  Dralon  -  Diolen 

dann  fordern  Sie  noch  ne  fe  Kostenlos  und  un* 
vetbindllch  Slolimuslet  und  Preislisten  an. 
d.  Strachowit),  Abt.  9  1.  Budiloe  (Schwaben 
ueulschfonar  Qröktos  Ro.teversandhaus 
kOher  Köninsberq  Pi. 


auch  unsere  Kreisgemeinschaft  mit  einem  Teil  Ihres 
Buch-  und  Bildmaterials.  Im  Rahmen  dieser  Aus¬ 
stellung  hält  unserer  Kreisausschußmitglied  Haupt- 
ie,hre.ü  *urt  Gerber  am  27.  November,  20  Uhr,  einen 
«iide,  vo.rtraS  “Elne  Relso  »ach  Lützen  und 

Uf.r Band“.  Der  Besuch  der  Ausstellung  und 
des  Lichtbildervortrags  wird  unseren  Landsleuten 
in  NeumUnster  und  Umgebung  empfohlen, 

„Fremder,  bist  Du  mein  Bruder?" 

rJS.  wclse L  auch  an  dieser  stelle  auf  das  neueste 
5“®  H?F?*eor8  Buchholtz  „Fremder,  bist  Du 
!»n  (Bähen-Verlag.  Hamburg.  240  Sei- 

DIV!  ‘  JUr  Buch  wurde  Hnnsgeorg 

trcw.i  .iT1  *  dem  •üigendbuehprels  der  Eßlinger 
H.r-üS.  M8-  *usgHfl*m‘t'  Im  Verlauf  einer  Reise 
seit  icua,aSur rn.  und  das  Ermland  zur  Suche  eines 
S«“S  Vc^iß,<:n  Jun*ien  schildert  Hansgeorg  Burh- 
ms  RelTnat-  Wie  sie  sich  heute  darbietet  Das 
neiol  Un,5.  fluth.  nach  Bötzen  Es  ist  ein  gceig- 

Weihnachtsgeschenk  sowohl  für  Erwachsene  «1» 
auch  für  Jugendliche. 

Wilhelm  Dzieran,  Krolsvertreter 
2303  Fllnlbek  bei  Kiel 

Neidenhurq 

10  Jahre  Patenschaft  Rorhum-Neldenbiirg 

fUr  dle  Durchführung  der  Feier 
tiiesio  T^ .  *  oten schall  Bochum  Neldenburg".  der 
crnmm  Tr?!P. B°ehum  tagte,  hat  folgende»  Pro- 
14  Uh?  CKöi  Am  9  Mnl  lw!3  (Donnerstag)  ab 

lÄ  S?'  Sitzungen.  18  Uhr  Jahresvenamm- 
ce?Rindn„  j^ö’Bcmeinschaft  vertriebener  Netdcnbur- 
l’o  Mawi-to''  Christi.  Hospiz,  Humboldtstraüc.  Am 
de,  ItreiL. C«a¥V  I®-30  Dhr  Sitzung  des  Kreistages 
Neldenburg  im  kleinen  Sitzungssaal  Im 
der  ic?ü  Boct1'‘n'-  11  Uhr  Jahreshauptversammlung 

£  „K  rejagemeuischaft  Neldenburg  -  Kreis  Neldtn- 
5,1 v:  ~  lm  kleinen  Sitzungssaal  des  Rathauses 
S“®',1”  Anschluß  Abfahrt  nach  Kemnade  (Fort- 
rlonn.h Jim  Ti**un*  der  Delegierten).  Am  11.  Mal 
9,30  Uhr  Kranzniederlegung  an  der 
m  cl3,ki  rCho  M  uhr  Feierstunde  der  Stadt  Bochum 
nnne  H  tn^aal  d,’s  «athauses.  "R  Anschluß  Erölf- 

“ijö  Gemäldeausstellung  „Kreis  Neldenburg" 
Z,K*mSn  ?fal  ''ö*  Rathauses,  19  30  Uhr  Im  Fetl- 
un.»r  Mner,  Fn8"oppr  Straße  großer  Heimatabend 
unter  Mitwirkung  Bochumer  Künstler,  der  Jugend» 

Fortsetzung  Seile  16 


Jahrgang  13  /  Folge  47 


Das  Ostpreußenblatt 
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weit  Ober  die  Grenzen  Deutschlands  hinaus  bekannt 
wurde.  Er  wurde  auch  als  maßgebender  Landschafts- 
berater  beim  Bau  der  Autobahnen  durch  die  deutschen 
Provinzen  berufen.  Wir  verdanken  es  seinem  Wider¬ 
stand  den  Technikern  gegenüber,  wenn  sich  unsere 
Autobahnen  Im  Kurvennrhwunq  ln  die  Landschaft  ein- 
fügen,  wenn  sie  vorbildlich  bepflanzt  wurden  und 
die  Täler  von  landsdiaflsgerediten  Brücken  über¬ 
spannt  werden.  Jüngst  machte  er  sich  auch  als  Be¬ 
rater  bei  der  Mosel-Kanallsieiunq  einen  Namen.  In 
München,  als  akademischer  Leiter,  beeinflußte  er 
eine  ganze  Generation  jüngerer  Architekten  und 
Ingenieure  mit  seinen  Ideen,  die  uns  —  merklich 
oder  unmerklich  —  allen  zugute  kommen.  *jp. 


I  Jk  Provence.  Das  Land  und  seine  Menschen. 

mma&  r  I'»  Farbtafeln  12  ganzseitige  Fotos  9<>  Seiten. 

^ ^  Leinen  18.50  DM.  Gräfe  und  Unzer 

Cm  mehr  Kenne  .-  nM- <k’«  *>* 

3r  7**l  behandelt  der  neue  Band  de  r  Grüfe-und-Unzcr- 

Serie  .Farbige  Welt-:  Die  Provence.  Der  Einleitung, 
)  /  l[  '  °‘nen  geschichtlichen  Überblick  gibt,  folgt  das 

'  ■<  _  /  Kernstück  des  Buches:  lü  hervorragende  Farbaufnah- 

r~  rn'>n  l,n'1  ganzseitige  Schwarz-WV.ß-Fotos  bdil.  n 
W*  Jgg&l U  *  in  eindrucksvolles  Mosaik  von  der  Farbigkeit  und 

^  mH  Vieltalt  der  provencalischen  Landschatt,  ihren  Stad- 

&***-  *  ^  -adflam  _  te.n  und  Bauten.  Ausgewahlte  Texte  berühmter  Pro¬ 

vence-Reisender,  von  Dichtern  und  Malern,  sind 
Zeugnisse  sprühender  Zuneigung  und  ergänzen  durch 
die  Fülle  der  Gedanken  und  Beobachtungen  die  Spra¬ 
che  der  Bilder.  s-b 

Stellung  beUtelt.  Welcher  Ostpreuftc  wird  nicht 
die  edlen  Tiere  seiner  Heimat  lieben  und  sich 
durch  das  Mosaik  gern  ihrer  erinnern! 

Der  Wappenteppich  aber  wird  als  eigenartiger 
Schmuck  den  besten  Wohnraum  des  neuen  Hau¬ 
ses  zieren.  F.ine  Ostpreußm  aus  Bochum ,  Anne¬ 
marie  Sehre  we-Schaakcn  hat  ihn 
nach  einem  Entwurf  von  Eduard  Bischof!  in  sorg¬ 
fältiger  Arbeit  —  25  830  Knoten  —  geknüpft. 

Ebenfalls  ein  Beispiel  lür  die  Liebe  und  Treue 

zu  unserer  unvergeßlichen  schönen  Heimal.  _  n  „ 

Ostpreußische  Sportmeldungen 

Walter  S  C  ll  e  1 1 1  e  r  Belm  Kunstturnen  zwischen  einer  Europaauswahl 
und  dem  Olympiasieger  Japan  in  Dortmund  und 
Frankfurt  stand  als  einziger  Deutscher  der  Ost- 
I  T-r  f|  preußc  Günther  Lyhs  (Sulimmen  Kierspe)  Im 

|<  I  I  l-l  Europaaufgebot.  Die  Japaner  siegten,  aber  von  den 

i  LJ  L-  \  j  I  ■  Europäern  war  in  Frankfurt  nur  der  Italiener  besser 

als  Günther  Lyhs.  der  hervorragende  55  bzw.  55.55 
Punkte  erreichte. 


>ei  Eduard  Bischof! 


Oa  saß  ich  wieder  7 wischen  den  sprechenden 
Wunden  bei  Eduard  B  1  sc  hni  1  irn  Iried- 
lidwn  Hallmannshol  bei  Gelsenkirchen.  Die 
)Vände  sprechen,  erzählen  mit  den  krallvoll 
charakterisierenden  Linien  der  schwarzen  und 
farbigen  Holzschnitte  von  der  Oslpreußenhci 
mal  und  mit  den  Aquarellen  von  der  Schönheit 
lernet  Länder. 

Die  Aussagen  der  iurbigen  und  schwarzen 
Holzschnillkunsl,  der  sich  Eduard  Bischoit  in 
letzter  Zeit  mH  wachsendem  Erlolg  zugewandl 
hat ,  sind  klar,  eindringlich  beredt.  Man  vergißt 
diese  Bilder  von  der  Heimal  und  von  ihrem  in 
diesen  großen  Blättern  ausgeprägten  Wesen 
nicht. 

Schon  im  Korridor  hielten  mich  links  und 
rechts  Holzschnitte  kleineren  Formats  zu  be¬ 
sinnlicher  Schau  lest.  Es  sind  dies  Zeugnisse  von 
des  Künstlers  innerem  Milerleben  unserer  aut- 
geregten,  nach  Frieden  und  Erlösung  sich  seh¬ 
nenden  Menschheil.  Auch  hier  bei  aller  Eigenart 
keine  Oberlreibung  ins  Schwer  verständliche, 
alles  gut  deutbar  In  Gebäude  und  Ausdruck  der 
Figuren. 

Und  dann  die  großen,  reich  geiüllten  Moppen 
mit  älteren  und  neuen  Aquarellen,  Erinnerun¬ 
gen  an  die  Heimal  Ostpreußen  und  an  lerne, 
in  den  letzten  Jahren  bereiste  Länder:  Italien, 
Elba,  Afrika,  Bornholm,  Griechenland  —  dazwi¬ 
schen  queh  der  blauweiße  Winlerglanz  Norwe¬ 
gens. 

.Selig  der  Dichter  —  er  kann  lesthalten  das 
zeitliche  Dasein,  alter  verewigen  auch  alle  Ge¬ 
stalten  des  Raums *  —  mehr  noch  als  lür  den 
Dichter  gellen  diese  Worte  Goethes  lür  den 
bildenden  Künstler.  Beim  F.inlritl  ins  Wohnzim¬ 
mer  Ziel  mir  ein  lebhaftes  Farbenlcuchten,  nicht 
von  der  Wand,  sondern  vom  Fußboden  her,  aut. 
Utwas  Neues:  Ein  Teppich  mit  dem  klar  und 
latbenteich  eingearbeilelen  Wappen  von 


Stevenson:  DU»  Entführung,  Herder-Taschen¬ 
buch.  Band  130.  200  Seilen.  2,40  DM 
Der  weltbekannte  und  1894  gestorbene  Autor  der 
.Schatzinsel-  hat  in  diesem  Wetk  das  abenteuerliche 
Schicksal  eines  jungen  Schotten  geschilderL  der  durch 
Entführung  um  sein  Erbe  betrogen  wird.  Schiffbruch, 
Rettung  auf  einer  öden  Insel  und  schließlich  eine 
Freundschaft,  die  weiteren  Gefahren  standhaft  trotzen 
läßt,  führen  den  Abenteuerroman  zu  einem  guten 
Ende. 


Margarete  Stauss:  Gedichte.  Werner  Müller- 

Verlag,  Göppingen.  24  Seilen.  Vertrieb  und 
Versand:  StmAcnbudihandlung  Ruth  Rudolph. 
Göppingen,  Gorlenstraße  3fi.  Preis  1,80  DM  und 
0,15  DM  Vcrsandkosten. 

Das  sdimale  Gediditbandchen  von  Margarete  Stauss 
wird  mit  seinen  schlichten,  innigen  Versen  großen 
Anklang  bei  unseren  Landsleuten  finden.  Die  Ver¬ 
fasserin  ist  unseren  Lesern  durch  mehrere  Veröffent¬ 
lichungen  im  Ostpreußenblatt  bekannt.  Zwei  der  in 
diesem  Bänddien  enthaltenen  Gedichte  haben  bereits 
in  unserer  Heimatzeitung  unsere  Leser  angesprochen. 
Die  Autorin,  die  mit  Geburtsnamen  Buchholz  heißt, 
wurde  ln  Wormditt  geboren  und  studierte  in  Königs¬ 
berg.  AU  Kulturwartin  und  Vorstandsmitglied  stand 
sie  an  ihrem  jetzigen  Wohnort  Göppingen  in  der 
landsmannschaitlichen  Arbeit.  Außerdem  ist  sie  vie¬ 
len  Landsleuten  durch  Theaterstücke  aus  ihrer  Feder. 
Lichtbildervorträge  und  Lesungen  bekannt.  Aus  dem 
vorliegenden  Gedichtbändchen  wollen  wir  als  Lese¬ 
probe  einige  Verse  bringen,  die  unserer  gemeinsamen 
Heimat  gewidmet  sind: 

Herne  Heimat 

Ihr  Sterne,  grüßt  die  Heimat, 


Wo  meine  Wiege  stand, 

Ich  kann  dorthin  nicht  eilen 
In  mein  geliebtes  Land. 

Nun  lall  ich  meine  Hände 
Und  denke:  Wie  Gott  will, 
Ergeben  ich  mich  lüge 
Getröstet  schweig  ich  still. 


Bet  der  Indienreise  deutscher  Leichtathleten  be¬ 
herrschte  der  Ostpreuße  Jochen  Reske  nach  wie 
vor  die  400  m.  Einmal  mußte  er  sogar  im  Hoch¬ 
sprung  (1.67  m)  etnspringen.  Reskea  Sieg  über  den 
Olymplavierten  nach  der  ersten  Niederlage  war 
einer  der  Höhepunkte  dieser  Reise. 


In  Neumünster  und  Kiel  gab  es  einen  ostpreußl- 
RMW  sehen  Doppelerfolg  bei  den  Hallenkämpfen  der 
Leichtathleten  über  400  m.  der  derzeitigen  Domäne 
der  Ostpreußen.  Manfred  Kinder  (Asco-Kbg.) 
gewann  vor  Klaus  Wengoborskl  (SV  LÖtzen). 


Seifert,  Alwin:  Ein  Leben  für  die  Landschaft. 

Eugen-Diederidis- Verlag,  Düsseldorf.  188  Sei¬ 
ten  mit  49  Abbildungen  auf  Kunst  druck  tafeln, 
Leinen  19.80  DM. 

Professor  Alwin  Seifert,  der  in  frischer  Erzählweise 
seinen  Lebensbericht  vorlegt,  ist  der  erfolgreichste 
Vorkämpfer  *.iir  die  Erhaltung  der  Landschaft  im  mo¬ 
dernen  Industriezeitalter.  Er  studierte  die  natürlichen 
Bedingungen  des  Bodens,  de*  Klimas,  des  Wasser¬ 
haushaltes,  des  Baumwuchses  und  des  Zusammen¬ 
hanges  der  Pflanzenwelt,  ehe  er  als  Reformer  des 
deutschen  Straßenbaus,  als  Gegner  gedankenloser 
Flußbegrndigungen,  als  Anwalt  landschaftsge- 
mäßen  Bauens  von  Brücken  und  Wasserkraftwerken 


Karl-Heinrich  von  Groddeck.  bekannt  als 
wohl  einer  der  besten  Ruderer  der  Welt,  erhielt  mit 
seinen  Kameraden  nach  der  Einladung  nach  Brasi¬ 
lien  auch  eine  Aufforderung,  ln  den  USA  an  den 
Start  zu  gehen.  Der  Ostpreuße  steht  so  wieder  vor 
einer  anstrengenden  und  zeitraubenden  Rudersatson 
1963. 


Hans  Grodotzkl  (Pr.-Holland/Ost-BerLIn),  der 
Immer  noch  an  seinem  Achillessehnenriß .  laborigrl, 
hat  die  Hoffnung.  1963  wiederhergestellt  zptüftß-  ißt 
möchte  1964  bei  den  Olympischen  Spielen  in  Tokio 
starten.  W.  Qft, 


(„Dem  höbb  öck  so  needig  wie  e  Hopple©  Brot!" 

Wen?  Nun.  natürlich  den  soeben  für  das  Jahr  1963  erschienenen 
4  Hauskalender 

j  DER  REDLICHE  OSTPREUSSE 

f  der  für  unzählige  Ostpreußen  wirklich  so  unentbehrlich  ge- 
4  worden  ist  wie  ..e  Happke  Brot".  12«  Selten,  reich  Illustriert, 
J  nur  2.80  DM.  Lieferung  —  selbstverständlich  portofrei  —  um- 
a  gehend  durch  Ihre 

i  Bautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer.  Postfach  12t 


köstliche,  dicke 

Navel  -  A  pf eisinen 

Diese  herrlichen,  kernlosen  Prachtfrüchte 
L/Je  sind  ein  wahrer  Genuß  und  wichtigste 
Vitaminsponder.  Meine  Navels  sollten 

®auch  unter  Ihrem  Weihnachtsbaum  nicht 
fehlen.  Direkt  ab  Seehafen  versende 
ich  rechtzeitig  zum  Fest 

eine  Originalkiste 
dicke  I\avel~ Apfelsinen 

•viiÄÄ.  (garantiert  kornlose,  zuckersüße,  voll- 
saftige  Edelfrüchte  erster  Qualität) 

W  für  OM  31,- 

freibl.  zuzügl.  ca.  2,-  bis  4,-  DM  Fracht. 
Eine  Kiste  enthält  112  ganz  dicke  Früchte 
(eine  über  V»  Pfd.).  Inhalt  der  Kiste  ca. 

@Als  Apfelsinenspezialist  gebe  ich  Ihnen 
Gewähr,  daß  Sie  tatsächlich  vom  Guten 
nur  das  Beste  erhalten. 

II  II  II  C  lf  PI  II  C  C  Bremen-Europahafrn 

IKIRa  illtUöL  Korffsdeich  19 
Bremen  1  •  Postfach  316  •  Telefon  8  68  51/52 

OrMla.  doul.cho.  Südlr McMvor»andhaut 


Bitte  beachten! 


Wer  kann  über  da«  Schicksal 
v.  Hans-Dietrich  Neumann  aus 
Stein  kirch  (Gr.-Wnmingken), 
Ostpr.,  Auskunft  geben?  Utfz. 
Neumann,  ausgebildet  bei  der 
HeeresfJak  ln  HeUigenbeil.  lag 
bei  Ostrolenka  (Polen).  Letzte 
Nachricht  als  Funker  aus  Ost¬ 
preußen  Ende  Febr.  1945.  Für 
Jeden  Hinweis  wäre  Ich  dank¬ 
bar.  Alfred  Neumann.  3352  Ein¬ 
beck  (Han),  Ratsapotheke, 
Markt  5. 


Aus  technischen  Gründen  müssen  wir  den 


dHzeiijeHtdHHulmeMuß 
{ iir  hie  ff esttaystd  usytiöeit 

Weihnthlsouigobc  (Folge  51 1  % 

Donnerslog,  den  13,  Deiember  1962  ^ 

Neujahrsausgabe  (Folge  52)  ^ 

Miltwodi,  den  19.  Dezember  1962 

Erste  Ausgabe  1963  (Folge  1)  % 

Donnerslog,  den  27.  Deiember  1962 

vorverlegen. 

Verspätete  Anzeigentexte  werden  für  die  ijjj4 
nächste  Folge  übernommen.  W(* 

^t)05  Dflprnijifnblull  ?; 

Anzeigen-Abteilung  A 

Junghennen  (ob  10  Stuck  verpackungsfrei) 

aittw-uführtcn  Legezucht,  wß.  Leghorn,  rebhf.  Ital. 


Suche  Walter  Rasch,  geb.  2.  3. 
1926.  Abbau  Wenden.  Kreis  Ra¬ 
stenburg.  Pflegekind  d.  Bauern 
Wilhelm  Lucka  ln  Dröbnltz  bei 
Hohenstein.  Kreis  Osterode.  Kr 
wurde  Ende  1944  zum  Ersatz¬ 
heer  nach  Heiligenbeil.  Ostpr., 
eingezogen.  Letzte  FPNr.  un¬ 
bekannt.  Seit  der  Kapitulation 
keine  Nachricht  mehr.  Nachr. 
erb.  an  Otto  Kaatz.  233  Eckern¬ 
förde.  Diestelkamp  21. 


liihterhii  rger! 

Suche  Familie  Kurt  Trosln  und 
Grete  Zahlmann  a.  Insterburg, 
Lindenstraße  4  (Fischgeschäft). 
Nachricht  erb.  Jcnzen.  Ham¬ 
burg-Altona.  Eulenstraße  4L 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  die 
Familie  llans  Drogies.  fr.  Kauf¬ 
mann  in  Langendorf.  Kreis  Sens- 
burg.  Ostpr.?  Nachr.  erb.  an  Frau 
Amalie  Drogies,  28  Bremen-Neue 
Vahr  20.  Carl-Severing-Str.  43. 
früher  Lyck.  Ostpreußen. 


Iriv  5  60.  fast  lcgerelf  6.50. 
Ank  5jr.  BrOteret.  c.e- 
I  l.ieinkr.  Telefon  Schloß 


Suche  meine  vermißte  Tochter. 
Liesbeth  Gallmüller,  geb.  JL  3. 
1923  in  Königsberg  Pr.  Bis  1945 
hat  sie  im  Hcereszeugamt  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  gearbeitet.  Wer 
hat  sie  zuletzt  und  wo  gesehen? 
Ausk  erb.  Frau  Ellesobeth 
Gallmüller.  519  Stolberg  (Rhein¬ 
land).  Am  Lindchen  15  b. 


KLEIN-ANZEIGEN 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Von  der  alten  Zunft 
dir  Itrimat-Holz- 
pantoffetn.  Zwei- 
vrhnallcr  Hol/schuh 
m.  Futter.  Orig, 
warm»*  poinnirrsrhr 
Filzpantoffeln 
und  Filzschuhe 


Kaufen  Sie  Ihre 


Hau «4  Kupkeim 

Riebehnq  &  Gehrmann 

Lauenburg  ii-ib«' 

FOrstengurten  > 


Preisliste  fordern 

Versand  1  bis  3  Paar  als  Päckchen.  Keine  Nachnahme 


Reisen  nach  Polen,  Ungarn  und  Rumänien 


••WiH&cr.  e«nnlleit  aaiattclaci  «Im.n 

HONIG 

9-Ftd. -Eimer  -  21/«  kR  netto  DM  10.60 
Ki-PM  -Eimcr  “  4’  »  k*  nello  DM  1  ö. :  " 
fort«,  und  vcrpackun«ilrei,  Nad»"’hni 

Heinz  Velllng.  Abtig.  52 
Brisien  1,  PüstUU»  991 


Wir  besorgen  Einreisevisa  für  Verwandten  besuch  und  Touristen 
nach  Schlesien.  Oberschleslrn.  Pommern  und  Masuren,  für 
Einzelfahrer  und  Gesellschaftsreisen.  Bitte  fordern  Sie  Sonder* 
Prospekte!  Anmeldung  durch  Ihr  Reisebüro  oder  Reisedienst 
Leo  Linzer.  Amberg  (OberpD,  Tel.  28  88  —  Telex  06  3224 


llolzsrhuh-  u.  Holzpantinen- Fabrikation.  475  Lnna/W.,  Postf.  138 

Ifertlnger  Str  37.  Hofgebäude  -  Gegr.  Köslin  1900.  Stettin  1913 


Anzeigen  bringen  immer  Erlolg! 


24.  November  1962  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  47 


Fortsetzung  von  Seite  14 

gruppe  des  Bundes  Ostdeutscher  Hetmatverelne.  der 
Bochumer  Laienspielbühne  und  einer  noch  zu  be¬ 
nennenden  Musikkapelle;  ab  etwa  21.30  Uhr  „Die 
Jugend  hat  das  Wort“.  Am  12.  Mal  1963  (Sonntag) 
Gottesdienste  ln  den  christlichen  Kirchen  (Super¬ 
intendent  Stem-Nctdcnburg  soll  gebeten  werden,  ln 
der  ev.  Kirche  den  Gottesdienst  zu  halten),  11  Uhr 
Großkundgebung  Im  Festzelt,  14.20  Uhr  Konzert. 
Tanz  und  heimatliches  Beisammensein.  —  Ich  mache 
namens  der  Kreisgemeinschaft  Neidenburg  olle 
Landsleute  schon  jetzt  auf  diese  Großveranstaltung 
aufmerksam  und  hoffe,  daß.  nachdem  wir  In  diesem 
Jahre  kein  Hclmattreffen  ln  Bochum  hatten,  die 
Beteiligung  gegenüber  den  anderen  Jahren  noch 
stärker  sein  wird.  Alle  weiteren  Nachrichten  erfol¬ 
gen  durch  das  Ostpreußenblatt  und  ln  den  Heimat¬ 
briefen.  Die  Festnummer  des  Helmatbriefes  kommt 
Anfang  April  zum  Versand. 

Wagner,  Kreisvertreter 
83  Landshut  (Bay).  Postfach  502 

Rößel 

Goldene  Hochzeit 

Der  Tischlermeister  Franz  Keitmann  und  seine 
Ehefrau  Martha,  geb.  Zenlara,  aus  Stockhausen,  Kr. 
Rößel  begehen  am  26.  November  Ihren  50.  Hoch¬ 
zeit"  •  Sie  freuen  sich,  noch  bei  guter  Frische  die¬ 
sen  Tag  lm  Kreise  Ihrer  Kinder  (zwei  Söhne  und 
eine  Tochter)  festlich  ln  Lörrach-Stetten,  Alte  Basler 
Straße  24.  begehen  zu  können.  Unsere  Hclmatkrcls- 
gemetnschaft  und  Insbesondere  die  Landsleute,  die 
die  Familie  Keilmann  kennen,  senden  auf  diesem 
Wege  herzliche  Glückwünsche.  Möge  es  dem  Jubel¬ 
paar  noch  recht  lange  vergönnt  sein,  lm  Kreise 
ihrer  Kinder  zu  wirken. 

Erich  Beckmann,  Kreisvertreter 

Hamburg  22.  Börnestraße  59 

Tilsit-Ragnit 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  aus  Ragnlt:  Berta  Schönbom.  geb. 
Klein,  Straße  unbekannt  (Kennziffer  H  1 39/62) .  — 
Breitenstein:  Buchhalterin  bei  der  Spar-  und  Dar¬ 
lehnkasse  Breitenstein,  Fräulein  Thiel  (Kennziffer 
T  150/62).  —  Gerslinden:  Kurt  Schmidt.  Pächter  des 
Gutes  Grauden  (Sch  144/62).  —  Gr.-Kindschen:  Hein¬ 
rich  Nehmke  (  G  141/62).  —  Großschollen;  Landwirts¬ 
eheleute  Albert  Schulz  und  Frau  Emma.  geb.  Klau- 
dat  (L  155/62).  —  Großwingen:  Friedrich  Siebert,  geb. 
18  3.  1902  (D  151  82).  —  Kreudcn:  Altsitzerin  Auguste 
Kenkel  (M  143/62),  —  Kuttenhof:  August  Kurrat 
(B  138/62).  —  Lindental:  Fritz  Reimer.  Fritz  Augustat, 
Hermann  Ottenberg,  Karl  Hitzigrath.  Karl  Bolz. 
Familie  Gawens  und  die  Witwe  des  1943  gefallenen 
Emil  Hellwlg  (B  138/62).  —  Rautenberg:  Minna  und 
Franz  Stepputat.  beschäftigt  gewesen  auf  dem  Gut 
Kamanten  (Sch  147/62).  —  Wiesenfeld:  Emma  Knopp 
(Sch  147/62).  —  Ohne  Wohnorte:  Landwirt  Werner 
Engelke.  geb.  etwa  19)6,  der  zuletzt  ln  unserem 
Hetmatkreis  gewohnt  hat  (K  68'62):  Franz  Nehmke. 
vermutlich  zuletzt  in  Brcltenstein  (G  141/62).  —  Alle 
Landsleute,  insbesondere  die  Gemeindebeauftragten 
unseres  Heimatkreises,  die  über  den  Verbleib  der 
gesuchten  Personen  Hinweise  geben  können,  wer¬ 
den  hiermit  zur  Mithilfe  aufgefordert  und  gebeten, 
steh  umgehend  unter  Angabe  der  Jeweiligen  Kenn¬ 
ziffer  an  unsere  Geschäftsstelle  zu  wenden. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schillerstraße  8  I  r 


„Wir  hören  sie 
immer  noch  rauschen  . . 

Musischer  Abend  des  Hamburger  Ostpreußenchors 

In  erfreulich  großer  Anzahl  waren  Landsleute  und 
Musikfreunde  der  Einladung  des  Hamburger  Ost- 
preußenchors  zu  einer  Veranstaltung  Ostpreußen¬ 
land  in  Lied.  Wort  und  Bild“  am  13.  November  im 
Großen  Saal  am  Besenbinderhof  gefolgt.  Dieser  mu¬ 
sische  Abend  war  der  zweite  Beitrag  dieser  rührigen 
Vereinigung  zu  den  gesamtdeutschen  Kulturtagen 
ln  der  Hansestadt.  Am  8.  November  hatte  der  Chor 
gemeinsam  mit  dem  Ostdeutschen  Singkreis  ln  Ham¬ 
burg-Bergedorf  ein  Konzert  gegeben  und  das  Volks- 
lleder-Oratorium  von  Joseph  Haas  „Das  Jahr  Im 
Lied“  wiederum  aufgeführt,  ln  den  vier  Tagen,  die 
zwischen  den  beiden  Auftrlttsabenden  lagen,  wur¬ 
den  die  Mitglieder  des  Chores  zu  zeitraubenden 
Proben  herangezogen.  Wenn  man  bedenkt,  daß  fast 
alle  berufstätig  sind  und  die  großen  Entfernungen  in 
einer  Großstadt  mit  berücksichtigt,  so  muß  der  hohe 
Idealismus,  der  die  Sänger  und  Sängerinnen  beseelt. 
Achtung  einflößen.  Mit  seiner  üblichen  Gewissen¬ 
haftigkeit  führte  der  Chorleiter,  Karl  KuleckL  sicher 
den  mit  geschulten  Chor.  Die  spürbare  Freude  am 


^nrnliscf)  rein  *  verteuf^  ^ 


Wünschelburger  Kornbrennereien,  4783  Anröchte 

(Westfalen) 


Singen  unserer  alten  ostpreußiischen  Volkslieder 
griff  von  der  Bühne  auf  die  Zuhörenden  über,  deren 
reichlich  gespendeter  Beifall  das  eigene  Miterlebnis 
bezeugte.  In  Solopartien  setzten  Erna  Struß  (So¬ 
pran),  Erna  Wlechert  (Alt)  und  Rudolph  von  Appen 
(Tenor)  ihre  ausdrucksvollen  Stimmen  ein,  beglei¬ 
tet  am  Klavier  von  Günther  Jeroschewitz.  Mit  fei¬ 
nem  Einfühlungsvermögen  gab  der  von  Sendungen 
im  Norddeutschen  Rundfunk  einem  weiten  Hörer- 
krels  gut  bekannte  Gerhard  Gregor  durch  sein  mei¬ 
sterliches  Spiel  auf  der  Hammond-Orgel  eine  an¬ 
hebende  Einstimmung. 

Zu  den  musikalischen  Darbietungen  waren  ln  einer 
thematischen  Gesamtkompostlion  Rezitationen  ein¬ 
geflochten.  die  von  auf  die  Wand  beiderseits  der 
Bühne  gestrahlte  Lichtbilder  von  ostpreußischen 
Landschaften.  Burgen  und  Kirchen  begleitet  wur¬ 
den.  Diese  geglückte  Zusammenstellung  besorgte  der 
Vorsitzende  des  Ostpreußenchors  und  Kulturrefe¬ 
rent  der  Landesgruppe,  Fritz  Raulien,  nach  einem 
wohldurchdachten  Plan.  Marion  Llndt  sprach  mit 
sinnvollem  Verständnis  für  den  Gehalt  der  Dichtung, 
Verse  von  Agnes  Miegel  und  Arno  Holz,  auch  las  sie 
die  treuherzige  Liebesgeschichte  au«  dem  Buche  „So 
zärtlich  war  Suleyken“  von  Siegfried  Lenz.  Abwech¬ 
selnd  mit  Ihr  und  den  Liedern  des  Chors  bereicherte 
Reinhold  Bacher  das  vielseitige  Programm  durch  die 
Rezitation  von  Gedichten  und  die  Wiedergabe  von 
Denksprüchen  Immanuel  Kants. 

Ostdeutsches  Studentenheim  ln  Güttingen 

In  Gegenwart  de«  Göttinger  Oberbürgermeisters, 
Professor  Dr.  Jungmichel.  MdL,  und  des  Rektors 
der  Georg-August-Universltät,  Magnifizenz  Profes¬ 
sor  Dr.  Scheibe,  der  einige  alte  Karten  und  Stiche 
als  Geschenk  persönlich  überreichte,  nahmen  die 
drei  relehsostdeutschen  Studentengruppen  des  Ver¬ 
bandes  Helmatvertriebener  und  Geflüchteter  Deut¬ 
schen  Studenten  e.  V  (VHDS)  In  Güttingen  eigene 
Räumlichkeiten  ln  einem  Universitätsgebäude  in  Be¬ 
sitz.  Sie  wurden  durch  namhafte  Zuschüsse  seitens 
des  Universitätsbundes,  der  Stadt  Göttingen  und 
mehrerer  Vertriebenenorganisatlonen  baulich  her- 
und  mit  entsprechendem  Mobllar  eingerichtet  Das 
neue  Helm  wird  nicht  nur  die  studentische  Gemein- 
schaftsblldung  unter  den  Mitgliedern  der  Hochschul- 
gruppen  selbst  fördern,  sondern  auch  als  Mittel¬ 
punkt  der  ostdeutschen  Arbeit  an  der  Universität 
Güttingen  mit  Begegnungen  und  Aussprachen  für 
alle  Persönlichkeiten  und  Kreise  des  akademischen 
Lebens  dienen,  die  steh,  mit  Fragen  der  deutschen 
Wiedervereinigung  ernsthaft  beschäftigen.  -hvp. 


i-3tu$  fite  lanflgmannfcf>oftti(f)en  ilc&eit  in - , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Or  Matinee 
Berlin  SW  61.  Stresemannstraße  90—102  (Europa 
nausi  Telefon  18  07  u 

„Kreuz  über  Masuren* 

Als  Urlesung  konnte  der  ostpreußische  Autor  Fritz 
R  a  1 1  a  y  sein  Schauspiel  „Kreuz  über  MaBurcn“ 
In  der  Zehlendorfer  Volkshochschule  ln  einer  Folge 
lose  anelnandergerclhter  Szenen,  die  er  eigens  zu 
diesem  Zweck  zusammengcstellt  hatte,  der  Öffent¬ 
lichkeit  zugänglich  machen.  Obwohl  dadurch  vieles 
vom  dramatischen  Gehalt  verlorenging,  fühlten  sich 
die  Zuhörer  stark  beeindruckt  „Kreuz  über  Masu¬ 
ren“  spielt  In  der  Nachkriegszeit  (von  1945  bis  1957) 
in  Masuren  und  ln  Warschau.  Deutsche  und  Polen 
kommen  einander  menschlich  näher.  Sie  helfen  sich 
gegenseitig.  Auch  die  Frage  nach  dem  Sinn  des 
Krieges  klingt  Immer  wieder  an.  Dadurch  ergeben 
sich  auch  Beziehungen  zum  Volkstrauertag.  aus 
dessen  Anlaß  die  Aufführung  stattfand. 

Fritz  Rattay,  der  erst  1957  aus  der  Heimat  nach 
Berlin  kam  und  hier  bereits  wiederholt  als  Veran¬ 
stalter  von  Heimatabenden  hervorgetreten  Ist. 
konnte  dieses  Stück  aus  eigenem  Erleben  schreiben. 
So  wirken  die  Bilder,  die  die  Tragik  der  zurück¬ 
gebliebenen  Landsleute  zeigen,  lebensnah.  Die 
Handlung  wird  durch  deutsche  und  polnische  Musik 
wirkungsvoll  unterstrichen.  Die  Sprecher  (Fritz  Rat- 
ty,  Sophie  von  Liebermann.  Renate  Lüke  und  Wal¬ 
ter  Rosenzweig)  entledigten  sich  der  schwierigen 
Aufgabe,  mehrere  Rollen  gestalten  zu  müssen,  mit 
großer  Hingabe.  Bei  der  Wiedergabe  der  musika¬ 
lischen  Untermalung  zeigte  Dietmar  KulUng  (am 
Flügel)  virtuoses  Können.  Der  Beifall  war  herzlich 
und  anhaltend.  —  Es  wäre  zu  wünschen,  dieses  Stück 
einer  breiteren  Öffentlichkeit  auf  einer  Bühne  zu¬ 
gänglich  zu  machen.  R.  B 

Neue  Großplastik  von  Hilde  Leest 

Die  aus  Königsberg  stammende  Bildhauerin  Hilde 
Leest,  die  ln  Berlin  bereits  mit  mehreren  Arbeiten 
hervorgetreten  ist,  hat  eine  neue  Großplastik  ge¬ 
schaffen,  die  die  Bezeichnung  „Mahnmal  der  Ein¬ 
heit“  erhalten  hat.  Sie  wurde  am  Sektorenübergang 
Chausseestraße  tm  Norden  der  Stadt  (Bezirk  Wed¬ 
ding)  aufgestellt.  Die  Plastik  zeigt  zwei  aus  Muschel¬ 
kalkstein  gehauene  Figuren  als  Männer,  die  sich 
über  einen  Graben  hinweg  die  Hände  reichen.  Die 
Figuren  sind  zwei  Meter  hoch.  Jede  wiegt  fast  drei 
Tonnen.  Im  unbehauenen  Zustand  wog  Jeder  der 
Steinblöcke  fünf  Tonnen.  -rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  13- 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkalleo  86,  Tele¬ 
fon  45  25  41/42.  Postscheckkonto  96  05. 

Bezirksgruppen 

Farmsen-VFalddörfcr:  24.  November,  20  Uhr.  Im 
Lokal  „Zur  Post“  (Farmsen,  Aug.-Krogmann-Straße 
Nr.  117)  ostpreußisches  Fleckessen  und  geselliges 
Beisammensein.  Zu  diesem  Abend  laden  wir  alle 
unsere  Mitglieder  ein:  Gäste  herzlich  willkommen. 

Wansdbek:  24.  November,  20  Uhr.  ln  der  Gaststätte 
des  Landsmannes  Mauresehat  (Billstedt,  Schtffbeker 
Weg  306)  unser  alljährliches  Wirrstessen.  Alle  Lands¬ 
leute.  auch  aus  anderen  Stadtteilen,  sind  herzlich 
eingeladen.  Anmeldungen  mit  Angabe  der  Perso¬ 
nenzahl  erbittet  umgehend  Landsmann  Herbert  Sah- 
mel  ln  Hamburg  26,  Burggarten  17. 

Wandsbek:  Dienstag.  4.  Dezember.  20  Uhr,  lm  Ge¬ 
sellschaftsbaus  Lackemann  (Hinterm  Stern  14)  Ad¬ 
ventsfeier  mit  Lichtbildervortrag  „Ost-  und  West¬ 
preußen  zur  Winterszeit“. 

Bergedorf:  30.  November,  20  Uhr,  lm  Verelnslokal 
„Holsteinischer  Hof"  gemeinsames  Volkslicdersln- 
gen.  Alle  Mitglieder  und  Freunde,  besonders  die  Ju¬ 
gend,  sind  herzlich  clngeladen.  Anschließend  fröh¬ 
licher  Tanz. 

Mitte  (Barmbek  -  Uhlenhorst  -  Winterhude):  2.  De¬ 
zember.  16  Uhr.  ln  der  Gaststätte  „Fährhaus  zum 
Stadtpark“  (Saarlandstraße  lj  Adventsfeier  mit  Ad- 
ventssplel,  Liedern  und  geselligem  Beisammensein. 
Zahlreiches  Erscheinen  der  Mitglieder  erbeten. 
Freunde  und  Gäste  auch  aus  anderen  Stadtteilen 
herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  4.  Dezember,  20  Uhr.  im  Landhaus 
Fuhlsbüttel  (Brombeerweg  1)  Monatszusammen¬ 
kunft.  Zahlreicher  Besuch  erwünscht,  da  die  Weih¬ 
nachtsfeier  am  22.  Dezember  besprochen  werden  soll. 

Farmsen:  6.  Dezember.  19.30  Uhr,  im  „Lulsenhof“ 
Farmsen  (gegenüber  U-Bahn  Farmsen)  Advents¬ 
feier.  Alle  Landsleute  sind  eingeladen.  Anmeldun¬ 
gen  erbeten  bis  27.  November  an  die  Schriftführerin 
Frau  Müller  in  Rahlstedt.  Timmendorfer  Straße  42 
(Telefon  67  17  57). 

Helmalkreisgruppen 

Lyck:  2.  Dezember  lm  Restaurant  „Feldcck"  (Feld¬ 
straße  60)  Adventsfeier.  Um  14  Uhr  erwartet  unsere 
Kleinen  der  Polizeikasper  und  der  Weihnachtsmann 
mit  Gaben.  Wir  Erwachsenen  kommen  um  19  Uhr 
zum  geselligen  Beisammensein  mit  Weihnachtstom¬ 
bola  zusammen.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  ge¬ 
beten. 

Jugendgruppen 

Die  ostpreußtsehe  Jugend  trifft  sieh  Immer  don¬ 
nerstags  um  19  Uhr  im  Jugendheim  Wlnterhuder 
Weg  11  (U-Bahn  Mundsburg)  zu  Ihren  Gruppenaben¬ 
den.  Auch  Jugendliche,  die  bisher  an  unseren  Aben¬ 
den  noch  nicht  tcilgenommen  haben,  sind  herzlich 
eingeladen.  Auskunft  erteilt  Horst  Görke  In  Ham¬ 
burg-Rahlstedt,  Hagenweg  10  (Telefon  67  12  46). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  Nlebuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle-  Kiel.  Wllhelmlnenstraße  47  49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 

Uetersen.  Theatervorstellung  am  23.  Novem¬ 
ber.  20  Uhr.  lm  Gasthof  Berg  (MUhlcnstraße).  — 
Adventsfeier  am  7.  Dezember.  20  Uhr.  lm  Ca/e  von 
Stamm.  Eintragung  zur  Teilnahme  bis  5.  Dezember 
bei  Frau  Ullrich-Braks  (Büroartikelgeschäft  Gr. 
Sand).  Austauschpäckchcn  mttbrlngen.  —  Ein  Ge¬ 
meinschaftsabend  war  die  November-Versammlung 
mit  ernsten  Vorträgen  und  einem  fröhlichen  Teil. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar 
nold  Woelke.  Göttinnen,  Keplerstraße  2$.  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover 
Königsworther  Platz  3:  Telefons  7  46  5t:  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00 

Hannover.  Adventsfeier  am  2.  Dezember,  um 
16  Uhr  im  großen  Saal  der  Casino-Gaststätten  für 
alle  Landsleute  aus  Stadt  und  Umgebung. 

Dissen.  Adventsfeier  am  2.  Dezember  bei  Krö¬ 
ger  in  Asehendorf.  Für  Mitglieder  sind  Kaffee  und 
Kuchen  frei.  Abfahrt  15.30  Uhr  ab  Wessels.  Fahrpreis 
1  DM.  Anmeldung  bet  Schaar  und  Worm. 

Bramsche.  Adventsfeier  am  2.  Dezember  In 
der  Gaststätte  „Wiedcrhall”  mit  „Adventsgruß  an 
die  Heimat",  Adventsmusik  (Familie  Beck),  vor¬ 
weihnachtlichen  Lnlen-  und  Lesespielen  sowie  Kaf¬ 
feetafel  und  Grabbelsack.  Gebäck  für  die  Kaffee¬ 
tafel  mitbringen.  Für  die  Landsleute  aus  Achmer. 
Hesepe,  Vörden  und  Lappenstuhl  Fahrgelegenheit! 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgrtippe  Nordrhcln- West¬ 
falen:  Erich  Grlmonl.  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14  Telefon  62  25  14 

Bochum.  Am  Vorabend  des  100.  Geburtstages 
von  Gerhart  Hauptmann  veranstaltete  das  Ostdeut¬ 
sche  Seminar  lm  großen  Festsaal  eine  würdige  Feier¬ 
stunde.  Auch  zwanzig  Ehrengäste  nahmen  daran 
teil.  Die  Schauspielerin  Gisela  Gölte  sprach  Worte 
von  Hauplmann  und  eine  Szene  aus  dem  Drama 
„Die  Tochter  der  Kathedrale".  Ein  persönlicher 


Freund  des  Dichters  hielt  die  Gedenkrede.  Am 
Schluß  sprach  Gisela  Gotte  ein  Requiem.  —  Die 
Veranstaltung  „So  lachten  wir  zu  Hause“  sah  300 
Gäste,  die  vom  l.  Vorsitzenden  der  Kreisgruppe 
Bernhard  Elke,  begrüßt  wurden.  Au fgcloekert  wurde 
der  Abend  durch  gesangliche  Darbietungen  (Helmut 
Demnlck)  und  vom  Chor  der  Kreisgruppe. 

Bottrop.  Frauennachmtttag  am  22.  November. 
16.30  Uhr,  ln  der  Gaststätte  I-ettke.  —  Mltg  leder- 
versammlung  am  24.  November.  19.30  Uhr.  In  der 
Gaststätte  Lettke.  —  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Kreisgruppe  wurde  ein  neuer  Vorstand 
gewählt:  Ihm  gehören  u.  a.  an:  I.  Vorsitzender  Otmar 
von  Wedel-Parlow,  stellvertretender  Vorsitzender 
Herbert  Wolter,  Geschäftsführer  Irene  Bänscii.  Kas¬ 
siererin  Hildegard  Thomaszcwski.  Kulturwart  Heinz 
Zachrau. 

Duisburg  - 81  ltte.  Im  Nachklang  zum  zehn¬ 
jährigen  Patenschaft«!  ubiläum  Duisburg— Königs¬ 
berg  kamen  zum  Abend  „Heimat  Im  Herzen“  zahl¬ 
reiche  Gäste.  Der  stellvertretende  Vorsitzende.  Kurt 
Soyka.  schilderte  die  Gemeinsamkeiten  beider 
Städte  und  umrlß  die  geschichtlichen  Ereignisse  Kö¬ 
nigsbergs.  Anschließend  wurde  der  Tonfilm  „Das 
war  Königsberg“  aufgeführt.  Dem  Gedicht  ..Meine 
Stadt“  von  Käthe  Andre  folgten  Lieder  vom  Ost¬ 
landchor  (Dirigent  Hermann  Häßier)  gesungen.  Im 
zweiten  Teil  sang  der  Chor  und  zeigte  die  DJO 
Volkstänze.  Landsleute  trugen  Mundartgediehte  vor 
Leider  würden  die  Raumverhältnisse  durch  den 
nahen  Gaststättenauaschank  als  sehr  unangenehm 
empfunden. 

Düsseldorf.  Adventsfeier  der  Landsleute  aus 
den  Memelkreisen  am  2.  Dezember.  15.30  Uhr.  Im 
Gemeindesaal  der  Fr  edenskirche  (Florastraßc  55b). 
zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnen  2.  6,  17  bis  Bil- 
ker  Bahnhof  oder  Elisabethstraße  oder  mit  Bus  34. 
Festansprache  Pfarrer  Blaesner  Jugend  erfreut 
durch  Vorträge  und  ein  Adventsspiel.  Der  Nikolaus 
wird  die  Kinder  bis  zu  12  Jahren  mit  einer  bunten 
Tüte  beschenken.  Kleine  Geschenke  für  den  Jul- 
klapp  mitbringen.  Gemeinsame  Kaffeetafel. 

Essen-West/Borbeck.  Monatsversamm- 
lung  am  24.  November.  19  Uhr,  verbunden  mit  Fleck¬ 
essen  und  Tombola  im  Lokal  „Dechenschenke"  (De¬ 
chenstraße  12). 

Recklinghausen.  Am  1  Dezember,  20  Uhr. 
Llchtbllderabend  bei  Romanskl  (Gr.  Geldstraße)  und 
Aussprachen  über  Weihnachtsfeier  mit  Anmeldun¬ 
gen. 

Unna.  Fleckcssen  am  1  Dezember,  20  Uhr,  bei 
Rehfuß  ln  Unna-Könlgsborn  (Kamener  Straße).  An¬ 
meldung  beim  1.  Vorsitzenden.  KOnig  (Luisenstraße). 

HESSEN 

Vorsitzender  de?  Landesgruppe  Ressen:  Konrao 
Opitz.  Gießen  An  der  Llebleshöhe  20.  Tel.  37  S1 

Frankfurt.  Am  5.  Dezember.  20  Uhr,  Herren¬ 
abend  in  der  Gaststätte  „Wienerwald“  auf  dem  Rö¬ 
merberg  mit  Lichtbildern  oder  Filmen.  —  Am  10.  De¬ 
zember,  15  Uhr.  Advenrtsfeler  der  Frauen  lm  „Kol¬ 
pinghaus“  (Am  AllerheUlgentor,  Ecke  Lange  Straße). 
—  Am  21.  Dezember.  20  Uhr.  Weihnachtsfeier  Im 
„Steinernen  Hau«"  ( Brarubaehs traße  35)  für  Erwach¬ 
sene.  ab  16  Uhr  für  Kinder  weihnachtliches  Singen 
und  Spielen.  Anmeldungen  für  teilnehmende  Kin¬ 
der  (bis  12  Jahre)  erbittet  bis  10.  Dezember  schrift¬ 
lich  die  Geschäftsstelle  (Hanauer  Landstraße  25) 
oder  Frau  Gertrud  Markwtrth  (Mittelweg  37)  oder 
Landsmann  Georg  Newlger  (Heimatring  34). 

RHEINLAND-PFALZ 

L  Vorsitzen  der  der  Landcsgruppc  Rheinland-Pfalz: 
Werner  IXenne.  675  Kaiserslautern,  Barbarossa- 
weg  1.  Geschäftsführung  und  Kassenleitung: 
Walter  Rose.  Neuhäusl  (Westerwald).  Hauptstraße 
Nr.  3.  Postscheckkonto  15  75.  Frankfurt  am  Main 

B  o  p  p  a  r  d.  Am  7.  Dezember.  20  Uhr,  Advent»- 
feier  lm  Hotel  Lilie  am  Rhein.  Die  ostpreußischen 
Frauen  werden  gebeten,  tUr  weihnachtliches  Gebäck 
zu  sorgen. 


Kein  großer 

entsteht,  wenn  neugeworbene  Abonnements- 
bestellungen  später  eingesandt  werden:  man 
ist  dann  eben  bei  der  nächsten  Verlosung  dabei. 
Wer  aber  die  Bestellscheine  spätestens  am 
9.  Dezember  in  den  Postkasten  steckt,  kann 
noch  vor  Weihnachten  einen  der  Sonderpreise 
für  Bezieherwerbung  erhalten,  vorausgesetzt, 
daß  das  Glück  ihm  gewogen  ist.  Sofort  ist  also 
besser!  Neben  33  Geldpreisen  werden  Bücher, 
silberne  Elchschaufelabzeichen  und  Reisewecker 
verlost.  —  Aus  den  nachstehenden  Werbeprä¬ 
mien  können  Sie  in  jedem  Falle  sofort  wählen. 

Für  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  Im  Bild', 
Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße'i  Ta¬ 
schenkalender;  Ostpreußenkarte  I  :  400  000  mit 
Städtewappen,  larbig;  lünl  Elchschaulelabzeichen 
Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung 
.Das  Ostpreußenblatt";  Autoschlüsselanhänger 
oder  braune  Wandkachel  oder  Wandteller 
12,5  cm  0  oder  Brietötlner,  alles  mit  der  Elch- 
sdtaulel;  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elchschaulei, 
lange  oder  Broschennadel;  Heimattoto  18X24  cm 
(Auswahlliste  wird  auf  Wunsch  übersandt);  Buch 
.Heitere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel' 
von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichten'  von  Rudoll  G.  Binding  ( List - 
Taschenbuch 1 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulei;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulcl,  Adler 
oder  Wappen  oslpreußischer  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  Heimat- 
loto  24  X  30  cm  (Auswahlliste  auf  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen';  Roman  .Die 
drei  Musketiere'  von  Dumas  (512  Seiten);  Ju¬ 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  auf  von  Jochen 
Plechowski. 

Für  drei  neue  Danerabonnentcn: 

Elchschaulelplakettc  Bronze  patiniert  aul  El- 
chenplalte;  Silberhtosehette  mll  Naturbernstein; 
Wappenteller  20  cm  mit  Eldischautel  oder  Adler; 
.Ostpreußisches  Tagebuch'  von  Gral  Lehndortl. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 
Ersatzllelerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrift 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Posl  verbucht  werden.  Aul 
ieder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutschrillen  können  auch  zum 


Patenabonnements 

Ohne  eigene  Schuld  leben  viele  ältere  Lands¬ 
leute  in  mißlicher  Lage,  die  ihnen  kein  eigenes 
Abonnement  aul  das  Ostpreußenblatt  erlaubt. 
Wer  möchte  hier  eine  Weihnachtsfreude  durch 
Übernahme  eines  PatenabonnemenLs  bereiten? 
Sie  können  den  Empfänger  selbst  bestimmen 
oder  auch  uns  überlassen.  Einzahlungen  werden 
auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  84  26  für 

Das  Ostpreußenblatl"  erbeten.  Der  Bezugs¬ 
preis  ist  für  sechs  Monate  9,—  DM,  für  ein  Jahr 
I s. —  DM  Näheres  durch 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteilung 
2  Hamburg  13,  Postfach  80  47 

. . . . . . . . . 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Lnndesgruppe  Hadon-WOrt- 
temtierg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppelinstraß« 
Nr.  42 

K  1 1  *  I  n  g  c  n.  Gemeinsamer  Theaterbesuch  ln 

Sommerhausen  am  1.  Dezember:  „Michael  Kramer" 
von  Gerlvart  Hauplmann.  —  AClventsfeler  Im  „Ko¬ 
losseum“  am  16,  Dezember.  —  Fleckeesen  lm  Januar 
1963  ■  Llehtblldervortrag  über  Ostpreußen  Im  Fe- 
bruar.  —  lm  Mittelpunkt  der  letzten  Mitgliederver¬ 
sammlung  stand  ein  hervorragender  Lichtblldervor. 
trag  von  Studienprofessor  Tomhave  über  Käthe 
Kollwltz.  Für  das  eindrucksvolle  Vortragserlebn!» 
dankte  der  1.  Vorsitzende,  Studien professor  Dr, 
Bohn  sehr  herzlich. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgrtippe  Bayern:  Walter 
ISaasner.  München  23,  Cherubinlstrnße  1  (Telefnn- 
Nr.  33  67  11).  Geschäftsstelle:  München  13.  Georgen¬ 
straße  102/1  links,  Telefon:  37  33  34.  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96 

Unser  Jugendwettbewerb! 

Vorlagen  für  Bastelarbeiten  und  Zeichnungen 
(beispielsweise  scheine  Knuten.  Knrenkähne,  Wim. 
pel,  Trachten  und  Stickmuster)  sind  in  vielen  Fol- 
gen  des  Ostpreußenblattes  zu  finden.  Nur  noeh  neun 
Wochen  bis  zum  Schlußtermin! 

Bezirksgruppe  Uuterfranken 

In  der  Deleglertenversammlunß  der  landsmann- 
sehnfillchen  Bezirksgruppe  Untcif  ranken  m 
Würzburg  nahmen  auch  der  stellvertretend« 
Vorsitzende  der  Landes? ruppe.  Dr.  Michalik,  und 
der  Organlsatlonsreferent  der  Landsmannschaft, 
Horst  Goerke  (Hamburg),  teil.  Landsmann  Goerke 
zeichnete  In  einem  anderthalbstündlgen  Vortraf  ein 
Bild  der  helmatpolitUchen  Lage,  wobei  er  die  Lands¬ 
leute  oufrtef,  ihre  ganze  Kraft  für  die  Wiedererlan¬ 
gung  der  Heimat  ln  Frieden  und  Freiheit  elnzusct- 
zen.  Anhaltender  Beifall  dankte  dem  Redner  für 
seine  aufrüttelnden  Worte.  Dr.  Michalik  behandelte 
den  Jugendwettbewerb.  Die  Tagung  mit  dem  um¬ 
fangreichen  Arbeitsprogramm  wurde  vom  Ehren¬ 
vorsitzenden  Adolf  Fischer  geleitet. 

Bamberg.  In  der  Mitgliederversammlung  ge¬ 
dachte  Landsmann  Koenlg  des  leider  zu  früh  ver¬ 
storbenen  1.  Vorsitzenden.  Otto  Knigge.  Er  hatte 
sein  Können  urvd  seinen  Idealismus  ganP  In  den 
Dienst  der  Landsmannschaft  gestellt.  Anschließend 
wurde  die  Weihnachtsfeier  (am  22.  Dezember)  be¬ 
sprochen.  Die  von  der  Leiterin  der  Frauengrttppc, 
Frau  Wiemnnh,  gezeigte  kleine  Weihn achten uljtel- 
lung  von  heimatlichen  Blldem  und  Kunstgögen- 
ständen  fand  regen  Zuspruch. 

Nördllngen.  Am  16.  Dezember,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  der  Kreisgruppe  tm  Hotel  „Fadenherrn” 
—  In  dei;  gulbesuchten  Mitgliederversammlung  i 
sprach  der  1.  Vorsitzende,  Paul  Mertzhau*.  nTTclv 
über  die  Kulturtagung  der  Landeagrupp«  In  Nürn¬ 
berg  und  Über  das  Ostpreußenblatt.  —  Frau  Jero- 
mik  nimmt  als  Vertreterin  der  Kreisgruppe  an  einer 
Frauentagung  ln  Bad  Pyrmont  teil.  —  Das  mehr¬ 
jährige  Bemühen  des  1  Vorsitzenden,  Paul  Mertz- 
haus.  in  den  neucrschlossenen  Baugebieten  der 
Stadt  Straßen  nach  der  Heimat  zu  benennen,  hat 
zum  Erfolg  geführt.  Künftig  wird  es  die  Eiblnger, 
Danziger,  Herder-,  Kant-,  Kopcmikua-,  Könlgsber- 
ger  und  Memeler  Straße  geben.  Die  Kreisgruppe  hat 
an  die  Stadt  ein  Dankschreiben  gerichtet. 


Nachteil . . . 

Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 

Eigenbestellungen  und  Abonnementsemeue- 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunlerkünllen  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.60  DM  bitte  ich 

monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postori 


Datum  .  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Karte)  meines  Hetmatkrei»*-'» 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch _  _  _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbepramle  wünsche  Ich  _ 


Als  ollene  Drucksache  zu  senden  an 
V e r  t  r I e b s  a b  te 1 1 u  ng 
Hamburg  13.  Posl  lach  8  0  47 
Das  Ostpreußenblatt 


Vorname: 


BESTELLSCHEIN  UND  HINWEISE 


aus  dem  Buchversand  des  Kant-Verlages.  Hamburg  13,  Parkallee  s6 


1 - Exemplare 


Exemplare 


3. _ Exemplare 


4 _ Exemplare 


5. _ .Exempla 


6. _ Exempla 


7 - Exemplare 


8.  _  ^Exemplare 


Exemplare 


10. _ Exemplare 


Herr  Frau/Frl.: 


1  Außer  den  rar  . Wegweiser *  auigetührlen 
Büchern,  Werken  und  Bildbänden  können 
Sie  jedes  heule  erhältliche  Buch  oder  jede 
Landkarte  oder  auch  jedes  Meßtischblatt 
von  den  Heimatorten  durch  \  ach  nähme 
zugeschickr  bekommen. 

2  Die  Porto  und  Nachnahmekosten  trägt 
der  Buchversand  des  Kant-Verlages. 

3  Bel  Bestellungen  ist  lediglich  der  festge¬ 
setzte  Ladenpreis  zu  entrichten 

4  Palls  eine  Nachnahmesendung  nicht  er¬ 
wünscht  sein  sollte,  wird  um  Voreinsen- 


BESTELLSCH  EIN 


Deutschlands  Oslproblem  —  eine  Unter¬ 
suchung  der  Beziehungen  des  Deutschen 
Volkes  zu  seinen  östlichen  Nachbarn. 

Durdi  die  weltpolitische  Entwicklung  ist 
bewirkt  worden,  daß  die  Frage  nach  der 
Stellung  Deutschlands  in  Europa  zuneh¬ 
mend  als  eines  der  wichtigsten  Probleme 
der  Internationalen  Politik  in  Erscheinung 
tritt  Die  Wiedervereinigung  West-  und 
Mitteldeutschlands  steht  im  Vordergrund 
der  Betrachtung.  218  Seiten.  I  Abbildung. 
Ganzleinen  9. —  DM. 

Giovanetti,  Alberto:  Der  Vatikan  und  der 
Krieg.  18.—  DM. 

Göttinger  Arbeitskreis:  Dokumentation  der 
Menschlichkeit.  Prot.  D  K  O  Kurth  schuf 
eine  Dokumentation,  die  von  Menschlich¬ 
keit,  Opferbereitschaft  und  anständiger 
Haltung  der  Angehörigen  anderer  Völ¬ 


ker  kündet  Das  Vorwort  schrieb  Prof 
A  Schweitzer  360  Seiten.  Leinen  9,80  DM. 

Herz,  I.  H.  Carter.  G.:  Regierungsformen  des 
20.  Jahrhunderts.  9,80  DM. 

Kauder.  Viktor  /  Lück,  Kurt:  Deutsch-Polni¬ 
sche  Nachbarschaft.  Lebensbilder  deutscher 
Helfer  in  Polen  531  Seiten.  Leinen 
26.-  DM. 

Kessler,  Harry  Graf:  Tagebücher  1919  bis 
1937.  800  Seiten,  38.—  DM. 

Mehnerl,  Klaus:  Peking  und  Moskau. 
19.80  DM. 


Pritzkoleit,  Kurt:  Wirtsrhaitsmachl  —  Ge¬ 
spenst  oder  Wirklichkeit.  3.80  DM. 

Pruck.  Erich  F.:  Del  Rote  Soldat.  19.80  DM. 
Piinder,  Hermann:  Politik  In  der  Reichskanz¬ 
lei.  7.80  DM. 

Szaz,  Z.  Michael:  Die  deutsche  Ostgrenze, 

Geschichte  und  Gegenwart  19.80  DM. 

Schlamm,  William:  Die  Grenzen  de»  Wun¬ 
ders.  Ein  Bericht  über  Deutschland  256  Sei¬ 
len,  Leinen  12.80  DM. 

Tanstll,  Charles:  Die  Hintertür  zum  Kriege. 

Das  Drama  der  internationalen  Diplomatie 


düng  des  Betrages  au/  das  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  31 0  99,  Kant-Verlag,  Ab¬ 
teilung  Buchversand,  Hamburg  13,  gebe¬ 
ten. 


5.  Bestellungen,  auch  jene  von  Verwandten 
und  Bekannten,  aul  dem  untenstehenden 
Bestell-Vordruck  vornehmen  und  als 
ollene  Drucksache  senden  an:  Kant-Ver¬ 
lag,  Abteilung  Buchversand,  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 

6.  Bitte  leserlich  oder  in  Druckbuchstaben 
schreiben. 


Ich  bestelle  hiermit: 


Auf  dieser  und  den  nachfolgenden  Seiten  findet  der  Leser  einen 
Katalog  ausgezeichneter  Bücher  und  Werke,  die  der  Kant-Verlag 
den  Lesern  empfehlen  kann.  Das  Verzeichnis  Ist  in  mehrere 
Sachgebiete  unterteilt,  um  eine  Auswahl  für  die  Bestellung  bei 
unserem  Buchversand  zu  erleichtern.  Ohne  Anspruch  auf  Voll¬ 
ständigkeit  zu  erheben,  sollte  dieser  .Wegweiser  für  das  gute 
Buch"  zur  Orientierung  auch  für  künftige  Bücherbestellungen 
aufgehoben  werden.  Bestellungen  an  Hand  der  vorliegenden 
Seiten  selbst  werden  zweckmäßigerweise  gleich  auf  dem  Bestell¬ 
schein  vorgenommen,  der  auf  der  Rückseite  eingedruckt  ist  und 
nur  ausgeschnitten,  ausgefüllt  und  in  einem  frankierten  Um¬ 
schlag  an  den  Buchversand  des  Kant-Verlages  in  Hamburg  13, 
Parkallee  84 — 86,  geschickt  zu  werden  braucht.  Der  Beslel’i-ettel 
enthält  auch  die  üblichen  Versandbedingungen. 

Die  vier  Seiten  des  .Wegweisers“  sind  so  eingerichtet,  daß  der 
doppelte  Bogen  aus  dem  Ostpreußenhlatt  nur  herausgenommen 
und  in  der  Mitte  gefalzt  zu  werden  braucht.  Sobald  dann  der 
obere  Rand  aufgeschnitten  ist,  liegt  vor  Ihnen  ein  achtseitiger 
und  durrhnumerierter  Prospekt.  Das  ist  alles.  Und  nun  viel 
Spaß  beim  Lesen  —  und  beim  Ausfüllen  des  Bestellzettels. 


Arendt,  lfannah:  Elemente  totaler  Herrschaft. 

Hier  verschweigt  H.  Arendt  nicht  die  Schwä¬ 
chen  der  Freien  Demokratie,  deren  Bürger 
sich  nur  widerstrebend  zum  gemeinsamen 
Tun  aufzuraffen  vermögen  Broschiert, 
280  Seiten,  8.80  DM. 


von  Versailles  bis  Pearl  Harbour.  733  Sei¬ 
len,  30  Abbildungen.  Leinen  22.50  DM. 


Thlelicke,  Helmut:  An  die  Deutschen.  Rede 
im  Plenarsaal  des  Bundestages  am  17.  Juni 
1962.  1,90  DM. 

Wasserinan,  Charles:  Unter  polnische!  Ver¬ 
waltung.  Reisebericht  des  kanadischen 
Journalisten  über  seine  Eindrücke  in  den 
deutschen  Ostgebieten.  304  Seiten,  karto¬ 
niert,  163  Aufnahmen,  9,80  DM. 

Wedemeyer,  Albert,  C.:  Der  verwaltete 
Krieg.  Als  Schüler  der  Militärakademie  in 
West-Point  und  der  Kriegsakademie  in 
Berlin  läßt  der  Verfasser  keinen  Zweifel 
darüber  aufkommen,  daß  Amerika  den 
Krieg  dank  seiner  zielsicheren  Planung  und 
seiner  Kriegswirtschaft  gewann,  aber  poli¬ 
tisch  eigentlich  verlor.  543  Seiten,  Leinen 

19,80  DM. 

Wilmonl,  Chester:  Der  Kampf  um  Europa. 

Schilderung  des  dramatischen  Geschehens 
aus  britischer  Sicht.  712  Seiten  mit  Karten, 
glanzkaschiert  10,80  DM,  Leinen  24,50  DM. 

Amburger,  Erik:  Geschichte  des  Protestantis¬ 
mus.  4,80  DM. 

Assmann,  Kurt:  Deutsche  Seestrategte  in  zwei 
Weltkriegen.  12,50  DM. 

Bismardc :  Gedanken  und  Erinnerungen. 

Taschenbuchausgabe.  6,60  DM. 

Braun,  Leopold  S.:  Religion  in  der  Sowjet¬ 
union.  4,80  DM. 

Friede,  Dieter:  Der  verheimlichte  Bismarck. 

Bismarck  über  die  geheimen  Ziele  seiner 
Rußlandpolitik.  208  Seiten,  Ganzleinen 

18  —  DM. 

Glaß,  Dr.  Paul:  Der  Kreis  Sensburg.  Ein  Hei- 
matbuch.  355  Seiten,  41  Abbildungen,  eine 
Faltkarte,  Ganzleinen  12,50  DM. 

Göttinger  Arbeitskreis:  Der  Kreis  Schloßberg. 

350  Seiten,  Ganzleinen  17, —  DM 

Hartmann,  Ernst:  Der  Kreis  Osterode.  Ost¬ 
preußische  Daten  zur  Geschichte  seiner  Ort¬ 
schaften.  656  Seiten,  kartoniert  28, —  DM. 

Heyk,  Hans:  König  zwischen  Tod  und  Sieg. 

Friedrich  der  Große  im  Siebenjährigen 
Krieg.  160  Seiten,  Bildtafeln,  9  Zeichnun¬ 
gen,  Ganzleinen  9,40  DM. 

Hubatsd),  Walter:  Hohenzollern  in  der  Ge¬ 
schichte.  4,50  DM. 

Mevhöfer,  Dr.  Max:  Der  Kreis  Lötzen.  360  Sei¬ 
ten,  50  Bilder,  22  Zeichnungen,  12  Karten, 
eine  Kreiskarte.  Ganzleinen  15, —  DM. 

Plieg,  Ernst  Albrecht:  Das  Memelland  1923 
bis  1939.  Deutsche  Autonomiebestxebungen 
im  litauischen  Gesamtstaat.  240  Seiten. 
Ganzleinen  27, —  DM. 

Popp,  Emil:  Zur  Geschichte  des  Königsberger 
Studententums  1900  bis  1945.  182  Seiten, 
Leinen  9,80  DM. 

Prinz  zu  Löwenstein:  Deutsche  Geschichte. 
34,—  DM. 


Rößler,  Hellmuth:  Deutsche  Geschichte. 
18,—  DM. 

Seile,  Götz  von:  Geschichte  der  Albertus- 
Universität  zu  Königsberg.  422  Seiten, 
Ganzleinen  24, —  DM. 


j2.iebe  j2.an?sHeute 

.  .  .  machen  Sie  auch  Ihre  Verwandten,  Freunde  und  jene 
Landsleute,  die  noch  nicht  das  OSTPREUSSENBLATT  lesen, 
aut  diesen  „Wegweiser  tür  das  gute  Buch“  autmerksam. 
Der  Buchversand  des  Kant-Verlages  ist  gern  bereit,  auf 
Wunsch  den  „Wegweiser"  zu  verschicken.  Worum  wir  jedoch 
herzlich  bitten  dürfen :  deutliche  Schritt  bei  der  Angabe  von 
Namen  und  Adressen. 


Schumacher,  Prof.  Dr.  Bruno:  Die  Geschichte 
Ost-  und  Westpreußens.  Geschichtliches 
Lesebuch  und  Lehrbuch  zugleich.  Eine  über 
700jährige  Geschichte  wird  lebendig  und 
damit  die  wahre  Bedeutung  Preußens  ins 
rechte  Licht  gesetzt.  402  Seiten,  Ganzleinen 
mit  Schutzumschlag  24, —  DM. 

Schumacher,  Prof.  Dr.  Bruno:  Aus  der  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens.  Ein  Gang  durch  die 
gesamte  ostpreußische  Geschichte  von  den 
Ureinwohnern  bis  zur  Kapitulation  am 
9.  April  1945.  96  Seiten,  25  Abbildungen  im 
Kunstdruck,  4,80  DM. 

Westecker,  Wilhelm:  Wiedergeburt  der  deut¬ 
schen  Städte.  24,80  DM. 

Ihlenfeld,  Kurt:  Wintergewitter.  Vertreibung 


aus  dem  deutschen  Osten.  Roman  825  Sel¬ 
ten.  Leinen  18,60  DM. 

Karweina,  Günter:  Der  große  Treck.  Doku¬ 
mentarbericht  über  die  Vertreibung.  392 
Seiten,  23  Fotos  auf  Kunstdruck,  Leinen 

15,80  DM. 

Linck,  Piarrer  Hugo:  Königsberg  1945 — 1948. 

Ein  erschütternder  Erlebnisbericht.  196  Sei¬ 
ten,  kartoniert  4,80  DM. 

Lehndorff,  Hans  Graf  von:  Ostpreußisches 
Tagebuch.  Der  Sohn  des  früheren  Land¬ 
stallmeisters  von  Trakehnen  berichtet  über 
die  Leidenszeit  nach  der  Kapitulation.  Das 
.Ostpreußische  Tagebuch“  sollte  in  keiner 
Bibliothek  fehlen.  304  Seiten,  Leinenein¬ 
band  mit  Schutzumschlag  9,80  DM. 


Dobbek,  Wilhelm:  Johann  Gottfried  Herders 
Jugendzeit  in  Mohrungen  und  Königsberg 
1744  bis  1764.  244  Seiten,  11  Tafeln,  Leinen 

19,80  DM. 

Erhardt,  Traugott:  Die  Geschichte  der  Festung 
Königsberg  Pr.  1255  bis  1945.  Das  Buch  ent- 


Im  Kant-Verlag  in  Hamburg 

ist  für  nur  4,80  DM  ein  ausgezeichnetes  Werk 
für  die  Kulturarbeit  der  Gruppen,  Heimat- 
kreise  sowie  für  den  Unterricht  an  Schufen 
und  tür  die  Erwachsenenbildung  erschienen. 
Das  in  Leinen  gebundene  und  über  300  Seiten 
starke  Buch  heißt  .Material-  und  Personal¬ 
katalog  tür  ost-  und  mitteldeutsche  Kultur¬ 
arbeit"  Durch  ein  Sachregister  kann  mit  ei¬ 
nem  Grill  das  nachzuschlagende  Sachgebiet 
( wie  Schrittum,  Laienspiele,  Musik,  Lands¬ 
mannschalten,  Landesverbände)  gelunden 
werden.  In  diesem  Werk  ist  all  das  zusam- 
mengelaßl,  was  der  Kulturrelerent,  der  DJO- 
Leiter  oder  das  aktive  Mitglied  einer  Gruppe 
braucht.  Von  der  Charta  der  Heimatvertrie¬ 
benen  bis  zu  den  Gebieten  der  Kulturarbeit, 
von  den  technischen  Ratschlägen  bis  zu  den 
Chören  und  Chorwerken  ist  alles  Wissens¬ 
werte  enthalten.  Das  Buch  sollte  an  keinem 
Schreibtisch  und  in  keiner  Gruppe  lehlen! 


hält  wertvolle  Bilder,  Skizzen,  Zeichnun¬ 
gen  und  Pläne.  100  Seiten,  Ganzleinen 

9,80  DM. 

Krieger,  Erhard:  Agnes  Miegel  —  Leben  und 
Werk.  Eine  wertvolle  Bereicherung  für  die 
Freunde  dieser  Dichterin.  88  Seiten,  vier 
Bildtafeln,  Leinen  7,80  DM. 

Krieger,  Erhard:  Ostdeutsche  Charakter¬ 
köpfe.  Ein  Dokumentarwerk,  das  jedem 
Ostpreußen,  auch  der  Jugend  und  den  ein¬ 
heimischen  Les  -rn,  die  Fülle  des  Lebens, 
Denkens  und  Gestaltens  im  deutschen 
Osten  näherbringen  soll.  Vor  allem  als 
Geschenkband  für  junge  Menschen  zu  emp¬ 
fehlen.  320  Seiten,  16  Tafelbilder,  Ganz¬ 
leinen  16,80  DM,  Volksausgabe  10,80  DM. 

Lahrs,  Friedrich:  Das  Königsberger  Schloß. 

Die  Baugeschichte  des  Königsberger  Schlos¬ 
ses  von  der  Gründung  der  Burg  bis  zum 
Ende  des  Mittelalters.  103  Seiten,  Leinen 
13,50  DM. 

Wünsch,  Carl:  Ostpreußen  —  Die  Kunst  im 
deutschen  Osten.  Ein  weitgespannter  Über¬ 
blick  zeigt  Dome,  Klöster,  Rathäuser  mit 
ihren  Schätzen  an  Malerei,  Plastik  und 
alter  Volkskunst  als  eine  historisch-künst¬ 
lerische  Einheit.  99  Seiten,  226  Fotos,  Lei¬ 
nen  17, —  DM. 


Schnllplatten 


Agnes  Miegel:  Letzte  öffentliche  Lesung. 

Seile  1:  Gespräch  mit  den  Ahnen  faus  der 
Gesamtausgabe  Band  3  .Aus  der  Heimat", 
Erzählungen).  Seite  2:  Urheimat,  Die 
Frauen  von  Niüden,  Nachtspuk,  Der  Wit¬ 
wer,  über  der  Weichsel  drüben.  Nun  steh 
ich  einsam,  Spruch  für  den  Ostlandturm  in 
Schloß  Burg  an  der  Wupper:  Du  hast  in 
Krieg  und  Schrecken.  33  Uünin.,  15.—  DM. 


Heimatland  Ostpreußen.  Eine  der  schönsten 
Langspielplatten  aus  der  Heimat.  Agnes 
Miegel  liest  aus  eigenen  Dichtungen.  Um¬ 
rahmt  von  den  bekanntesten  Liedern  Ost¬ 
preußens,  gesungen  vom  Bergedorfer  Kam¬ 
merchor.  33  U/min.,  15,—  DM. 


Ostpreußen  im  Lied:  Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der,  Annchen  von  Tharau.  Es  dunkelt  schon 
in  der  Heide,  Zogen  einst  fünf  wilde 
Schwäne.  Diese  kleine  Langspielplatte 
(45  U/min.)  kostet  8, —  DM. 


Märsche  der  Nationen:  Deutschland.  I.  Batail¬ 
lon  Garde,  Preußens  Gloria,  Fridericus 
Rex,  Grenadiennarsch.  Alte  Kameraden. 
45  U/min.,  8.—  DM. 


Märsche  und  Marschlieder.  Frei  weg,  O  du 
schöner  Westerwald,  Helenen-Marsch,  Ein 
Heller  und  ein  Batzen,  Petersburger 
Marsch,  Schwarzbraun  ist  die  Haselnuß, 
Pepita-Marsch,  Drei  Lilien,  Alexander- 
Marsch.  Alte  Kameraden.  33  U3nin.,  15. — 
DM. 


Lieder  aus  der  Küche:  Es  singt  Marion  Lindt. 
Bekannte  Lieder  aus  der  Heimat  erzählen 
von  Liebe  und  Leid.  33  U/min  ,  15, —  DM. 


Weihnachlslieder.  Eine  kleine  Langspiel¬ 
platte  mit  den  beliebtesten  Weihnachts- 
iiedem:  Am  Weihnachtsbaum,  O  Tannen¬ 
baum,  O  du  fröhliche,  Ihr  Kinderlein 
kommet,  Leise  rieselt  der  Schnee,  Stille 
Nacht,  Heilige  Nacht.  45  U/min.,  8, —  DM. 


Auch  jede  andere  Schallplatte  kann  durch 
den  Kant-Verlag  bezogen  werden. 


Waidmannsheil:  Jagdsignal:  Begrüßung  — 
Waidtnannsheil  —  Signal:  Aufbruch  zur 
Jagd  —  Jägerchor  aus  der  Freischütz  — 
Signal:  Gute  Jagd  —  Ich  bin  ein  freier 
Wildbretschütz  —  Signal:  Aufmunterung 
zum  Treiben  —  Im  Wald  und  auf  der 
Heide  —  Signal:  Reh  tot  —  Marsch  der 
Freiwilligen  Jäger  aus  den  Befreiungs¬ 
kriegen  mit  Hörnermarsch  —  Signal: 
Langsam  treiben  —  Ich  schieß  den  Hirsch 
—  Signal:  Hirsch  tot  —  Der  Jäger  Ab¬ 
schied  —  Hussal  Horrido!  Signal:  Auf¬ 
hören  zu  schießen  —  Es  blies  ein  Jäger 
wohl  in  sein  Horn  —  Signal:  Sammeln 
der  Jäger  —  Der  Jäger  aus  Kurpfalz  — 
Signal:  Sammeln  der  Treiber  —  Im  grü¬ 
nen  Wald  —  Signal:  Das  Ganze  halt!  — 
Es  lebe,  was  auf  Erden  —  Signal:  Jagd 
vorbei  —  Der  beste  Jägersmann  —  Signal: 
Zum  Essen  —  Die  Schwarzen  Jäger  — 
Signal:  Halali.  33  U/min.,  18, —  DM. 


Klingende  Weihnacht.  Diese  große  Langspiel¬ 
platte  genügt  auch  den  anspruchvollsten 
Wünschen.  Glockengeläut,  Vom  Himmel 
hoch,  O  Tannenbaum.  Alle  Jahre  wieder, 
Am  Weihnachtsbaum,  Hohe  Nacht  der 
klaren  Sterne,  Süßer  die  Glocken  nie  klin¬ 
gen,  Kling  Glöckchen,  O  du  fröhliche, 
Stille  Nacht,  Ihr  Kinderlein  kommet,  Es 
ist  ein  Ros  entsprungen,  Tochter  Zion, 
Kommet,  ihr  Hirten.  Leise  rieselt  der 
Schnee,  Heiligste  Nacht,  Transeamus. 
33  U/min.,  18  —  DM. 


Dieses  Kunstwerk  aus  Bernstein 
entstand  um  1400.  Es  ist  in  dem 
Buche  von  Dr.  Fritz  Gause 
.Ostpreußen  —  Schidtsal  und 
Leistung '  abgebildet,  zu  dem 
Fachkenner  Beiträge  geleistet 
haben.  Das  Buch,  352  Seiten 
stark,  ist  weniger  der  Erinne 
rung  als  vielmehr  den  lebend/ 
gen  und  lortwirkenden  Werten 
gewidmet.  Ganzleinen,  tarhigri 
Schutzumschlag.  32, —  DAL 
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ELCHE  IN  OSTPREUSSEN 

Entnommen  dem  Buche  von  Otto  Boris  .Worpel  —  die  Geschichte  eines  Elches". 


Witi«  und  GtschicMcn 
aus  der  Georgine 


I  Atlas  dargestellt.  37  neue  Karten  in  acht- 
(arbigem  Offsetdruck,  32  Textseiten,  mit 
vielen  Bildern,  drei  Übersichtskarten  und 
ein  Register,  kartoniert  4,60  DM,  Leinen 
roßblätler:  Für  die  Kreise  Barlenstein,  8.4°  DM. 

Ebenrode,  Fischhausen,  Goldap,  Gumbin¬ 
nen,  HeiUgenbeil,  Heydekrug,  Insterburg, 

Königsberg  Pr.-Sladt  und  -Land,  Labiau, 

Neidenburg,  Pr.-Eylau,  Pr.-Holland  und 
Pogegen  können  auf  Wunsch  die  benötig-  Landkarte  der  Provinz.  Ostpreußen.  Sechsfar- 
ten  Großblälter  im  Maßstab  t  :  100  000  bendruck,  Großformat,  gefalzt,  Maßstab 
geliefert  werden.  Jedes  Großblatt  kostet  1:300  000,  5,90  DM. 


halt  10  der  schönsten  Postkarten  im  Welt¬ 
postkartenformat  und  kostet  3,50  DM.  Auf 
Wunsch  schicken  wir  Ihnen  portofrei  ein 
Verzeichnis  über  die  verschiedenen  Post¬ 
kartenserien 


Meßtischblätter  von  allen  Heimatorten  kön¬ 
nen  durch  den  Kant-Verlag  bezogen  wer¬ 
den.  Preis  2, —  DM. 


Vergrößerungen:  Auf  Wunsch  können  Ver¬ 
größerungen  in  allen  Formaten  vorgenom¬ 
men  werden.  Wir  liefern  in  folgenden  Grö¬ 
ßen  und  Preisen:  18X24  cm  =  3,50  DM; 
24  X  30  cm  =  5,50  DM:  30X40  cm  =  9.50 
DM;  50  X  60  cm  =  18,—  DM. 


Landkarte  der  Provinz  Ostpreußen,  umgeben  Postkarten:  Einzeln  hergestellte  Postkarten 
mit  allen  Städtewappen,  farbig,  Maßstab  kosten  0,50  DM. 

1 :400  000,  4,—  DM. 

Großserie:  50  der  schönsten  Aufnahmen  aus 
*  Ostpreußen  liefert  der  Kant-Verlag  porto¬ 

frei  für  nur  12,50  DM. 

Wegen  der  niedrigen  Preise  bei  den  Kreis¬ 
karlen,  Meßtischblättern  und  Großblättern 
können  wir  diese  Karten  nur  gegen  Vorein¬ 
sendung  des  Betrages  auf  das  Postscheck-  DAS  ,  e  ..„f/  ,1 

konto  Hamburg  310  99  liefern. 


Krallert,  Wilfried  Dr.:  Atlas  zur  Geschichte 
der  deutschen  Ostsiedlung.  Zum  ersten 
Male  wird  der  geographische  Raum  zwi¬ 
schen  Ostsee  und  dem  Schwarzen  Meer  und 
seine  Besiedlung  durch  Deutsche  in  einem 


HciniatfutoM 


Serien:  Aus  dem  Bildarchiv  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  wurden  folgende  schöne 
Serien  zusammengestellt:  Allenstein, 

Braunsberg,  Rund  ums  Frische  Haff,  Heils¬ 
berg,  Heydekrug  und  Umgebung,  Inster¬ 
burg,  Königsberg  I,  Königsberg  II  (Winter), 
Königsberg  III,  Königsberg  IV,  Königs¬ 
berg  V,  Die  Kurische  Nehrung,  Lötzen, 
Lyck,  Masurische  Seen,  Masurische  Städte, 
Memel,  Oberland,  Ostpreußisdie  Land¬ 
schaften,  Ostpreußische  Städte  1,  Ostpreu¬ 
ßisdie  Städte  II,  Orteisburg,  Osterode,  Pil- 
lau,  Tannenberg-Denkmal,  Tilsit  I,  Tilsit  II, 
Trakehnen  lebt,  Danzig  I,  Danzig  II,  El¬ 
bing.  Die  Marienburg.  —  Jede  Serie  ent- 
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Romane  and 

Erzählungen 


Miegel,  Agnes:  Gesammelte  Werke.  6  Bande 
zusammen  mit  einer  Kassette,  72, —  DM. 
Band  I,  Gedichte,  198  Seiten,  Leinen  11,80 
DM:  Band  II,  Balladen,  208  Seiten,  Leinen 

11.80  DM,-  Erzählungen:  Band  I,  Stimme 
des  Schicksals  (vergriffen).  Band  2,  Selt¬ 
same  Geschichten,  382  Seiten,  Leinen  14,50 
DM,  Band  3,  Aus  der  Heimat,  Geschichte 
und  Bilder,  332  Seiten,  Leinen  13,80  DM, 
Märchen  und  Spiele,  238  Seilen,  Leinen 

11.80  DM,  Das  Bernsteinhcrz,  68  Seilen, 
Pappband  1,30  DM,  Die  Fahrt  der  sieben 
Ordensbrüder,  80  Seiten,  kartoniert  2,80 
DM,  Pappband  3,80  DM.  Ausgewählte  Ge¬ 
dichte  62  Seiten,  Pappband  3,80  DM.  Truso, 
Geschichte  aus  der  Heimat,  244  Seiten,  Lei¬ 
nen  12.80  DM.  Die  Meinen,  Erinnerungen, 
in  Vorbereitung.  Unter  hellem  Himmel,  64 
Seiten,  Pappband  3,50  DM.  Mein  Woih- 
nachtiburh,  147  Seiten,  Leinen  7,50  DM, 
Ostpreußische  Heimat  —  Die  Lesest"’”*'*, 
32  Seiten,  broschiert  0,50  DM. 


Baihus,  Susanne  von:  Paradies  an  der  Memel. 

90  Seiten,  zahlreiche  Zeichnungen,  Leinen¬ 
einband  7.80  DM. 

Bauer,  Josef  Martin:  So  weit  die  Füße  tragen. 

Das  Abenteuerbuch  unserer  Zeit.  Ein  Mann 
flieht  aus  russischer  Kriegsgefangenschaft 
durch  das  sibirische  Niemandsland,  durch 
öde  Tundren  und  durch  die  undurchdring¬ 
liche  Taiga  nach  Westen.  383  Seiten,  Lei¬ 
nen  9,80  DM. 


STRASSE  IM  HEUTIGEN  HEILSBERG 

Diese  Illustration  ist  dem  Buch  .Fremder,  hist  du  mein  Bruder"  von  Hansqeorg  Buchholtz 
entnommen. 


Bayer,  Pauline:  Märchen  von  Holden  und  Un¬ 
holden  aus  dem  Memelland.  158  Seiten, 
Halbleinen  6  —  DM. 

Bink,  Hermann:  Ostpreußisches  Lachen.  Ein 

Buch  kunterbunter  Heiterkeit.  107  Seiten, 
glanzkartoniert  4,80  DM. 

Borrm.uui,  Martin  A.:  Trampedank.  Dieses 
Buch  erzählt  die  kuriose  Geschichte  eines 
in  Königsberg  geborenen  Schauspielers,  an 
dem  das  Schicksal  seine  Launen  auslüßt 
und  ihm  dann  doch  immer  wieder  die 
Chance  gibt,  durch  alle  Fährnisse  hindurch¬ 
zukommen.  682  Seiten.  Leineneinband  mit 
Schutzumschlag,  19,80  DM. 

Braun,  M.  von:  Von  Ostpreußen  bis  Texas. 

Erlebnisse  und  zeitgeschichtliche  Betrach¬ 
tungen  eines  Ostdeutschen.  444  Seiten,  Lei¬ 
nen  14,80  DM. 

Buchholtz,  H.:  Jugend  an  der  Grenze.  Erzäh¬ 
lung  aus  Ostpreußen.  127  Seiten  mit  Ab¬ 
bildungen,  Halbleinen  5,20  DM. 

Karsdiics,  Erich:  Der  Fischmeister.  Ein  Schick¬ 
salsroman  vom  Kurischen  Haff.  289  Seiten, 
Ganzleinen  mit  Schutzuraschlag.  0.80  DM. 

Keyser,  Charlotte:  Von  Häusern  und  Höfen 
daheim  klingt  es  nach.  Geschichten  aus  dem 
Stromland  der  Memel.  135  Seiten,  gebun¬ 
den  7,60  DM. 

Kries,  Gerda  von:  Die  Kronacker.  Ein  Fami¬ 
lienroman  ans  Westpreußen.  432  Seiten, 
Leinen  mit  Schutzumschlag,  8.80  DM. 


Naujok,  Rudolf:  Der  Herr  der  DOne.  Die  selt¬ 
same  und  großartige  Landschaft  an  der 
Ostsee  bildet  den  Rahmen  zu  diesem  Ro¬ 
man.  238  Seiten,  Halbleinen  7,50  DM. 

Papendiek,  Gertrud:  Die  Kantherkinder.  Kö¬ 
nigsberg  von  einst  wird  in  diesem  Roman, 
in  dessen  Mittelpunkt  die  Kaufmannsfami¬ 
lie  Kanther  steht,  lebendig.  512  Seiten, 
Leinen  mit  Schutzumschlag.  12,80  DM. 

Sanden-Guja,  Walter  von:  Zugvögel.  Kurz¬ 
erzählung.  67  Seiten,  kartoniert  3,80  DM. 

Scfaroeder,  Paul:  . . .  leuchtet's  lange  noch  zu¬ 
rück.  Ein  kleines  Bändchen,  das  Leben  und 
Wirken  ostpreußischer  Hausärzte  nach¬ 
zeichnet.  1 12  Seiten,  gebunden  4,80  DM. 


Geede,  Ruth:  Die  Piiugschar.  Ostpreußische 
Bauerngeschichten.  136  Seiten,  Halbleinen 
4,80  DM. 

Gurdan,  Emil:  Felder  vom  Wind  bestellt  Das 

Schicksal  eines  Bauern  im  Wirbel  der 
Flucht,  Heimkehr  zu  seiner  Familie  in  eine 
neue  Heimat.  512  Seiten,  Leinen  19,80  DM. 

Kakies,  Martin:  333  Ostpreußische  Späßchen. 

Altes  Volkstum  im  Humor  lebt  hier  leben¬ 
dig  weiter.  148  Seiten  mit  lustigen  Zeich¬ 
nungen  Gebunden  4,80  DM. 

Kakies,  Martin  /  Rudolf  Naujok:  Ostpreußen 
erzählt.  Ein  Buch  für  unsere  Jugend  und 
alle  die,  die  Ostpreußen  lieben.  192  Seiten 
mit  zahlreichen  Zeichnungen,  Halbleinen 
mit  Schutzumschlag,  7,50  DM. 


Werner.  G.:  Bittersüße  Erinnerungen  an  Kö-  Si“P*0,n'  W‘“la"  *onj  Di„P  Barrin9*  ~  D" 
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nigsberg.  Erzählungen  mit  zehn  ganzseiti¬ 
gen  Kohlezeichnungen.  Kartoniert  4,80  DM, 
Leinen  6,80  DM. 

Buchholtz,  IL:  Fremder,  bist  du  mein  Bruder. 

ln  dieser  mil  einem  Jugendbuchpreis  der 
Bundesregierung  ausgezeichneten  Erzäh¬ 
lung  wird  die  Reise  einer  ostpreußischen 
Fat  in  die  Heimat,  wie  sie  heute  ist, 
geschildert.  240  Seiten,  viele  Illustrationen, 
Halbleinen  10,00  DM. 

Didszun,  Georg:  Ostpreußisches  Ahnenerbe. 
Von  Väterart  und  Vätersitte,  von  der 
Eigenart  des  Dorllebens  und  des  bäuer¬ 
lichen  Menschen  in  Ostpreußen  wird  hier 
erzählt  128  Seiten,  Halbleinen  4.80  DM. 


Enkel  —  Das  Erbe  der  Barrings.  Der  auch 

ins  Englische  übersetzte,  viel  gelesene  ost¬ 
preußische  Familienroman.  Leinen,  Jeder 
Band  14,80  DM. 

Münnich,  Horst:  Der  vierte  Platz,  Chronik 
einer  westpreußischen  Familie.  204  Seiten, 
Leinen  9,80  DM. 

Schwerin,  Georg  Graf  von:  Zettemin.  Leben 
und  Wirken  auf  dem  geliebten  Lande.  Die¬ 
ses  Buch  ist  ein  Zeitdokument  mit  Darstel¬ 
lungen  der  Geselligkeit,  Treibjagden, 
Hirschbrunft  und  Manöver.  Weitere  Ab¬ 
schnitte  behandeln  die  jüngste  Vergangen¬ 
heit  Deutschlands.  320  Seiten,  Leinen 
15,80  DM. 


Kudnig,  Fritz:  Heitere  Stremei  von  W'eidisel  Finckenslcin,  Graf  Ottfrfed:  Schwanengesang.  endlandl,  Wanda:  Erzählgut  der  Ku- 

und  Memel.  Schmunzelgeschichten  aus  Ost-  Ein  Roman  aus  ostpreußischen  Adelskrei-  rischen  Nehrung.  Ein  Fülle  von  lustigen 

und  Westpreußen.  128  Seiten,  Cellophan-  sen.  595  Seiten,  Leineneinband  mit  Schutz-  Geschichten  in  plattdeutscher  Mundart, 

einband  4,80  DM.  Umschlag,  14,80  DM.  198  Seilen,  8, —  DM. 


.lagd-  und  \alnrbü(>h<,r 


ster.  Liedertexte  und  Noten,  Ganzleinen, 
mit  Schutzumschlag.  19.80  DM. 
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Boris,  Otto:  Addi,  die  Geschichte  eines  Stor¬ 
ches.  Diese  prächtige  Slorchengeschichte 
ist.  wie  alle  Bücher  von  Boris,  aus  dem  ech¬ 
ten  Verständnis  und  der  inneren  Verbun¬ 
denheit  zur  Natur  geschrieben.  175  Seiten, 
zahlreiche  Fotos.  Leineneinband  9,80  DM. 

Boris.  Otto:  TVorpel,  die  Geschichte  eines 
Elches.  Jeder,  der  Ostpreußen  kennt  und 
liebt,  wird  sich  gern  von  diesem  Buch  ge- 
langennehmen  lassen  und  wieder  die 
weile,  herbe  und  wilde  Schönheit  jenes 
Landes  verspuren  165  Seiten,  Leinenein¬ 
band  mit  Srhu'ziireschlag.  zahlreiche  Fotos. 
8.10  DM. 

Boris,  Otto:  Mein  Uhu  Gunkel.  Ein  urwüchsi¬ 
ges  Buch,  das  Boris  aus  der  Liebe  zur  Natur 
und  der  ostpreußischen  Landschaft  ge' 
schrieben  hat  Als  drolliges  und  manchmal 
unheimliches  Wesen  wird  den  Uhu  Gunkel 
zut  markanten  Hauptfigur  195  Seiten.  Lei¬ 
neneinband  mit  Srhutzumschlag,  zahlreiche 
Fotos.  9.89  DM. 

Bons,  Otto:  Murzel,  die  Geschichte  eines 
Dackels.  Vor  dem  Hintergrund  eines  ost- 
preußischen  Hafenstädtchens  und  einet 
reizvollen  Umgebung  erleben  wir  ein 
glückliches,  erfülltes  Hundeleben  200  Sel¬ 
ten,  23  Federzeichnungen,  grüner  Ganz 
leineneinband  mit  Goldprägung.  9.80  DM 

Frevert.  Walter:  Und  könnt  es  Herbst  im 
ganzen  Jahre  bleiben.  Es  wird  kaum  einen 
Jäger  geben,  der  nicht  nach  diesem  Buche 
greift  227  Seiten.  25  Fotos.  Leineneinband 
mit  Scbutznmschlaq.  15.80  DM. 

Frevert,  Walter:  Rominten.  Ein  großes  Tage¬ 
buch  des  Waldes  und  der  Jagd.  225  Seiten, 
Leineneinband  mit  Schutzumschlaq.  24.80 
DM 

Finckenstein.  Klaus  Graf:  Unter  den  Türmen 
der  alten  Burg.  Jahre  höchster  Waidmanns 
freude  Naturverbundenheit  und  Erinne¬ 
rungen  an  Schloß  Schönberg  bestimmen  den 
Inhalt  dieser  Jagderzählungen.  197  Seiten. 
8  Bildtafeln,  Leineneinband  mit  Schutzum- 
schlag.  14  80  DM. 

Finckeustein-Simnau.  H.  W.  Graf:  Onkel 
Knopp  auf  Jagd.  Heitere  Jagdepisoden  aus 
Ostpreußen  106  Seiten.  Ganzleinen  8.80 
DM 

Finckenstein-Simnau.  H.  W.  Graf:  Glückliche 
Tage  mit  Tieren.  Kindheits-  und  Jugend¬ 
erinnerungen  des  Verfassers  aus  der  ost¬ 
preußischen  Heimat  248  Seiten.  Ganzlei¬ 
nen  9. nn  DM. 

Hartgei,  Friedrich:  Im  Waid  vor  Tau  und  Tag. 

Audi  der  mit  Wald  und  Wild  engvertraute 
Waidmann  wird  seine  Freude  an  diesem 
Buch  haben  195  Seiten.  Leinen  9.80  DM. 

Hartgei,  Friedrich:  Rufe  übei  dem  Mooi.  Der 

einsame  Lebensweg  eines  Elches  in  der  Ur¬ 
welt  der  Moore  und  Brüche  zwischen  Me¬ 
mel  und  dem  Kurischen  Haff.  258  Seiten. 
Leinen  9.80  DM. 

Sanden-Guja,  Walter  von:  Wo  mir  die  Welt 
am  schönsten  schien.  Das  ist  keins  der  üb¬ 
lichen  Tierbücher,  sondern  eine  Art  Psy¬ 
chologie  der  Fische.  Für  den  Angler  und 
den  Freund  der  Natur  eine  Fundgrube. 
190  Seiten,  20  Vierfarbentafeln,  Sachregl- 


Sanden-Guja,  Walter  von:  Überall  Leben. 

Hervorragende  und  tiefsinnige  Natur-  und 
Tierschilderungen  und  36  ganzseitige, 
künstlerisch  vollendete  Aufnahmen  Denn 
Sanden-Guja  meistert  die  Kamera  ebenso 
trefflich  wie  die  Feder  210  Seilen.  36  Vi¬ 
gnetten.  Ganzleinen,  mit  Schulzumschlag. 
17.89  DM. 

Scherping,  Ulrich:  Uns  blieb  nur  das  Waid¬ 
werk.  Das  Lebensbild  eines  Mannes,  der 
wegweisend  war  im  jagdlichen  Bereich 
212  Seiten.  44  Tafelbilder,  eine  Farbtafel, 
eine  Übersichtskarte.  Leinen  18.69  DM. 


E  Von  Friedrich  Forrer  erschien  | 
=  kürzlich  das  ausgezeichnete  | 
5  Buch  .Sieger  ahne  Wallen",  aus  | 
E  dem  das  Ostpreußenblatl  in  i 
E  mehreren  Fortsetzungen  einen  | 
|  Auszug  veröllenllicht  hat.  In  § 
E  packenden  und  erregenden  Sze-  | 
|  nen  schildert  der  Autor  den  Ein •  § 

|  salz  des  Deutschen  Roten  Kreu  i 
|  z es  im  Zweiten  Weltkrieg.  Das  E 
|  26 0  Seiten  starke  Buch  ist  mit  | 

|  53  Fotos  (oben  eine  Kranken  § 

1  schwester  mit  einem  Verwunde-  § 
1  len  vor  der  .Wilhelm  Gustloll'l  E 
|  ausgestattet  und  kostet  in  Ganz •  E 
I  leinen  19.80  DM.  E 


Beckmann,  Herbert  von:  Pepita.  Die  Ge¬ 
schichte  eines  Trakehner  Pferdes  mit  Hand¬ 
zeichnungen  von  W.  M.  Busch.  68  Seiten. 
Ganzleinen  4,80  DM. 

Goodall,  Daphne  Machin:  Die  Pierde  mit  der 
Elchschaufel.  Das  Schicksal  der  Trakehner 
—  Flucht  und  Wiederaufbau.  104  Seiten, 
22  Fotos  auf  Kunstdruck,  Leinen  12.—  DM. 

Guttmann,  Ursula:  Schimmel,  Rappen,  Füchse, 
Braune  —  Trakehnern  lebt.  Beobachtungen 
der  Verfasserin  während  eines  Sommers 
auf  dem  Gestüt  Rantzau.  76  teils  mehrfar¬ 
bige  Kunstdrucktafeln  nach  Aufnahmen 
der  Verfasserin  112  Seiten.  Ganzleinen 
17.30  DM. 

Heling,  Landstallmeister  Martin:  Trakehnen. 

Ein  hervorragendes  Buch  über  die  edlen 
Pferde  und  ihre  Betreuer.  173  Seiten.  80 
Bildtafeln,  Leinen  22, —  DM. 


Aick,  Gerhard:  Sagen  der  verlorenen  Heimat. 

U.  a.  die  schönsten  Sagen  aus  Ost-  und 
Westpreußen.  Mit  50  Zeichnungen.  320  Sei¬ 
ten,  9.80  DM. 

* 

Aick,  Gerhard:  Deutsche  Heldensagen.  Die 
Gudrunsage,  Walther  und  Hildegunde,  die 
Nibelungen.  Wieland  der  Schmied,  Dietrich 
von  Bern.  Mit  50  zweifarbigen  Zeichnun¬ 
gen,  304  Seiten,  8,50  DM. 

Andersen.  Hans-Christian:  Die  schönsten 
Märchen.  Acht  berühmte  Andersen-Mär¬ 
chen  in  preiswerter  Ausgabe.  Mit  34  Zeich¬ 
nungen.  160  Seiten.  Glanzfolieneinband 
5.95  DM. 

Andersen,  Hans-Christian:  Märchen.  Jubi¬ 
läumsausgabe  zum  150.  Geburtstag  des 
Dichters.  304  Seiten,  106  Zeichnungen.  Lei¬ 
nen  9,80  DM. 

Buck,  Pearl  S.:  Eine  kleine  Weihnachts¬ 
geschichte.  Das  Abenteuer  eines  Sechs¬ 
jährigen  in  der  Nacht  vor  dem  Heiligen 
Abend.  Buchformat  16.5X20,5  cm.  26  teils 
ganz-,  teils  doppelseitige  Illustrationen, 
40  Seiten,  5.80  DM. 

Busch,  Wilhelm:  Das  Gesamtwerk  des  Zeich¬ 
ners  und  Dichters.  6  Halblederbände  im 
Format  13X20  cm,  zusammen  2238  Seiten 
mit  fast  3000  Bildern,  Preis  des  Gesamt¬ 
werkes  48, —  DM. 

Geede,  Ruth:  Das  Karussell.  Kunterbuntes 
Kinderjahrbuch  1963.  144  Seiten,  gebunden, 
Vierfarbendruck,  zweifarbiges  Kalendarium 
und  viele  bunte  Bilder  und  Zeichnungen, 

3,40  DM. 

Geschichten  für  alle  Tage.  Ein  reizender  Sam¬ 
melband  mit  kurzen  Geschichten  und  Mär¬ 
chen,  kleinen  Gedichten  und  lustigen  Rät¬ 
seln,  mit  vielen  hübschen  Illustrationen 
für  Kinder  im  ersten  Lesealter.  80  Seiten, 
Halbleinen  4,95  DM. 

Grimm,  Brüder:  Kinder-  und  Hausmärchen. 

Eine  Sammlung  von  fünfundfünfzig  der 
schönsten  Grimm-Märchen.  336  Seiten,  137 
Bilder.  Leinen  8,50  DM. 


Grimm,  Brüder:  Meine  liebsten  Märchen.  Die 

Sammlung  enthält  lauter  Märchen,  die  den 
Kindern  vertraut  sind  und  die  sie  Immer 
wieder  hören  wollen.  Für  jüngste  Leser 
und  zum  Vorlesen.  152  Seiten,  viele  Bilder, 

3,80  DM. 

Kinder-Duden  mit  27  reizenden  farbigen  Ta¬ 
feln.  Zu  jedem  Bild  gehört  eine  Textseite. 
160  Seiten.  171  erläuternde  Strichzeichnun¬ 
gen,  etwa  800  Begriffe  und  5000  Stichwör¬ 
ter.  Halbleinen  4,80  DM. 


111  Seiten,  kartoniert  3,90  DM.  Halbleder¬ 
geschenkband  6,80  DM. 

* 

Der  Kant-Verlag  macht  darauf  aufmerk¬ 
sam,  daß  diese  drei  Bändchen  (in  Halbleder 
gebunden)  in  einer  geschmackvollen  Ge¬ 
schenk-Kassette  zum  Sonderpreis  von  20. — 
DM  geliefert  werden  können 

Sanden-Guja.  Walter  von:  Bunte  Blumen 
überall.  Das  ist  ein  prächtiges  Buchge¬ 
schenk,  weil  es  Kenntnisse,  Freude  und  Er¬ 


len  und  für  die  Erwachsenenbildung.  302 
Seiten,  Leinen  4.80  DM. 

Senger,  von  Etterlin:  1.  Kavallerie  —  24.  Pan¬ 
zer-Division.  Es  ist  eine  besondere  Divi¬ 
sion.  über  die  hier  berichtet  jvird  Sie  war 
der  letzte  große  Kavallerieverband  des  deut¬ 
schen  Heeres,  der  in  Polen,  in  Frankreich 
und  im  ersten  Jahr  des  Rußlandfeldzuges 
noch  als  solcher  eingesetzt  wurde.  399  Sei¬ 
ten,  Leineneinbanä  r>;l  (''-‘'•••■»•■•nschlag, 
28  —  DM. 


Kinder-Weltatlas  mit  28  mehrfarbigen  Bild¬ 
karten.  114  Seiten,  Halbleinen  6.80  DM. 

Kinder-Lexikon  mit  3000  Stichwörtern  und 
über  1300  farbigen  Bildern,  Halbleinen 

6.80  DM. 

Kinder-Tierbuch.  Tiere  der  Wildnis,  40  Bild¬ 
tafeln,  164  Seiten,  Halbleinen  6,80  DM. 
Diese  vier  Sachbücher  für  Kinder  wurden 
vom  Jugendlektorat  des  Bibliographischen 
Instituts  herausgegeben. 

Lorenz,  Albert:  Schattenreiter.  Jugend, 
Pferde  und  Ulanen  könnte  man  dieses  Buch 
betiteln.  Die  heiteren  Episoden  aus  unbe¬ 
kümmerter  Jugendzeit  können  jung  und  alt 
entzücken  304  Seiten,  Leinen  13,50  DM. 

Piechowski,  Jochen:  Fips  klärt  alles  auf.  Eine 
spannende  Geschichte  für  alle  Leser  ah 
10  Jahren.  Eine  kleine  Stadt  wird  in  helle 
Aufregung  versetzt.  Und  selbstlos  helfen 
Kinder  einer  Familie,  die  noch  in  Ostpreu¬ 
ßen  lebt.  Viele  Illustrationen.  180  Seiten. 

7.80  DM. 


Hopp,  Elfriede:  Unter  der  Haut.  Roman.  Die 
Großnidite  von  Lovis  Corinth,  jetzt  Krimi¬ 
naloberkommissarin  in  Oldenburg,  schil¬ 
dert  den  Menschen  in  unserer  Zeit  in  einer 
spannenden  Handlung,  in  der  ein  Mann  die 
Schicksale  und  die  Verhältnisse  in  einer 
mittelmäßigen  Stadt  auszukundschaften  be¬ 
ginnt.  164  Seiten,  Leinen  9,80  DM.  bro¬ 
schiert  4,90  DM. 

Knobloch,  Erhard:  Nur  wer  die  Herzen  be¬ 
wegt,  bewegt  die  Welt.  Kleine  Lebensweis¬ 
heiten  für  alle  Tage  des  Jahres.  112  Seilen, 
kartoniert  3,90  DM.  Halbledergeschenk¬ 
band  6,80  DM. 

Knobloch,  Erhard:  Ein  gutes  Wort  zur  rechten 
Zeit.  Ein  ständiger  Wegbegleiter  mit  Zeich¬ 
nungen,  Scherenschnitten  und  Dichterhand¬ 
schriften,  mit  Gedichten  und  Aphorismen. 
109  Seiten,  kartoniert  3,90  DM,  Halbleder¬ 
geschenkband  6,80  DM. 

Knobloch,  E.  J.:  Sei,  Mensch,  zum  Besseren 
gesinnt.  Ein  erbauliches  Jahrbüchlein  mit 
12  Kalenderblättern  nach  Scherenschnitten 
von  E.  Potuczek-Lindenthal  und  mit  Ge¬ 
dichten  zum  Jahresablauf  und  den  großen 
Festen,  Aphorismen,  Volksweisheit,  Anek¬ 
doten  und  Gleichnissen  in  bunter  Folge. 


bauung  zugleidi  verleiht  98  Selten  mit 
45  Kunstdruckbildem,  Leinen  4,80  DM, 
Leder  6.80  DM. 

Schmand  mit  Glumse.  Witze  und  Geschichten 
aus  der  Georgine  mit  einem  Vorwort  von 
Dr.  Frhr.  von  Wrangel-Waldburg.  137  Sei¬ 
ten,  Cellophaneinband  3. —  DM. 

Material-  und  Personalkatalog.  Ein  unent¬ 
behrlicher  Ratgeber  für  alle  Gruppen,  Hei¬ 
matkreise  und  für  den  Unterricht  an  Schu- 


Diese  Wiedergabe  Friedrichs 
des  Großen  ist  dem  Buche 
.Friedrich  der  Große’  von  Dt 
Heinz  Burneleit  entnommen,  das 
viele  vorzügliche  Stiche  aut 
sechzehn  Kunstdrucktaleln  ent¬ 
hält.  208  Seiten.  Ganzleinen 
18,—  DM. 


it  i  ii>  it  4  \  i»  i: 


Burda,  Dr.  Franz:  Nie  vergessene  Heimat.  Ein 

Bildband  über  den  gesamten  deutschen 
Osten  350  Seiten,  367  Bilder,  Buchgroßfor- 
mat,  rotes  Leinen  mit  Goldprägung, 

29.80  DM. 

Kakies,  Martin:  Masuren  in  144  Bildern.  Das 
Ermland  ln  144  Bildern.  Königsberg  in  144 
Bildern.  Das  Samland  in  144  Bildern.  Von 
Memel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern.  Jeder 

Band  in  Leinen,  mit  Schutzumschlag,  12.80 
DM. 

Kakies,  Martin:  Die  Kun^die  Nehrung  in  144 
Bildern.  Leineneinband  mit  Schutzum¬ 
schlag.  Sonderbildband.  14,80  DM. 

Krait,  Adam  Rudolf  Naujok:  Ostpreußen. 

Ein  Bildwerk  der  unvergessenen  Heimat. 
Dieses  repräsentative  Buch  eignet  sich  ganz 
besonders  als  Geschenk  zu  festlichen  An¬ 
lässen.  Ganzleinen  mit  Schutzumschlag, 
220  Fotos,  67  Seiten,  27.80  D't  Halbleder¬ 
ausgabe  32. —  DM. 


Sallawitz,  Franz:  Haff  und  Schiil.  Ein  Bild¬ 
buch  vom  Kurischen  Haff.  71  Seiten.  36  Bil¬ 
der,  kartoniert  6, —  DM. 


Folgende  Kreiskarten  Im  Maßstab  1:100  000 


Allenstein: 

2.60 

DM 

Angerburg/ 

Lotzen: 

2,60 

DM 

Angerapp: 

1,60 

DM 

Braunsberg: 

2.30 

DM 

Elbing: 

2.60 

DM 

Elchniederung: 

3,00 

DM 

Gerdauen: 

1,60 

DM 

Heilsberg: 

2,20 

DM 

Johannisburg: 

2,70 

DM 

Lyck: 

2.00 

DM 

Memel: 

1,90 

DM 

Mohrungen. 

2,20 

DM 

Orteisburg- 

2,60 

DM 

Osterode: 

2,30 

DM 

Rastenburg- 

1,60 

DM 

Rößel- 

2,00 

DM 

Schloßberg: 

1,80 

DM 

Sensburg: 

2,50 

DM 

Tilsit-Ragnit: 

2,30 

DM 

Treuburg: 

1,70 

DM 

Wehlau: 

1.40 

DM 

ds  Usipreußenblatt 


24.  November  1362  /  Seite  17 


jum  91-  Geburtstag 

am  29.  November  Oberstraßonmeistier  i.  R  |  urlw.n 
Tli»  aus  Engelstotn.  Kreis  Angtrburg,  jetzt  In  Solii 
holen.  Kreis  Weißenburg  (Bayj.  Der  Jubilar  erfreu! 
»Ith  guter  Gesundheit.  u 

am  30  November  Undsmann  Karl  Chorubln  aus 
poppelhelm,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  boiTochJe 
und  Schwiegersohn  Anna  uml  Emil  Czwallnna  In 
Eggcbek  aber  Schleswig.  Slapelheimer  Wen  35  Der 
Jubilar  erlreut  sich  guter  Gesundheit  und  er  nimm' 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

rum  90.  Geburtstag 

am  20  November  Wägemeisler  I.  R  Franz  Klem- 
perl  aus  Glinde,  jetzt  bei  seihet  Enkelin  Witwe 
Luzia  Berger,  in  205  Humburg-Bergedorf,  Wiesenet 
Ring  6a.  Der  Jubilar  stammt  aus  Meinrichsdori  Kr 
Rdflel.  Er  tilhll  sich  gesund  und  wohl  und  (reut 
Sich  über  20  Enkel  und  19  Urenkel. 

am  22.  November  Molkerei-  und  Restgutbesitzer 
Carl  Holstedt  aus  Boikenwaldc  (Regulowkenl  Kreis 
Anqerburg.  jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter  Ilse 
laskowski  in  Wankendort  über  Neumünster.  Kamn- 
straße  7. 

am  23.  November  Frau  Berta  Schiemann  aus  Kl  • 
Baltschen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  körperlicher  und 
geistiger  Frische  bei  Ihrer  Tochter  A.  Czerwonatis  in 
Sehnde  (Hanl.  Am  Ladoholz  I.  Von  Ihren  acht  Kin¬ 
dern  sind  nur  noch  zwei  am  Leben 
am  24.  November  Frau  Marie  Slank,  geb  Con- 
ichor,  aus  Julienhofen.  Kreis  Sensburg,  jetzt  bei 
guter  Gesundheit  und  in  geistiger  Frische  in  3  Han- 
nover-Klrchrode,  Mardalstraße  4,  Haus  Aue  Die 
Jubilarin  kam  erst  1958  mit  ihrem  Enkelsohn  aus  der 
Heimat. 

am  26.  November  Frau  Minna  Joksch,  geb.  Wie¬ 
mann,  aus  Königsberg -Ratshof.  Kaporner  Straße  10 
Jetzt  In  Glüdcstadt  (Elbe).  Bohastraße  I. 

am  27.  November  Tischlermeister  1  R.  Karl  Zanger 
aus  Moormühle.  Kreis  Schloßberg,  letzt  in  Wesen- 
dorf  (Han),  Gartenweg  259. 

am  28.  November  Stollwerksmeister  a.  D.  Fried¬ 
rich  Meyer  Aus  Eydlkau.  Hindenhurgstraße  19.  jetzt 
in  8  München  45.  Freisinger  Landstraße  13  Der  Jubi¬ 
lar  erlreut  sich  guter  Gesundheit. 

tum  89.  Geburtstag 

am  29.  November  Frau  Anna  Völker  aus  Sensburg, 
Ordensritterslraßc  4.  jetzt  in  Lübeck.  Tuipnnweg  2. 

rum  87.  Geburtstag 

am  18,  November  Landsmann  Daniel  Simmuteit  aus 
Gilge.  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  Frau  Anna  Köbke  in 
Hamburg-Billsledl.  Trifltkoppel. 

am  26.  November  Frau  Emilie  Paul  aus  Ortelsburq, 
Mameler  Straße  7.  jetzt  In  4G6  Gelscnkirchen-Buer. 
Dorslener  Slraßc  121,  bei  Wischollck. 

am  29.  November  Frau  Anna  Kurrat  aus  Schuppen 
bet  Rautenberg,  jetzt  hei  ihrem  Sohn  Artur  Kurrat 
In  518  Esthweller,  Stoltenhoristraße  50.  Die  geistig 
rege  Jubilarin  würde  sich  über  Nachrichten  von  Be¬ 
kannten  freuen. 


H3ic  gcotulicrcn 


Wenn  man  verreist . . . 

Sötern  Sie  es  nicht  vorziehen,  bet  kür 
rerer  Reisedauer  das  Abonnement  zu 
Hause  wetterlauten  zu  lassen,  können  Sie 
auch  am  Ort  Ihrer  Reise  das  Ostpreußen 
blatl  lesen  Postahnnnrnten  beantragen 
bet  ihrem  Postamt  einige  Tage  v  o  i 
Relseanlrltt  die  Überweisung  der 
Zeitung  an  die  Urlauhsanschriil  (ebenso 
verfahrt  man  übrigens  bei  |edem  Wohn¬ 
sitzwechsel).  Kurz  vor  der  Rückkehr  un 
terrlchtet  man  In  gleicher  Welse  das  Post 
amt  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  dann 
bei  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
.mitgehen"  Sollte  trotzdem  mal  eine 
Folge  ausblelben.  wird  sie  auf  Wunsch 
gern  von  unserer  Verfriebsahtellung 
IHamhurg  13.  Postfach  8047)  unter  Streif¬ 
band  übersandt 


ne,  „  ,  \k°Y  «Cr  Emm»  Achter,  geb  Först-  am  27  November  Landwirt  Arthur  Stellen  atu 
Ne«  s,-minarstr«ße  4.  jetzt  in  5158  Packhausen,  Kreis  Braunsberg,  jetzt  in  Köln-Lonqe- 

Neu-ßottenbroich  bei  Horrem.  Bezirk  Köln.  Eichen-  rieh.  Klcrburger  Weg  115  9 

*  »m  ™  m  28.  November  Frau  Berta  Röw.  acb  Wasqtnd», 

Wul  krr?b°'  Landsmann  Andress  Braun  aus  aus  Königsberg.  Speichersdorf  er  Straße  145.  spater 
macheri, ßMU“5bpT9  Er  erlernte  das  Schuh-  Awtidcn.  jetzt  bal  ihrem  Sohn  in  6691  Niederlm*- 
macherhandwerk  und  machte  sich  nach  Wander-  und  woiier  (Saar),  Friedhofstraßc  6 

Ti«  Im/.  ■••°!l,ml,,Cinr.mLSdIuhm'lchere!bl!,rleb  ln  Dan"  ara  29  November  Frau  Johanna  Hippier,  geb.  Tat- 
I?,.  D*,  J.  ?  Nebenberuf  war  er  Fachzoichner  rach,  aus  Königsberg.  Haborbergcr  Neue  Gasse  40  41 
f“„  ®r  ®*™!ssdl“ly  SeJbc  E‘*u -Il#rb  auI  der  Flucht  letzt  in  guter  geistiger  und  körperlicher  Verlassung 
7e« T  Su"  Sobn  babra  ihra  dar  Krieg.  Er  lebt  zur  bei  ihrem  Schwiegersohn.  Oberst  a.  D.  Botho  Jacob- 
HmisadiJSchwarzwald),  In  den  Reben  13.  son.  in  Münster.  Warendorier  Straße  94  liebevoll 
RiedHnt,ennrnw^mM,  Kasc  owskl  au*  Lablau.  jetzt  in  betreut  von  ihre,  Tochter  Erika.  Uber  Zusthrifton 
düngen  (Würtl),  Wellerstraße  II.  von  Bekannten  würde  sich  die  Jubilarin  treuen 

am  29.  November  Frau  Anna  Scldenberg.  geb. 
zum  84.  Geburtstag  Runge,  aus  Königsberg,  Jetzt  bei  ihrer  Tochtei  Mar- 

am  25.  November  Frau  Anna  Klein,  geb  Kriegs.  gotelc  ,  und  ,  lhla<»  Schwiegersohn.  Dipl.-Landwirt 
aus  Altkirch.  Kreis  Heilsberg,  jetzt  bei  ihrer  ver-  Baun,•  “  BddeD'  Bez!i'k  Bremen.  Kötnerhöfen  2. 
heirateten  Altesten  Tochter  Else  Rochei  in  5151  Gle-  am  29  November  Frau  Anna  Schakal,  geb.  Lenkeit. 
sen-dorf  über  Bergheim  a  d.  Erft.  Die  Jubilarin  feierte  au*  Argenhof.  Kreis  Tilslt-Ragnil,  jelzl  bei  ihrer 
im  Juli  dieses  Jahres  mit  ihrem  Ehemann  bei  guter  Tochter  Botty  Pruszelj  In  Gierath,  Krals  Greven- 
Gesundheit  die  Goldene  Hochzeit.  brolch,  Bezirk  Düsseldorf. 

am  28.  November  Justlzobcrinspektor  I.  R.  Wilhelm  *tb  30.  November  Glasermeisterwitwe  Lydia  Mot- 
Lukoschat  aus  Königsberg,  Samlandweg,  jetzt  mit  wlnski  aus  Bartenstein.  Schuhmacberslraßo  3  jetzt 
seiner  Ehefrau  Martha  In  7173  Mainhardt  IWürtl),  bcl  Ihrer  Tochter  Gertrud  Fellert  in  Gütersloh  IWesl- 
Poslstraüe  8.  Talen),  Sieweckcslraße  39d. 

zum  83.  Geburtstag 

am  19  November  Frau  Olga  Kretschmann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Weidendamm  10a,  jetzt  in  Babbonhausen 
bei  Bad  Oeynhausen.  Rekebrink  18,  bei  Lehmann 
am  20.  November  Witwe  Emma  Jurkuhn.  geb.  Un¬ 
teren,  aus  Tilsit.  Am  Ballgarden  5.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Gertrud  Waldvogel  in  Freiburg  (Breisgaul. 

Fischerau  4 

am  21.  November  Kaufmann  Arthur  Ho*mann  aus 
Königsberg,  Hintertragheim  52a,  jetzt  mij  seiner  Frau 
im  Fischerdorf  Maashotm.  Kreis  Flensburg. 

am  24  November  Witwe  Anna  Grusdnt  aus  Anger¬ 
burg.  Rademacherstraßc  6,  jetzt  In  1  Berlin  44,  Karl- 
Marx-Straße  62. 

zum  62.  Geburtstag 

am  29.  November  Frau  Wilhelmine  Schmidt  aus 
Königsberg.  JahnslraOe  9  11.  geboren  in  Neu-Eszer- 
gnllen  jetzt  in  Preetz  (Holst).  Schwentincstraße  1. 

rum  81.  Geburtstag 

am  27  Oktober  Frau  Johanna  Klädlke,  jetzt  In  8441 
Wunder  92.  Post  Hüttenhofen,  über  Straubing  Sie 
nimmt  noch  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  8  November  Meister  der  Gendarmerie  Carl 
Neumaiul  aus  Lübrdcstelde,  Kreis  Lytk.  jetzt  bei  sei¬ 
ner  jüngsten  Tochter  Thekla  Gnosa  in  Letmatbe 
tSauorland),  Von-Hein-Straße  35. 

am  16.  November  Frau  Berta  Spitzkowskl,  geb. 

Huuk.  aus  Gllqe.  Kreis  Labiau,  jetzt  mit  ihrem  Sohn 
Emil  und  ihrer  Schwiegertochter  Helene  au(  der  Insel 
Sylt  in  Keitum. 

am  24.  November  Trainer  Paul  Wöhler  aus  Tilsit, 
letzt  in  Nienburg  (Weser).  RühmkortfslraBc  1.  Dem 
rüstigen  Jubilar  wurde  im  vergangenen  Jahre  vom 
Direktorium  für  Vollblutzucht  und  Rennen  die  Gol¬ 
dene  Ehrennadel  verliehen. 

am  26.  November  Eisenbalinbeamter  I  R.  Friedrich 
Balzer  aus  Königsberg.  Ponarther  Bergstraße  15.  jetzt 
bei  seinem  Sohn,  Kaufmann  Fritz  Balzer,  in  Minden 
IWestf),  Berliner  Allee  7. 

am  27.  November  Frau  Anna  Schimmolpfcnnlg  aus 
Btadiau,  Kreis  HeiligenbeiL  Jetzt  ln  Lübeck.  St.  Jo¬ 
hannis  28. 

am  29.  November  Oberstabsintendant  a.  D,  Hans 
Jencio  aus  Markowsken.  früher  Bcrlin-Frohnuu,  jetzt 
in  6971  Obcrlauda  über  Lauda. 


am  28  November  Landsmann  Kurt  Schlonski  au« 
Johannisburg.  Jetzt  in  Flensburg,  Schützcnkuble  23a. 

am  28.  November  Baumeister  Otto  Kcmpas  aus 
Tilsit.  Gerichtsstraße  7/Landw«hrslraße  3,  Jetzt  Jn 
Rotenburg  (Han),  Lohstraße  14,  mit  seiner  Frau  Ger¬ 
trud,  gab.  Rlmat,  Der  Jubilar  würde  sich  über  Lebens¬ 
zeichen  von  Bekannten  (reuen. 

am  I.  Dezember  Frau  Gusti  Schulz,  geh  Neslro- 
wltz.  aus  Königsberg.  Bcedcstraße  40,  vorher  Mens- 
guth,  Kreis  OrteUburg,  jetzt  In  1  Berlin  41,  Düppcl- 
straße  32. 


rum  75.  Geburtstag 

Obersteuerinspektor  Fritz  Sakowsky  aus  Königs¬ 
berg-Ratshot,  Arndtstraße  10.  jetzt  mit  seiner  Freu 
Edllh.  geb.  Barrel,  In  Hamburg  33,  Lämmcrslcth  50 
Der  Jubilar  gartet  im  April  1945  als  Oberstabsintea- 
danl  In  sowjetische  Gefangenschaft,  aus  der  er  erst 
1954  zurückkehrtc.  Seine  Kinder  Karl  Sakowsky,  Pa¬ 
stor,  und  Hildur  Kaupe  leben  mit  ihren  Familien  auch 
in  Hamburg. 

am  1 3.  November  Frau  Helene  Quaock,  geb.  Pape, 
aus  Kerkutwelhen,  Kreis  Pogegen,  jetzt  bei  Ihrer 
jüngsten  Tochter  Elly  Behrendt  in  683t  Neulußheim 
über  Schwetzingen,  Kreis  Mannheim.  Ihre  Kinder 
haben  den  Krieg  überlebt,  doch  wurde  ihr  Mann  Adolf 
auf  der  Flucht  bei  Danzig  von  Bomben  tödlich  ge¬ 
troffen. 

am  18  November  Frau  Clara  Hohn,  geb.  Batike, 
aus  Königsberg,  Löben.  Langgasse  1,  jetzt  mit  ihrem 
Ehemann,  Kaufmann  Walter  Hohn  (Inhaber  der  tech¬ 
nischen  Großhandlung  Haberbc-rger  Neue  Gasse 
Nr.  26/28).  mit  dem  sic  1961  die  Goldene  Hochzeit 
beging,  in  Kiel,  Streitkump  15. 

am  22  November  Frau  Elisabeth  Kahl.  geb.  Rose, 
aus  Königsberg,  Moltkeslraße  17,  letzt  In  Isny  (All¬ 
gäu),  Spitalhofweg  5. 

am  24.  November  Frau  Auguste  Erdtmann,  geb 
Behring,  aus  Königsberg.  Samitter  Allee  142.  jetzt  In 
4054  Ldbberich,  Brockerhof  20  pari.  Der  Mann  der  Ju¬ 
bilarin  Ist  im  Ersten  Weltkrieg  gefallen, 
am  25.  November  Ftau  Maria  Ktinigk.  geb.  Herder, 
aus  Allenstein,  jetzt  Neuß-Reuschenberg.  An  der 
Barriere  7. 

am  26.  November  Landwirt  August  Biermann  aus 
Althot,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  seiner  Schwester  . 

Ellese  In  652  Worms-R..  Altersheim  Mainzer  Straße  _  .. 

N-  20  Der  Jubilar  macht  täglich  wette  SpaziorgAnge  _  Landsmann  Alfred  Egliens  v 
o*  die  Felder.  Sein  Wunsrh  ist  es,  einmal  etn  großes  “‘Mc?e  Hdfla" 

Roggenfeld  zu  sohon  und  daß  sich  Bekannte  au«  der  Kolber9<ri  Straße  8.  am  28.  Nc 
Hefmat  melden  möchten.  Landsmann  Hermann  Kos.uk 

am  26.  November  Frau  Margarete  Meller  aus  Kö-  Perbandt,  aus  Kl.-Hoppenbruc 
nigsberg,  Lehrsstraße  2.  Sie  ist  durch  Rudoll  Mcnncn,  ielz'  in  787  Delmenhorst  (Old 
5803  Volmarstein  (Ruhr),  Steinkampstraßc  38,  zu  Dezember, 
erreichen. 

am  27.  November  techn.  Eisenbahn-Inspektor  I.  R  Bestandene  Prüfungen 
Franz  Lang  aus  Insterburg.  Schloßberg  und  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Hamburg-Sasel,  Saseler  Kamp  82.  Bruno  Berger.  Sohn  des  Lar 

am  27.  November  Frau  Ida  Etsholz.  geh.  Schlokat.  “»<1  »einer  Ehefrau  Ottilie,  ge 
aus  Ueparten,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  in  8221  Tei-  *ogsdorf,  Kreis  Johannisburg, 
sendorf  (Obb  ).  Höityweg  13.  hat  seine  Meiste 

am  27.  November  Frau  Elsa  Briese,  geb.  Gutzeit,  handwerk  bestanden  Vor  zw 
aus  Tapiau,  Altstraße  10.  jetzt  in  Detmold.  Am  Dol-  Beuterhnikorprütung 

zer  Teidi  3.  Udo  Katschinski,  Sohn  des  8 

am  28.  November  Augenarzt  Dr.  Wilhelm  Welsen-  tar  Felix  Katschinskl  aus  Liebe: 
berg  aus  Königsberg,  jetzt  in  Lübeck,  Rudolf-Groth-  bestand  In  Marburg  (Lahn)  s 
Straße  32.  Staatsprüfung  mit  Prädikat. 


rum  86.  Geburtstag 

am  17.  November  Tischlermeister  Friedrich  Bettler 
aus  Pr.-Hollancl,  jetzt  in  Hilden  (Rhetnl),  Klotz- 

slraßc  3. 

am  19.  November  Frau  Marie  Schmidt  aus  Neu- 
Kußteld,  Kreis  Pr  -Holland,  jetzt  in  Meisenhelm'GIan, 
KrcUt  Bad  Kreuznach  Amtsgasse  11. 

am  28.  November  Frau  Therese  Framke  aus  Königs¬ 
berg,  Pillauer  Straße  2'3.  jetzt  bei  ihrem  jüngsten 
verheirateten  Sobn  in  Aldingen.  Axhuimer  Straße  9. 

rum  85.  Geburtstag 

am  17.  November  Frau  Marie  Reiss.  geb.  P^rschel, 
aus  Königsberg,  tlaczkoslraßc  6.  jetzt  In  334  Wolfen- 
büttel,  Tannenweg  2. 

am  21.  November  Frau  Käthe  Sperling,  geb.  Reh¬ 
berg,  aus  Königsberg,  Milleltraghcim  51,  jetzt  in 
Hennef  (Sieg),  Kurhausstraßc  48. 

am  25.  November  Frau  Karoline  Nidcoleil  aus 
Gumbinnen.  PoststraDe  7,  jetzt  bei  ihrem  Attesten 
Sohn  in  Monheim  (Rheinl).  Heerweg  11. 


rum  80.  Geburtstag 

am  19.  November  Frau  Minna  Stoblnskl.  geb. 
Henmann,  aus  Ktetn-Nuhr.  Kreis  Wehlau.  jetzt  in 
4354  Datteln  (Westt),  Atfredstraße  39c. 

am  2t.  November  Lehrer  a  D,  Johannes  Tbtes  aus 
Ebenrode  (Stallupönen),  jetzt  in  Hamburg-Bramfeld, 
Gumbinner  Kehre  6c.  Er  besuchte  das  Lehrerseminar 
Angerburg,  war  von  1903  bis  1907  in  Skrudszon  bei 
Ebenrode  tätig  und  dann  bis  zur  Vertreibung  an  der 
Ebenroder  Stadtschule.  Er  erlreut  sich  bester  Ge¬ 
sundheit  und  Rüstigkeit. 

atn  21.  November  Oberlokomotivführer  a  D.  Ernst 
Kelku  aus  Zlnten,  Jetzt  in  56  Vohwinkel,  Vohwlnke- 
ler  Straße  47.  Der  Jubilar  hat  in  Zintcn  von  1939  bis 
zur  Vertreibung  den  Lokdienst  und  das  Kohlenlager 
beaufsichtigt  sowie  die  Betriebsstoffe  für  den  ganzen 
Babnbof  verteilt. 

am  22.  November  Frau  Auguste  Kraushaar,  geb. 
Pomaska.  aus  Jorken.  Kreis  Angarburg  jetzt  in  Ber¬ 
lin  N  65.  Antonstraße  34,  HotgebAude  Die  Jubilarin 
erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  23.  November  Postinspektor  a.  D.  Josef  Schi- 
kowskl  aus  Wormdilt.  Weddigenstraße  6,  jetzt  bei 
guter  Gesundheit  in  506  Bensberg-Herkenrath.  Stras¬ 
sen  17  Der  Jubilar  ist  seiner  durch  ein  schweres 
Augenleiden  sehr  behinderten  Frau  in  der  Haus- 
arbell  behilflich.  Außer  seinen  drei  Kindern  werden 
acht  Enkel  mit  Ihm  feiern. 

am  24.  November  Landsmann  Hermann  Engling  aus 
Pr -Holland.  Herbcrt-Norkus-Straße  20,  jetzt  bei  sei¬ 
nem  Sohn  Ernst  ln  Obernwöhren.  Kreis  Stadthagen. 

am  25.  November  Frau  Meta  Heppe.  Witwe  des 
prakt.  Arzles  Hubert  Heppe  aus  Saatfeld.  Jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Erika  Graef  in  Hannover-Stöcken.  Baum¬ 
gartenstraße  8  I 

am  25  November  Bauer  Hermann  Luckat  aus  Furhs- 
hagen.  Kreis  Ebenrode  (Stallupönenj.  jetzt  tn  geisti¬ 
ger  und  körperlicher  Frische  mit  seiner  Ehefrau  In 
seinem  1952  erbauten  Eigenheim  In  Sllizen  Kreis 
Lemgo.  Siedlung  135. 

am  25.  November  Frau  Susanne  Müller,  geb  Erlach, 
aus  Tannsec.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrer  Toch- 
ler  Martha  Schä’.er  tn  Bodelshausen.  Kreis  Tübingen. 
Tulpenstraße  II.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit  und  Schaffenskraft.  Sie  verlor  drei  Söhne  im 
letzten  Krieg. 

am  26.  November  Malermeister  Gustav  Lange  aus 
Königsberg,  Bismarckslraße  10b,  jetzt  mit  seiner  Frau 
In  303  Watsrode.  Wiesenstraße  23.  Er  ist  gesund  und 
geistig  rege. 

am  27.  November  Frau  Lina  Brödys.  geb  Metauge, 
aus  Gr.-Dirschkeim  (Samland).  jetzt  in  Bargteheide. 
Ostpreußenslraße  4. 


7^,un?funlc  un?  ^f-etntehen 

ln  der  Woche  von  25.  November  bis  zum  I.  Dezember 
NDR-WDR-Mittelwelle.  Donnerstag,  9.00:  Die 
Schlacht  bei  Tanncnberg  1410.  —  Sonnabend. 
15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  —  10.10:  Unteilbares 

Deutschland 

Norddeutscher  Rundtunk-UKW.  Mittwoch, 
15  00.  Musik  von  Otto  Besch.  Sonate  I960  gespielt 
von  Hans  Eckart  Besch,  Klavier  /  Zwei  Lieder  nach 
Texten  von  Agnes  Miogel.  gesungen  von  Henny 
Wolf..  Streichquartett  1953  gespielt  vom  Hamann- 
Quart  eil. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag. 
15.20-  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  lt-30:  Ost» 
and  mitteldeutsche  Büdierschau. 

SQdwestfunk.  Sonntag,  UKW  II.  8.15:  Abschied- 
nehmen  Ist  eine  schwere  Kunst  von  Hanns  Aren« 
Bayerischer  Rundiiink.  Montag,  16.45  Der 
Mensch  In  der  kommunistischen  Gesellschaft  (2) 

Der  Arbeiter.  —  Mittwoch.  7.  Programm.  19.20: 
Zwischen  Elbe  und  Oder 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag.  19  00:  Alle  und 

neue  Heimat 

Deutsches  Fernsehen 

Sonnt  aq.  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen  16  00-  So  weit  die  Füll'  tragen  Ein  Fernseh¬ 
bild  nach  dem  Roman  von  Jo'.el  Martin  Bauer. 
Monlag  2120:  Diesseits  und  jenseits  der  Zonen- 
ipenzo  —  Mittwoch.  20.20:  Unsere  Nachbarn, 
die  Franzo"n.  Das  Exjwtlmen!  de  Gaulle. 


Tagen  der  Kirche  zu  ihrem  Oberhaupt-  In  der  Schilde¬ 
rung  und  Würdigung  katholischer  und  evangelischer 
Historiker  erkennen  wir  einen  lauteren,  asketischen 
Monn  voll  der  besten  Vorsätze.  Viel  Glück  war  ihm 
in  seiner  kurzen  Regierung  nicht  besthieden,  Die  tta- 
’tener  jener  Tage  haben  den  fast  puritanischen  und 
tn  vielen  Beziehungen  fast  modernen  Papst  nicht  ver¬ 
standen.  schließlich  sogar  grimmig  gehaßt.  Neben  den 
Renatssaneepäpsten  aus  den  Häusern  Borgia  und  Me¬ 
dici  mußte  er  wie  ein  düsterer  Bußprediger  wirken. 
In  den  Tagen  Marlin  Luthers  hatte  dieser  Papst  um¬ 
fassende  Vorstellungen  gründlicher  Reformen  Inne¬ 
rer  Gesundung  und  Säuberung  seiner  Kirche  Man 
siehe  in  Ihm  nicht  zu  unrecht  einen  Vorläufer  der 
Gegenreformation.  Die  Vollendung  seiner  PIAne  war 
Ihm  nicht  beschieden.  So  bleibt  er  eine  historische 
Gestalt,  die  man  nicht  vergessen  und  übersehen  darf. 


Büch  erschau 


Erik  und  Hildegard  Thomson:  Dome.  Kirchen 
und  Schlösser  Im  Baltikum.  Format  11X18,5  cm, 
96  Tafeln,  256  Setten,  Leinen  16,80  DM.  Verlag 
Weidlich,  Frankfurt  am  Main. 

Das  Buch  isl  der  8.  Band  der  Reihe  .Dome  — 
Kirchen  —  Klöster'  und  in  ähnlicher  Welse  wie  die 
anderen  mit  Reproduktionen  alter  Stiche  und  Zeich¬ 
nungen  ausgestattet.  denen  wesentliche  Erläuterun¬ 
gen  beigegeben  sind.  Mit  der  -Aufsegelung*  deut¬ 
scher  Kautlcute  an  die  nordöstlichen  Gestaden  der 
Ostsee  beginnt  um  1180  Die  Geschichtsschreibung  der 
baltischen  Lande.  Das  Wirken  des  sidi  1237  mit  dem 
Deutschen  Ritterorden  vereinigenden  Schwertbrüder- 
ordens.  das  Aufblühen  der  Städte  und  die  deutschen 
Kulturteistungen  In  Kurland,  Livland  und  Estland 
werden  ln  ihren  wesentlichsten  Zügen  dargestellt. 
Hervorgehoben  wird  in  weith!  hohem  Maße  die  evan¬ 
gelisch-lutherische  Geistlichkeil  sich  der  Erforschung 
und  Pflege  der  Sprache,  der  Literatur  und  der  Über¬ 
lieferungen  der  baltischen  Völker  angenommen  hat. 

s-h 


Leben  in  Schlesien  —  Erinnerungen  aus  tönt 

Jahrzehnten.  3l2Seiten.  Leinen  19,80DM.  Gräte 
und  Unzer,  München. 

21  Autoren  haben  Beiträge  zu  diesem  Buche  bei¬ 
gesteuert.  Zu  ihnen  gehören  der  Kunsthistoriker  Pro¬ 
fessor  Günther  Grundmann,  der  Herausgeber  der 
Werke  Geihart  Hauptmanns  C.  F.  W.  Bell,  die  Schrift¬ 
steller  Hugo  Hartung.  Gerhard  Pohl  ttnd  Arnold  Utltz, 
der.  Staatssekretär  und  spätere  Botschafter  Woltgang 
Jacnicke,  der  ehemalige  deutsche  Abstlmmungskoni- 
roissar  in  Obcrschlesten  t920/2t  Kurt  Urbanek.  der 
Volkskundler  Professor  Wilhelm  Menzel  und  der 
Bundestagsabgeordnete  Erich  Mcndc.  Aus  ihren  ge¬ 
haltvollen  Erinnerungen  erqibt  »ich  ein  mannigfalti¬ 
ges  Bild  von  dem  politischen  und  kulturellen  Gesche¬ 
hen  in  Schlesien  in  diesem  Jahrbunderl.  s-h 


Johann  Posner:  Der  deutsche  Papst  Adrian  VI. 

Paulus- Verlag  Recklinghausen.  128  Seiten, 
12  Bilder,  7.50  DM. 

Der  letzte  nichtitalienische  Papst  ist  eine  Persön¬ 
lichkeit,  die  gerade  in  diesen  Tagen  des  römischen 
Konzils  uml  der  Gespräche  von  Kirche  zu  Kirche  er¬ 
hebliches  Interesse  verdient.  Wenn  Posner  hier  vom 
letzten  .deutschen  Papst"  spricht,  so  ist  das  bedtngt 
richtig.  Adrian  hat  sich  zeitlebens  zur  deutschen  Na¬ 
tion  bekannt.  Recht  haben  aber  auch  die  Holländer, 
die  den  geborenen  Utrechter  zu  den  ihren  rechnen. 
Aber  die  Niederländer  waren  damals  ja  noch  etn  Teil 
des  Römischen  Reiches  Deutscher  Nation.  Adrian  Flo¬ 
rist  war  der  Sohn  eines  Schttfsztmmermanns.  Der 
hochbegabte  Geistliche  und  Gelehrte,  der  gerne  ln 
seiner  Studierstube  geblieben  wäre,  wurde  dann  zum 
Erzieher  des  Kaisers  Karl  V.,  zum  Regenten  und  Erz- 
bischol  in  Spanien,  zum  Kardinal  und  in  kritischen 


Neues  Theater  tßr  Berlin 

Im  Bezirk  Tiergarten  wird  Mitte  JamiaT  1963  ein 
neues  Theater  erstehen.  Die  neue  Bühne  wird  Ins¬ 
gesamt  864  Plätze  im  Parkett  und  Rang  haben. 


Eine  wahre  fcsttagsfrcudc 

Festdose  ist  der  köstliche 


jiicobs 

KAFFEE 


In  dieser  schönen 
aromatische  Kaffee  eine  besondere  Freude  für  Sie 
selbst  und  ein  willkommenes  Geschenk. 
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Das  Ostpreuüenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  47 


C I P  erhärten  8  Tage  zur  Probe,  keine  Nodinahmf 
J  c  100  RaUerkllnoeo,  bester  Edeistohl,0,08  mn 
töi  nur  2.-  DM.  0.06  mm.  houdidünn.  nur  2.S0  DM 
3  Gliche»  fvnrm  Mgluw).  Wiesbaden  6.  foch  60AC 


Zum  stillen  Gedenken 


An  unserem  Silbernen  Hoch-  r, 
zellstag.  dem  25.  November  1962.  h 
gedenke  Ich  in  stiller  Wehmut 
und  Trauer  meines  lieben,  un¬ 
vergeßlichen  Mannes 

Georg  Weifj 

Bez.-Schornsteinfegermstr,  I.  K. 

der  mich  am  3«.  Mal  1962  für 
Immer  verlassen  hat. 


ich  danke  ihm  für  all  seine 
Liebe  und  Fürsorge. 


Frau  Maria  Welss 


46  Dortmund-Hombruch 
Löttrlnghauser  Straße  11 
Im  November  1BG2 
früher  Osterode.  Ostpreußen 
Baderstraße  S 


Am  8.  November  1962  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  sanft 
unser  lieber  Großvater,  Urgroßvater.  Bruder  und  Onkel 

Adolf  Moschenski 

früher  Seubersdorf,  Kreis  Osterode 
Er  folgte  seiner  Ehefrau 

Anna  Moscheniki 

seinem  Sohn 


und  seiner  Tochter 


Paul  Moschenski 

r 

Maria  Ulrich 

geh.  Moschenski 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Ulrich 


Uhren  Trauringe 

Aulomatit  1  56$  Gold.  7  mm  br 
25  Steine  Paor  87  50  DM 

edro  tlodi  333  Gold,  5  mm  bi. 

ab  75.00  DM  Paar  33.60  DM 

Keine  Teilzahlung,  aber  äußerste 
Preise.  Katalog  anforcernl 

ABC-Versand  •  493  Detmold 

Postfach  727/0 


Emil  Keckstadt 

Etzdorf  bei  Elsenberg  (Thür) 
geh.  am  4.  Februar  1896 
zu  Kutturren,  Kr.  Tilsit,  Ostpr. 
früherer  Wohnsitz  Kreiwöhnen 
Kreis  Tilsit.  Ostpreußen 
Ist  am  21.  Marz  1962  an  Herz¬ 
schlag  verstorben. 

Grete  Keckstadt 

Etzdorf  b.  E'.senberg  (Thür) 

Rieh.  Schur win 
2418  Rat2eburg 
Matthias-Claudius- Straße  5 


tDu  hast  viel  Dank  verdient. 

Oh,  Deine  Hände,  sic  haben  treu  Ihr  Tage¬ 
werk  vollbracht. 

Dein  Mutterherz  hat  bis  zu  Ende  geliebt, 
gesorgt,  getragen  und  gewacht. 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  Sonntag,  dem  28.  Oktober 
1962.  meine  geliebte  Frau,  meine  herzensgute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  unsere  liebe  Oma  Sc!  .ve  stier.  Schwägerin  und  Tante 

Frau  Emma  Dähn 

geh.  Rilk 

früher  Eckersdorf,  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  64  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Otto  Dähn 

Gertrude  Löwenkamp,  geh.  Dähn 
Bruno  Löwenkamp 
Fritz  und  Itannclore 
Hans-Otto  und  Brunhllde  als  Enkel 


645  Hanau  (Main),  Moselstraße  15 


Am  .11.  Oktober  1962  entschlief 
nach  längerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann  und  Lebenskame¬ 
rad.  unser  guter  Vater,  Bruder, 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater 


Karl  Britt 

Oberpostschaffner  1.  R. 

früher  Gumbinnen  u.  Sodciken 
Ostpreußen 

lm  Alter  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Maria  Britt.  geb.  Ludwig 
und  Angehörige 


Jerchel  üb.  Gardelegen/Altmark 
Susanne  Gramstat.  4%  Herne 
(Westf),  Wiescherstraße  125. 


Gott  der  Herr  nahm  am  18.  Oktober  1962  nach  länge¬ 
rem  Leiden,  fern  ihrer  geliebten  Heimat.,  unsere, 
herzensgute  Mutter  und  liebe  Oma,  Schwester/' 
Schwägerin  und  Tante 

Marie  Strysio 

geb.  Sczyslo 

lm  65.  Lebensjahre  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

*  In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

llerla  Stanek,  geb.  Strysio 


4356  Westerholt  (Westf).  lm  Oktober  1962 
früher  Brandau,  Ostpreußen.  KrcLs  Johannisburg 

Die  Beerdigung  fand  am  23.  Oktober  1962  ln  Asendorf  statt. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  Ist  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter  und  Schwester 


Auguste  Klohde 

geh.  Gembrics 


lm  Alter  von  67  Jahren  sanft  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 


Ursula  Arndt,  geb.  Klohde 
Dietrich  und  Bärbel 
Eva  Krug.  geb.  Klohde 
Herbert  Krug 
Brigitte  und  Renate 


Düsseldorf.  Pionierstraße  62.  den  5.  November  1962 

Neuß  am  Rhein,  An  der  Obererft  52 

früher  Angerburg,  Ostpreußen.  Schlachthofstraße  10a 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verschied  am  25.  Oktober  1962 
unsere  liebe  Mutter,  gute  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma, 
Schwflgerln,  Tante  und  Kusine.  Frau 

Marie  Lange 

geb.  SchefCrahn 

früher  Drengfurtshof.  Kreis  Rasten  bung 
im  79.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  1947  verstorbenen  Ehemann 

Friedrich  Lange 

ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Klaus,  geb.  Lange 
Elise  Timm,  geb.  Lange 
Ernst  Kluwe  und  Frau  Martha 
geb.  Lange 
Franz  Lange,  vermißt 

Hlldwheim,  Eichendorffstraße  4 

Die  Tratierfcler  zur  Einäscherung  hat  am  30.  Oktober  1962  in 
Dessau  stattgefunden. 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter.  meine  treue  Freundin,  unsere  gute  Nichte, 
Schwägerin  und  Tante 


Lonny  Guenther 

geb.  Popp 

aus  Hclligerrwalde,  Kreis  Preußlech-Holland 

wurde  heute  Im  67.  Lebensjahre  nach  tapfer  ertra¬ 
gener,  schwerer  Krankheit  heimgerufen. 


Xm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Siegfried  Guenther  und  Frau  Brigitte 
geb.  Schumacher 
Hans  und  Klaus  Guenther 
othmar  Kelss  und  Frau  Edith 
geb.  Guenther 
Ella  Fischer 


Lünen  (Westf).  Hans-Böck,ler-Straße  21a 
Lastarria.  Casllta  9.  Chile 

Berlin- Sch ön  e  be rg ,  Wartburgstrnßc  29.  den  l.  November  1962 


1  r 


r  ^  ^  ^  ^  ^  ^  ^  W 


ein  besonderer  Mocca-Likör 
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»IIFINIGER  HERSTELLER  HEIN 

Achtung!  Landsleute! 

Mod,  u.  gründl.  Ausbildung  lür  Ihren 
Fahrerschein  erhalten  CPnnl  Eiint 
Sie  von  d.  Fahrschule  ul  UM  i  tililV 
Hamburg  19,  Hellkamp  43,  a.  U-Bhf. 
Tel.  408381.  u.  Hamburg  43.  Di!h- 
inaradier  Str.  23,  a.  S-Bhf.  Priednchs- 
berg.  Tel.  689871 


Fahrräderab82- 

|  Sporne! ab  114,-  ,Kin£ler(äd  ab  59,50 

Kür - 


öarnüatt  oder  Teilzahlung 


kototofloonde 


TRIPAD  ...  m  4.d.,b 


Honig 


Wflntfirbortr  WoMgesdtmodc,  goronfiirt  vollwertig 
■oturrtin  netto  4,5  Tfd.  |  4  ffd. 

Opal  DM  9,00  DM  16,70 

Diomoat  DM  11,85  DM  21,85 

filbel  DM  17.40  DM  22,95  I 

I  ade  DM  13,40  DM  24,35  1 

Versand  r  Nochnflka«  portofrei.  Keinerlei  R»b«n- 
Letten.  Sie  werden  begeistert  »in!  Bitte  bestellen 
Sie  gleich  bei 

,  .**  m  Groflimltere!  und  Honigbandel 
d^ilvi  a«  y^g^reaivn- Uberoeuland 


R ICH  KRISCH  K6  PREETZ/HOLST. 

-ftf  Weihnachts- 

Engel-Geläute 

mit  3  Glodcdten,  5  Posaunen- 

tengein,  Flügelrad.  Glocken- 
holter.  Alles  goldfarbig. 
Krippenabbildg.  roehrfarbg. 
-teil.  Kerzenstflnder,  Metall- 
lusführg.  32  cm  hoch,  zusam- 
icnlegbor.  Noch  Anzünden 
‘  der  Kerzen  dreht  sich  d.  Spitze 
und  fiebllchesGeläuteerklingt. 
I  EinmolfgeAnschaffung.  Als  Baumspitze  oder 
Tischschmuck  verwendbar.  Komplett  mit  An¬ 
leitung  Stück  DM  6,95  und  Nachnahme.  Ab 
2  Stck.  portofrei.  Nichtgefoll.  Rückgabe  recht. 
Werner  Roth  Abt.  K  .  <  tfeuss/Rh 

Postfach  142  *"  Fernruf  1  39  49 

BKTTFEDKKX 

(füllterlig. 

•.kghoodgo  schlissen 

DM  9,30,  11,20,  12.60, 
*A  15.50,  und  17,- 

>1  kg  ungeschliffen 

ffnrrmri  °m  10,15, 

13, SS  und  16,25 

fertige  Hatten 

Stopp  .Daunen-, Tagesdecken, Bett- 
Wäsche  u.  Inletl  von  der  Fachfirma 

BIAHUT,  Furth  i.  Wold  und 
B  l  A  H  U  T,  Krumbadi  Schwaben 

Verlangen  51«  unbedingt  Angebot 
bjvoi  Sie  Ibsen  Bedarf  anderweitig  ded»« 


Müh*  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

nie  dachtest  Du  an  Dich; 
nur  für  die  Deinen  streben 
war  Deine  höchste  Pflicht. 


An  den  Folgen  Ihres  schweren 
Sturzes  verstarb  am  11.  Novem¬ 
ber  1962  unsere  liebe  Mutier. 
Schwiegermutter.  Oma,  Uroma 
und  Tante 


Berta  Freihot 

geh.  Saflnick 
Ins  88.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Charlotte  Harbach 
Karl  llarbarh 
Fritz  Saßnick  mit  Familie 
Flnkel,  Urenkel 
und  Neffe 


Berlin- Wittenau 
Wilhclm-Gerlcke-Straßc  4b 
früher  Königsberg  Pr. 
Löben.  Kirchenplatz  8 


1" 

Herr,  Dein  Wille  geschehe 

Am  28.  Oktober  1962  entschlief 
sanft  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann. 
Kitter  Vater,  Großvater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

August  Gayk 

m  Alter  von  11  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Marie  Gayk,  geh.  Wregc 


Brokstedt.  12.  November  1963 

früher  Damcrau 

Kreis  OrteUsburg,  Ostpreußen 


Die  Beeidigung  hat  am  1.  No¬ 
vember  1962  siattgefunden. 


Am  6.  November  1962  entschlief  nach  schwerer,  heimtückischer 
Krankheit  meine  liebe,  herzensgute  Frau,  unsere  geliebte 
Schwester,  Schwägerin,  Tante.  Groß-  und  Urgroßtante 

Lina  Krüger 

geb.  Sllwowskl 

In  tiefem  Schmerz 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Ernst  Krüger 

2  Hamburg  11.  Welzenkamp  8 

früher  Königsberg  Pr.,  Albertstraßc  13 


Deuilidie  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


tf  50\  Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

0RI6I» JfiL 

^  ^eAM***'  Marzipan 


Grofje  Auswahl  In  den  bekannten  Sortiments. 
Veisand  im  Inland  porto-  u.  verpackungsfrei. 
Wir  übersenden  Ihnen  gern  unseren  aus¬ 
führlichen  Prospekt. 


Wiesbaden,  Klarenihaier  Sfrafte  3 


In  tiefer  Trauer 

Karl  Dorsch 

Erich  und  Werner 

Schwiegertöchter 

und  sechs  Enkelkinder 

Schwester 

und  Brüder 

Franz  und  Gustav 


464  Wattenscheld-HÖntrop 
Farenholtstraße  11 
früher  Romsdorf 
Kreis  Bartensbein,  Ostpreußen 


Die  „Bücherei  des  Deutschen  Ostens” 


in  Herne 


hat  Ihre  Bestände  von  derzeit 
rund  21  ooo  Bänden  in  einem 
gedruckten  Bücherverzeichnis 
veröffentlicht.  Darin  finden 
sich  auch  über  6500  Titel  zu 
allen  Fragen  Ost-  und  West¬ 
preußens.  Sowohl  Landeskunde 
wie  geschichtliche  Darstellun¬ 
gen  (Landes-,  Orts-,  Personen¬ 
geschichte),  volkskundliche 
Themen,  wie  Darstellungen 
Uber  die  Bevölkerung  und  die 
Wirtschaft,  die  Geschichte  des 
Ordens,  Kunst  und  Wissen¬ 
schaft  sind  vertreten.  Alle  we¬ 
sentlichen  Zeitschriften,  ebenso 
aber  die  Urkunden  büch  er,  Ge- 
schlechterbüchcr  u.  ä.  sind  vor¬ 
handen. 

Der  Katalog  kann  zum  Preise  von  1  DM  plus  0,80  DM  für  Ver¬ 
packung  und  Porto  von  der  Bücherei  ln  Herne,  Bahnhofstraße 
Nr.  ic,  bezogen  werden. 


Luise  Dorsch 


lm  Alter  von  65  Jahren  für  im¬ 
mer  von  uns. 


Am  5  November  1962  ging 
meine  liebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Schwester 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh*, 
denkt  was  ich  gelitten  habe, 
eh  ich  schloß  die  Augen  zu. 


Nach  Gottea  ewigem  Ratschluß 
entschlief  nach  langem,  schwe¬ 
rem  Leiden  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter, 
Urgroßmutter,  Schwester, 

Schwägerin,  Tante  und  Kusine, 


Frau  Magdalene  Fieler 

geb.  Eder 
früher  Jagdbude 
Kreis  Goldap,  Ostpr. 

im  Alter  von  12  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Kinder  nebst  Anverwandten 


Radevormwald.  Mühlenstr.  21 


Jahrgang  13  /  Folge  47 


80  J-Plch  Dein  ganzes  Leben 

fern  Ihrer  geliebten  ostp  reu  Qi  schon  Ä  .  ...  „ 

schwerem  Leiden  unsere  lieb«*  »■■«»>.  Ü!!^  enUchlief  nach 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante!  Fr^chwrlegermutter  Oma. 

Johanne  Liehr 

geb.  Kappus 

**•*■  ««.  u.  n.  i!« 

früher  wohnhaft  in  Platen.  Kreis  Ebenrode 

Sie  folgte  Ihrem  Manne,  unserem  lieben  Vater 

Ferdinand  Liehr 

geb.  1«.  1.  1173  gest.  2g.  j  ,M6 

In  stiller  Trauer 

°%BS»  und  Frau  «-'«beih,  geb.  Liehr 

FraHörnehr  Un<1  FraU  Ru,h’  Seb 
Edith  Liehr,  Göttingen 

OttK^uh0*f'r  Und  Fra“  Frlda'  (^b'  L,ehr 
Matthes  Pilz.  vermlOt  IMS.  und  Frau  Grete. 

Liehr,  Schwarzenbek 
Walter  Liehr,  vermißt  IMS 
Gertrud  Itempel,  geb.  Liehr 
Bremorhaven-L. 
und  Enkelkinder 

Wrlst,  den  11.  November  1882 


Ein  treues  Mutterherz 

—  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Nadi  einem  Leben  voll  sorgender  Liebe  erlöste 
heute  Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod,  plötzlich 
und  unerwartet  meine  Uebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Anna  Grabowsky 

geb.  Zwlerkowski 

Im  Alter  von  82  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Grabowsky 

Fritz  Grabowsky  und  Frau  Edith 

geb.  Fischer 

Anton  Quantius  und  Frau  Charlotte 

Beb.  Grabowsky 

Helmut  Mellzen  und  Frau  Herta 
geb.  Grabowsky 
acht  Enkel  und  vier  Urenkel 
sowie  Anverwandte 

53  Bonn.  Wuppe  rtal-Rarmen,  Leipzig,  den  1.  November  1982 
Schurzstraße  5  und  Am  Blrkeivbruch  B 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Beisetzung  hat  am  Dienstag,  dem  6.  November  1982,  auf 
dom  Bonner  Südfriedhof  stattgefunden. 


• 


I 

J 

Nach  kurzem  Krankenlager  entschlief  sanft  meine  liebe  Schwä¬ 
gerin.  Schwester.  Tante  und  Kusine 

Frau  Emma  Leifjbach 

geb.  Zieske 


Im  84.  Lebensjahre. 


hi  stiller  Trauer 

Helene  Leitzbach 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Crlarrmitsciuii:  Untere  MUhlgasse  3.  den  31.  Oktober  1982 
Erika  weymar,  586  Iserlohn,  Mendener  Straße  89 
früher  Ebenrode,  Ostpreußen 


Die  Trauerfeier  fand  am  Sonnabend,  dem  3.  November  1962. 
1«  Uhr.  ln  der  Frledhofskapelle  Crimmitschau  statt. 


J 

_ _ 

1 

Gott  der  Herr  nahm  am  Abend  des  5.  November  1982  meine 
geliebte,  gute  Schwester,  unsere  liebe  Tante.  Verwandte  und 

Freundin 

Eva  Liers 

geb.  Harth 

nach  längerer  Krankheit  Im  84.  Lebensjahre  heim  ln  seinen 

Frieden. 

Für  alle,  die  sie  liebhatten 

Ursula  Soetmgen.  geb.  Barth 

1  Berlin  31  (Halensee) 

Albreeht- Achilles-Straße  » 


Ein  Mutterherz  tat  aufgel 

F«  war  erfüllt  von  Liebe,  Sorfr  una  fernem 

_ SLTtet  STsdSdcsal  stark  und  treu  getragen. 

und  diesen  Opfergang  vergißt  man  nicht. 

Nach  langem. 

genem  Leiden  entschlief  heü te  iuMercgeue 
Mutter.  Schwiegermutter.  Omi.  Schwerter,  icnwil 
gertn  und  Tante 

Gertrude  Warna! 

geh.  Jablonski 
im  Alter  von  73  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Mödinger.  g<'b  'yj>raal 
mit  Familie.  Langonati/Ulm 
Elisabeth  •*«*.■£•  Warna! 

mit  Familie,  Singen 
und  alle  Anverwandten 

Ingen  (Hohentwiel),  den  19  Oktober  196- 
rledrtch-Wöhler-Straßc  7 

rüher  Angerapp,  Bergstraße  9ä  ,  . 

>lc  Tttn.crfelcr  fand  am  22.  Oktober  1982.  .4  Uhr.  auf  dem 
Valdfriedhof  in  Singen  statt. 


Nach  kurzem  Krankenlager  entschlief  am  *.  November  1981 
Im  73.  Lebensjahre  meine  Hobe  Frau,  unsere  gute  Mutter  und 
Großmutter 

Margarete  Nautsch 

»erw.  Foß.  geb.  Rauschning 

Es  trauern  um  sie 

Karl  Nautsch 
Gerhard  Foß  und  Familie 
Christel  Thal,  geb,  Foß 
und  Familie 

« 

8999  Weller  lm  Allgflu.  Hauptstraße  118 
früher  Königsberg  Pr. 


24.  November  1962  /  Seite  19 
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I 


fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  nach 
langem,  schwerem  Leiden  am  6.  November  1982  unsere  liebe 
Mutter,  Großmutter.  Schwester  und  Schwiegermutter 


Pauline  Fiebeck 


verw.  Rösler,  geb.  Stabnau 
lm  Alter  von  88  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Gertrud  RBsler 

Margarete  Buchholtz,  geb.  Rösler 
Wolfgang  Buchholtz,  Erster  Staatsanwalt 
Eckehard  und  Hans-Dieter  Bucbboltz 
Meta  naumann,  geb.  Stabnau.  als  Enkel 
Edith  Baumann  als  Nichte 

Dortmund-F.ll wangen- Jagst,  den  9.  November  1962 
früher  Königsberg  Pr. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  nahm  Gott  der  Herr  nach  länge¬ 
rer  Krankheit  meinen  lieben  Monn,  unseren  guten  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Friedrich  Frenkel 

früher  Naßfelde.  Ostpreußen 
lm  87  Lebensjahre  zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 

Er  folgte  seinem  Sohn 


der  lm  Januar  1944  ln  Rußland  gefallen  tat,  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Berta  Frenkel,  geb.  Mirbach 
Ltsbeth  Stein,  geb.  Frenkel 
Walter  stein 
Berta  Frenkel 
Lina  Frenkel 

Hilda  Frenkel.  geb.  Singelmann 

Die  Beerdigung  fand  am  27.  Oktober  1982  auf  dom  evangeli¬ 
schen  Friedhof  In  Ltnnich  statt. 


Nach  langen  Leidenstagen  wurde  heute  mein  tapferer  Lebens¬ 
kamerad.  unsere  treusorgende,  gütige  Mutter  Großmutter  und 
Schwiegermutter,  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Ruth  Rebien 

geb.  Boldt 

im  Alter  von  59  Jahren  ln  die  ewige  Heimat  abberufen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Hans  Rcblen 

Ulm  (Donau),  Völklingcnweg  3.  den  9.  November  1962 
früher  Paulincnhof.  Kreis  Lützen.  Ostpreußen 


•  '  *  *-äa  —  .  •  t  ‘ .4# 


/y.»* 


Am  28.  Oktober  1962  ist  mein  lieber,  herzensguter  Mann 

Rudolf  Herz 

nach  schwerem  Leiden  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Christel  Herz,  geb.  Kreutz 


Stuttgart,  Falkertotraße  58 
früher  Laude,  Kreis  Pr.-Holiand 

Die  Trauerfeier  hat  am  2.  November  1962  stottgefunden 


— — 


Am  30.  Oktober  1982  nahm  Gott  der  Herr  unseren  Ueben.  treu¬ 
sorgenden  Vater.  Schwiegervater.  Großvater  und  Bruder.  Herrn 


Aloyius  Heide 


Lehrer  1.  R. 

nach  einem  gottergebenen  Leben,  gestärkt  durch  den  Empfang 
der  heiligen  Sterbesakramente,  km  Alter  von  73  Jahren  zu  sich 
ln  sein  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Aloysta  Heide 

Olga  Schmidt,  geb.  Heide 

Gottfried  Heide 

eine  Schwiegertochter 

zwei  Schwiegersöhne 

sechs  Enkelkinder 


Oboaltblar.  Uetersen.  Bensberg.  lm  November  1982 
früher  Klaukendorf.  Kreis  Allenstetn 


Am  20.  Oktober  1962  verstarb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
unser  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Stellmachermelster 

Albert  Mannke 

früher  Metlenau,  Kreis  Samland 
lm  Alter  von  85  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Kr  na  Kaminski,  geb.  Mannke 

Konrad  Kaminski 

Anna  Lebedinzew,  geb.  Mannke 

Uetersen  (Holst).  Lohe  57 


Am  10.  August  1962  rief  Gott  der  Herr  zu  sich  ln  die 
Ewigkeit  unseren  lieben  Vater  und  Großvater, 
Schwager  und  Onkel,  den 

Provtnzlalstraßenmelster  L  R. 

Friedrich  Goldberg 

im  Alter  von  78  Jahren. 


In  Dankbarkeit  gedenken  seiner 

Magdalena  Goldberg 
Luise  Damaschun,  geb.  Goldberg 
Heinz  Damaschun,  vermißt  im  Osten 
Gottfried  Damaschun 


Landkirchen  a.  Fehmarn 

früher  Domnau,  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Nach  längerer  Krankheit  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben  am  31.  Oktober  1962  ist  mein  lieber,  guter  Vater,  unser 


Wilhelm  Reinberger 

lm  Alter  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Kr win  Relnberger 
Familie  Stanko 


Hösseringen,  Reutlingen.  Emst-Router-Straße  14 

früher  Rasten  borg 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  24.  Oktober 
1962  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Hans  Schröter 

lm  69.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Schröter,  geb.  Skudles 
und  Kinder 


Lüneburg.  Klostergan*  7 

früher  Neidenburg  und  Gotenhafen 


_ 


Am  Abend  des  31.  Oktober  1962  Ist  unsere  Tante,  Frau 

Anna  Bedarf 

geb.  Meyer 
aus  Königsberg  Pr. 

nach  vollendetem  89.  Lebensjahre  für  Immer  eingeschlafen. 

Wir  haben  unsere  Hebe  Verstorbene  am  3.  November  In 
Scherfede/Rimbeck  (Westf)  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 

Im  Namen  aller  Anverwandten 

Erna  Klein,  geb.  Lindemann 

Düsseldorf -Eller.  RUtgerstraße  17 
Erwin  Lumina 

Düsseldorf.  Rochusstraße  3 


Am  25.  Oktober  1962  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  der 
Krlmlnalsekrelär  a.  D. 

Josef  Merder 

lm  Alter  von  99  Jahren.  Er  war  Teilnehmer  des  1.  und  2.  Welt¬ 
krieges  und  Träger  zahlreicher  TapfcrketUauszciduntngen. 

In  sUllcr  Trauer 

Elma  Merder 

Kinder  und  Enkelkinder 

23  Kiel,  Fockstraße  17 
früher  Tilsit  und  Meinet 


■ 
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Das  Ostpreußeiiblatt 


Ein  halbes  Jahr  nach  unserer  Mami  ging  nun  auch  unser  geliebter  Vati,  mein  gü¬ 
tiger  Großvater,  unser  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Malermeister 

Otto  Balzereit 

24.  8.  1891  4.  11.  1962 


Ein  Leben  voll  Liebe,  Güte  und  Arbeit  hat  sich  vollendet.  Wir  danken  ihm  von 
Herzen  und  trauern  sehr  um  ihn. 

Für  alle  Angehörigen 

Julia  Finke,  geb.  Balzereit 
Dr.  med.  Lothar  Finke 
Angelika  Finke 

Möiln/Lbg.,  Lindenweg  5 

Königsberg  Pr.-Maraunenhof,  Bismarckplatz  5 


An  meiner  Gruft  stärkt  Euem 
Glauben 

Ihr  alle,  ille  Ihr  mich  geliebt. 
Der  Tod  kann  mich  nicht  ganz 
Euch  rauben. 

da  Gott  mich  Euch  einst 
wiedergibt 

Fern  ihrer  geltebten  oslpreulii- 
schen  Heimat  entschlief  am 
7.  November  1962  sanft  nach 
kurzem  Leiden  unsere  liebe, 
gute  und  treusorgende  Mutter. 
Großmutter.  Urgroßmutter, 
Schwester  und  Tante 

Bertha  Kaejwurm 

gcb.  Frommer 
tin  90.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Otto  Kaeswurm  und  Frau 

Lydia  Kaeswurm 

Fckhard  Kaeswurm  und  Frau 

Wilfried  Müller  und  Frau 

Brigitte  Müller 

Gustav  Frommer  l  ,  ~ 

Mgeb*  Frommer  I  —'-1" 


Jahrgang  13  /  Folge  47 


Heute  entschlief  mein  lieber,  treu. sorgender  Mann,  unser  guter 
Vater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Reinhold  Kaufmann 

früher  Maldeuten,  Kreis»  Mohrungen 
im  Alter  von  62  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Gerda  Kaufmann,  geb.  Neumann 

Lübeck.  Pahren knmpsweg  9.  den  15  November  19« 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  19  November  1962,  um 
14  Uhr  lm  Krematorium  des  Vorwerker  Friedhofes  statt. 


Beerdigung  hat  am  Freitag,  9.  November  1962,  11  Uhr,  von  der  Friedhofskapelle  ln 
Mölln/Lbg.  stattgefunden. 


Ilolzminden.  Alte  Wache  4a 
lm  November  1962 
früher  Ebenrode.  Ostpr. 
Karl-Werwath-Straße  1 


Am  8.  November  1962  entschlief  nach  langer,  ge¬ 
duldig  ertragener  Krankheit  mein  lieber,  herzens¬ 
guter  und  treusorgender  Vater,  unser  lieber  Bruder, 
Schwager,  Schwiegersohn,  Onkel  und  Großonkel 


Emil  Stank 


früher  Fuchsberg,  Kreis  Königsberg/Land.  Ostpr. 
lm  70.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Anneliese  Stank 

Anna  Schittkowskl,  geb.  Stank 

Estorf  (Weser),  Kreis  Nienburg,  den  14.  November  1962 


r 

' 

L= 

r-  *•  '  - 

•  •  ■  • 

I 

wir  gedenken  ln  Dankbarkeit  an  den  soeben  nach  langer 
Krankheit  heimgegang’enen  Herrn 


Emil  Stank 


Er  half  uns  als  Oberinspektor  ln  unermüdlicher,  verantwor¬ 
tungsbewußter  Tätigkeit  unser  Fuchsberg  durch  die  schweren 
Jahr«  von  1923  bis  1939  hindurch zustenjern . 


Ilse  von  WiUlch,  geb.  Gebauhr 
Nothart  von  Wittich  und  Geschwister 


Auingen  bei  Münslngen  (Württ),  den  6.  November  1962 
früher  Fuchsberg  bei  Goldschmiede,  Kreis  Fisch  hausen 


Walter  Rettig 

geb.  22.  10.  1909  gest. 


Bonn  (Rhein).  Ellerstraße  90 

frflher  Petersdorf  bei  Wetzlau,  Ostpreußen 


Wie  war  so  reich  Dein  ganzes  Leben 
an  Müh'  und  Arbeit,  Sorg1  und  Last; 
wer  Dich  gekannt,  muü  Zeugnis  geben, 
wie  treulich  Du  gewlrket  hast. 

Gott  zahlt  den  Lohn  für  Deine  Müh', 
ln  unseren  Herzen  stirbst  Du  nie. 

Gott  der  Herr  nahm  am  3.  November  1962  nach  langer,  schwerer 
Krankheit,  Jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  meinen  lieben, 
unvergessenen  Mann,  unseren  guten  Vater,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Hermann  Thalmann 

im  Alter  von  57  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Wilhelmine  Thalmann,  geb.  Holstein 
Willi  Thalmann 
Erwin  Thalmann 
und  alle  Anverwandten 

4  Düsseldorf,  Rather  Kreuzweg  48.  den  12.  November  1962 
früher  Gr.-Hcydekrug  (Samland) 


Stil!  und  einfach  war  Dein  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
für  die  Seinen  galt  Dein  Streben, 
bis  an  Deines  Grabes  Rand. 


Ganz  plötzlich  und  unerwartet  entschlief  Infolge  eines  Herz¬ 
infarktes  am  18.  August  1962  mein  geliebter  Mann  und  unser 
guter  Vater 


gest.  18.  8.  1962 


ln  stiller  Trauer 

Frau  Elisabeth  Rettig.  geb.  Ewert 
Lore  und  Elke 


An  Herzschlag  verstarb  am  3.  November  1962  ln  Dresden  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater.  Schwiegervater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Walter  Lejeune-Dirichlet 

Kl.-Brelschkehmen,  Kreis  Darkehmen 

In  tiefer  Trauer 

ClaJre  Lejeune-Dirichlet,  geb.  Heinze 
mit  Dorothea  und  Ralph 

Dresden/Weißer  Hirsch.  Sonnenleite  21 

Werner  Brandt  und  Frau  Anna,  geb.  Lejeune-Dirichlet 
Anker  über  Mölln 

Felix  Lejeune-Dirichlet.  Grenchen  (Schweiz) 

Otto  Tlnschert  und  Frau,  geb.  Lejeune-Dirichlet 
Guatemala 

Familie  Felix  Lejeune-Dirichlet 

Ratzeburg.  Herzogtum  Lauenburg 


In  eimim  unermüdlichen  und  rastlosen  Schaffen  entschlief 
heute  abend  unerwartet  mein  irenigstgellebter  Monn,  unser 
lieber,  treusorgender  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater, 
der 

Stadtverwaltungsrat  a.  D. 


Ernst  Piplat 


lm  64.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Berta  Piplat.  geb.  Lettau 

Karl-Ernst  Piplat  und  Frau  Luise 

geb.  Ben j es 

Hans-Ulrich  Piplat  und  Frau  Helga 

gcb.  Witschke 

Hartmut  und  Holger  als  Enkel 


Husum,  Westerende  40.  den  4.  November  1962 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 


Am  5.  November  1962  verstarb  plötzlich  an  Herzschlag,  fern 
seiner  geliebten  Heimat,  ln  der  Mtttelzone  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Hermann  Piekert 

früher  Klrllgehnen  bei  Rauschen 
lm  82.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Hermann  Pohl 


Flensburg-Mürwik.  Fruerlundlückc  7 
Ballenstedt.  Brinkmeierstraße  4 
Wuppertal 


Im  Grab  Ist  Ruh',  auf  Erden  Schmerz, 
__  __  drum  schlummre  sanft,  geliebtes  Herz. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  mor¬ 
gen  unser  itmlgstgcllebter  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Urgroßvater  und  Onkel,  Herr 

Hermann  Meisner 

lm  Alter  von  87  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Kinder,  Enkel,  Urenkrl 

und  die  übrigen  Anverwandten 

Hilden,  Brahinsweg  4.  den  8  November  1962 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  12.  November  1962  um 
14  Uhr  ln  der  FrledhofskupcIIe  zu  Hilden  statt.  Daran  anschlie¬ 
ßend  war  die  Beerdigung. 


Am  15.  November  1962  starb  nach  schwerer  Krankheit  der 
Kreisvertreter  der  Heimatkreisgemeinschaft  Mohrungen,  unser 
Landsmann 

Reinhold  Kaufmann 


Seine  Tatkraft  und  Zuverlässigkeit  erwarben  ihm  schon  ln  der 
Heimat  weit  über  den  Kreis  Mohrungen  hinaus  die  Achtung 
und  das  Vertrauen  seiner  Landsleute,  für  die  er  tn  zahlreichen 
Ehrenämtern  tätig  war.  Auch  nach  der  Vertreibung  widmete 
er  seine  Ranze  Kraft  unserer  Heimat,  für  die  er  sich  In  der 
Helmatauskunftstelle  und  seil  1950  als  Kretsvertreter  der 
Heimatkreisgemeinschaft  Mohrungen  rückhaltlos  und  opfer¬ 
bereit  einsetzte. 

Wir  werden  diesem  treuen  Sohn  unserer  ostpreußischen  Heimat 
stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Der  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Dr.  G  1 1 1  e 

(Sprecher) 


An  19.  November  19«  entschlief  nach  langer,  schwerer  Kr« 
heit  unser  langjähriger  Kreisvertreter.  Herr 

Reinhold  Kaufmann 

früher  Maldeuten.  Kreis  Mohrungen 


Seit  1950  hat  er  unseren  Heimatkreis  ln  selbstloser,  vorbild¬ 
licher  Weise  betreut  und  die  Interessen  der  vertriebenen 
Landsleute  überzeugend  vertreten. 

Sein  ganzes  Wirken  stand  in  treuem  Dienst  an  unserer  ost¬ 
preußischen  Heimat.  In  Dankbarkeit  werden  wir  ihm  stets 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Im  Namen  der  Kreisgeineinschaft  Mohrungen 

Otto  Frhr.  v.  d.  Goltz 
Stellvertretender  Kreisvertreter 


Am  11.  November  19G2  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  Alter  von  84  Jahren  mein  lieber,  treusorgender  Mann« 
unser  lieber  Vater.  Großvater.  Onkel  und  Schwiegervater 

Reichsbahn- Amtmann  I.  R. 

Ernst  Kramm 

Ingenieur 


In  tiefem  Schmerz 

Margarethe  Kramm,  geb.  Schöppe 

Ilse  Stich,  geb.  Kramm 

Edith  Follner,  geb.  Krnmip 

Renate  Stich 

Heinz  Stich 

Adolf  Follner 

l>r.  Günther  Fahrholz 

Martin  Fahrholz 


Dortmund.  Gerichtsstraßo  2-4 

früher  Königsberg  Pr.,  Weidendamm  17 


